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Nr. 107. Morgen Ausgabe, 


3 Telegraphiſche Depeſchen. 
Berlin, 2. März. Geſtern Abend fand im Kroll ſchen 
Lokale eine Verſammlung von ungefähr 2500 Mitgliedern 
des deutſchen Nationalvereins ſtatt. Bennigſen präſidirte. 
Die Anſprache des Ausſchuſſes des Nationalvereins nach einer 
Rede von Metz aus Darmſtadt wurde einſtimmig angenom⸗ 
men, auch der Antrag auf Erlaß einer Dankadreſſe an Noggen: 


bach in Karlsruhe, ſo wie der Antrag auf Veranſtaltung von 


Fichte 's hundertjähriger Geburtstagsfeier. Heyner aus Leipzig 
und Reuß aus Nürnberg conſtatirten aus ihrer Heimath 
Sympathien für Preuſſen. Sämmtliche Redner ſprachen für 
Feſthalten am einheitlichen Bundesſtaat mit Ceutralgewalt 
und Parlament unter der Führung Preuſtens. Der National: 
Verein hat gegenwärtig 25,000 Mitglieder. 

Berlin, 4. März. Abgeordnetenhaus. Graf Schwerin 
legt den Entwurf eines neuen Paßgeſetzes vor, wonach der 
Paßzwang für das In⸗ und Ausland aufgehoben iſt; das 
Recht auf Päſſe iſt vorbehalten. — Der Hoverbeck'ſche Geſetz⸗ 
Entwurf wegen Aufhebung der Wuchergeſetze ward mit 223 
gegen 78 Stimmen angenommen. 


ien 
National⸗Anleihe 84, — London 137, 80, 

Berlin, 4. März. Roggen; feſter. März 51, Frühjahr 50%, Mais 
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Das neue rang eſetzbuch und die 
früheren Prokuren. 

Die nunmehr eingetretene Wirkſamkeit des Allgemeinen Deutſchen 
Handelsgeſetzbuchs hat, wie natürlich, zunächſt rückſichtlich einiger for 
mellen Beſtimmungen zu Zweifeln Veranlaſſung gegeben. Zu dieſen Beſtim⸗ 
mungen gehören namentlich auch die über die Prokuriſten. Es hat in dieſer 
Beziehung nicht nur der berliver Kaſſenverein erklärt, daß er fortan nur 
ſolche Unterſchriften von Prokuriſten reſpektiren werde, welche mit einem 
ein Vollmachtsverhältniß ausdrückenden Zuſatz, alſo nicht als Prokura 
gezeichnet ſind, ſondern es ſoll dem Vernehmen nach auch die königliche 
Bank eine gleiche Anordnung getroffen haben, ja es hat ſogar die hie⸗ 
ſige Handelskammer eine Bekanntmachung dahin erlaſſen, daß die bis⸗ 
herigen Prokuriſten, ſo lange nicht neuerdings die Eintragung der Pro⸗ 
kura im Handelsregiſter erfolgt ſei, nur als Handlungsbevollmächtigte 
mit dem Zuſatze „in Vollmacht“ zeichnen dürften, daß es ſich daher 
empfehle, die Anmeldungen möͤglichſt zu beſchleunigen und fie deshalb 
in den erſten Tagen des März notariell zu bewirken. Alle dieſe An⸗ 
ordnungen und Anſichten dürften weder den Worten, noch dem Zwecke 
der maßgebenden Geſetze entsprechen. 

Allerdings verordnet der Art. 69 des preußiſchen Einführungs⸗ 
Geſetzes zum Handelsgeſetzbuche in feinem erſten Abſatze, daß derjenige, 
welcher vor dem 1. März 1862 eine Prokura erhalten hat und nach 

leſem Zeitpunkte nicht von Neuem von dem Prinzipal zum Prokuri⸗ 
ſten nach Maßgabe der Vorſchriften des Handelsgeſetzbuchs beſtellt wird, 
nicht mehr befugt iſt, per procura die Firma zu zeichnen oder ſich 
onſt als Prokuriſten auszugeben, vielmehr nur als Handlungsbevoll⸗ 
mächtigter im Sinne des Handelsgeſetzbuchs, jedoch als ermächtigt zur 
ornahme aller Geſchäfte und Rechtshandlungen gelte, wozu er auf 
Grund der Prokura nach den bisherigen Geſetzen befugt geweſen. — 
er Grund dieſer Beſtimmung des Einführungsgeſetzes liegt darin, 
a nach den Vorſchriften des neuen Handelsgeſetzbuchs die Befugniß 
Eines Prokuriſten umfaſſender iſt, als nach den bisherigen Geſetzen. 
enn nach Art. 42 und 53 des Handelsgeſetzbuchs iſt der Prokuriſt 
zu allen gerichtlichen und außergerichtlichen Geſchäften, welche der Bes 
trieb eines Handelsgewerbes mit ſich bringt, ermächtigt, nur zur Ver⸗ 
Äußerung und Belaſtung von Grundſtücken, ſowie zur Uebertragung der 
Prokura auf einen andern iſt er nicht befugt. Nach Art. 43 a. g. O. 
iſt überdies jede Beſchränkung der Prokura Dritten gegenüber wirkungs⸗ 
los, jo daß alſo nach dem neuen Geſetz die Befugniſſe der Prokuriſten 
Dritten gegenüber unabänderlich in der angegebenen umfaſſenden Weiſe 
feſtſtehen. Da nun aber die früher ertheilten Prokuren vielfach in be: 
ſchränkterer Weiſe ertheilt find, fo konnen dieſelben natürlich fortan 
nicht mehr ohne Weiteres als Prokuren im Sinne des neuen Geſetzes 
gelten, ſondern nur als Handlungsvollmachten, welche nach Art. 47 
a. a. O. nur für die Geſchäfte hinreichen, welche darin übertragen find, 
und zur Eingehung von Wechſelverbindlichkeiten, Aufnahme von Dar⸗ 
a ſowie zur Prozeßführung insbeſondere nur dann, wenn dieſe 
die teu darin beſonders ertheilt find. — Richtig iſt es daher, daß 
Protur herigen Prokuriſten mit dem 1. März d. J. aufgehört haben, 
ag zu fein, unrichtig dagegen, daß fie es erſt durch die Ein⸗ 
8 ins Handelsregiſter wieder werden könnten. 
enn nach dem oben angeführten Abſ. 1 des § 69 Einf.⸗Geſetz 
zum Handelsgeſetbuch iſt der Prokuriſt befugt, per procura die Firma 
zu zeichnen, wenn er nach Art. 41 Abſ. 2 Handelsgeſetzb. aufs Neue 
zum Prokuristen beſtellt iſt. Nach dieſem Art. 41 Abſ. 2 aber kann 
die Beſtellung des Prokuriſten durch Ertheilung einer ausdrücklich als 
Prokura bezeichneten Vollmacht, oder durch ausdrückliche Bezeichnung 
des Bevollmächtigten als Prokuriſten, oder durch die Ermächtigung, 
ber procura die Firma des Prinzipals zu zeichnen, geſchehen. Eine 
Form hierfür iſt im Geſetze nicht vorgeſchrieben, die Ertheilung der 
Prokura in der angegebenen Weiſe kann daher auch mündlich erfolgen, 
und jeder in dieſer Art mündlich beſtellte Prokuriſt iſt vom Augenblick 
ſeiner Beſtellung ab vollſtändig ermächtigt, die Firma per procura 
N zeichnen, ohne daß er die Eintragung im Hanbdelsregifter abzuwar⸗ 
8 braucht, die allerdings gemäß Art. 45 Handelsgeſetzb., und Art. 
2 bis 64 Einf.⸗Geſ. zum Handelsgeſetzb. innerhalb dreier Monate, 
vom 1. Marz 1862 ab, bei Vermeidung einer Ordnungsſtrafe erfolgen 
muß, von der aber die Giltigkeit der ertheilten Prokura nicht ab⸗ 


hängig if, 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Nur inſofern iſt dieſe Eintragung von Bedeutung, als hier in vielen 
Fällen für den Dritten das einzige Mittel ſein wird, mit Sicherheit zu 
erfahren, daß den früheren Prokuriſten neue Prokura ertheilt worden. 
Das iſt aber für die drei Monate vom 1. März bis letzten Mai d. J. 
von keinem weſentlichen Intereſſe für ihn. Denn nicht nur bleibt der 
bisherige Prokuriſt nach der oben angeführten Vorſchrift des § 69 Abſ. 1 
Einf.⸗Geſetz zum Handelsgeſetzbuch auch nach dem 1. März d. J. er⸗ 
mächtigt zur Vornahme aller Geſchäfte und Rechtshandlungen, wozu 
er auf Grund der Prokura nach den bisherigen Geſetzen befugt war, 
ſondern es beſtimmt auch Abi. 2 deſſelben § 69, daß für die Aufhe⸗ 
bung einer vor dem 1. März d. J. ertheilten Prokura binnen 3 Mo⸗ 
naten von jenem Tage an gerechnet die bisherigen Geſetze auch für die 
Nothwendigkeit und die Form der Veröffentlichung der Aufhebung, fo: 
wie für die rechtlichen Folgen der geſchehenen oder nicht geſchehenen 
Veröffentlichung im Verhältniß zu Dritten maßgebend ſind. Die bis⸗ 
herigen Vorſchriften in §§ 503 ff., §§ 530 ff. Tit. 8 Th. II. ALR. 
erforderten aber Bekanntmachung an der Börſe oder bei Gericht, ſowie 
Mittheilung an auswärtige Korreſpondenten, viermalige Bekanntmachung 
durch Zeitungen und Amtsblätter und vierwöchentlichen Aushang an 
der Thür des Hauſes, wo das Comptoir befindlich geweſen. So lange 
alſo eine Aufhebung der bisherigen Prokura nicht in dieſer Weiſe be⸗ 
kannt gemacht worden, ſo lange wird jeder Dritte mit dem bisherigen 
Prokuriſten in alle Geſchäfte, zu denen er nach ſeiner früheren Prokura 
befugt geweſen, ohne alles Bedenken ſich einlaſſen können. Dabei bleibt 
der Umſtand, ob der bisherige Prokuriſt per procura oder nur „in 
Vollmacht“ gezeichnet hat, für den Dritten ganz unerheblich. Denn 
entweder der bisherige Prokuriſt hat ſchon neue Prokura erhalten, dann 
hat er mit Recht per procura gezeichnet und als Prokuriſt die Firma 
verpflichtet, oder es iſt ihm neue Prokura noch nicht ertheilt worden, 
dann war er nach Art. 69 Abſ. 1 Einf.⸗Geſ. und Art. 48 Handels: 
geſetzbuch allerdings nicht befugt, per procura zu zeichnen, er hat 
aber doch als Handlungs⸗ Bevollmächtigter innerhalb der Grenzen feiner 
früher erhaltenen Prokura die Firma giltig verpflichtet. Daß der Hand⸗ 
lungs⸗Bevollmächtigte in ſolchem Falle unbefugterweiſe ſich als Proku⸗ 
riſt bezeichnet hat, ſchadet der Giltigkeit des auf Grund der früheren 
Prokura vorgenommenen Geſchäfts nicht. Anders ſtellt ſich die Sache 
allerdings vom 1. Juni d. J. ab. Denn von da ab gelten nach $ 69 
Abſ. 2 Einf.⸗Geſ. für die Aufhebung auch der alten Prokuren die 
Grundſätze des Handelsgeſetzbuches über die Aufhebung von Handels⸗ 
vollmachten, und nach dieſen iſt, da eine Bekanntmachung oder Anmel⸗ 
meldung nicht vorgeſchrieben, der einfache Widerruf genügend. 

Die Ergebniſſe des Vorſtehenden ſind alſo, kurz wiederholt, folgende: 

1) Mit dem 1. Marz d. J. find zwar alle früheren Prokuriſten im 
Sinne des Handelsgeſetzbuches zu Handels: Bevollmächtigten ge⸗ 
worden, 

2) fie haben aber als ſolche ganz dieſelben Befugniſſe wie früher, 
fo lange ihre Prokura nicht zurückgenommen und dies gehörig 
bekannt gemacht ift. N 
Die Bekanntmachung der Zurücknahme muß, wenn ſie vor dem 
1. Juni d. J. erfolgt, an der Börſe oder bei Gericht, durch die 
Zeitungen und Amtsblätter, durch Mittheilung an auswärtige 
Korrefpondenten und durch Aushang geſchehen. 

4) Wer nach dem 1. März d. J. von feinem Prinzipal auch nur 
mündlich Prokura erhalten hat, iſt ſofort und nicht erſt von 
Eintragung der Prokura ab Prokuriſt im Sinne des neuen Han: 
delsgeſetzbuches, darf daher auch ſofort die Firma per procnra 
zeichnen. 

5) Ein früherer Prokuriſt, der ohne neue Prokura erhalten zu haben, 
die Firma per procura zeichnet, verpflichtet demnach die Firma, 
inſoweit er innerhalb der Grenzen der alten, noch nicht zurückge— 
nommenen Prokura gehandelt hat. 

6) Erſt vom 1. Juni d. J. ab iſt der Widerruf der früheren Pro— 
kura ohne beſondere Bekanntmachung zuläſſig. 

Hieraus dürfte ſich alſo ergeben, daß durchaus kein Grund vor- 
handen, die Unterſchriften bisheriger Prokuriſten bei einem Geſchäft, zu 
welchem ſie nach der bisherigen Prokura befugt geweſen, nur dann 
reſpektiren zu wollen, wenn fie nicht per procura, ſondern „in Vol: 
macht“ gezeichnet haben, und eben ſo wenig liegt ein Grund vor, 
wegen Anmeldung der Prokura die Anmeldung der Firma mehr zu 
beeilen, als an und für fi) die dazu gegebene dreimonatliche Friſt er⸗ 
heiſcht. Es iſt daher zu bedauern, daß die Eingangs erwähnten An⸗ 
ordnungen und Bekanntmachungen erlaſſen worden, denn ſie ſind nur 
geeignet, Verwirrung des an ſich klaren Rechtsverhältniſſes herbeizu⸗ 
führen und den Zweck zu vereiteln, zu welchem die Beſtimmung des 
Abſ. 2 § 69 Einf.⸗Geſ. erlaſſen worden. Die darin enthaltene Vor⸗ 
ſchrift, daß die bisherigen Prokuren innerhalb der drei Monate vom 
1. März bis 1. Juni d. J. nur unter Beobachtung der bisherigen 
Vorſchriften über die Veröffentlichung der Aufhebung aufgehoben wer: 
den konnen, iſt nämlich, wie die Motive des Regierungs⸗Entwurfs 
(Verhandlungen über die Entwürfe eines Allg. Deutſchen Handelsgeſetz— 
buches und eines Einführungsgeſetzes zu demſelben, Berlin bei Decker, 
1861, S. 351) ausdrücklich ſagen, gerade deshalb vorgeſchlagen, um 
für dieſe Uebergangszeit, während welcher die Eintragung der Prokuren 
in das Handelsregiſter vorausſichtlich nur nach und nach geſchieht, die 
beſtehenden Verhältniſſe zu ſchonen, und dieſen Gründen ift der Bericht 
der Kommiſſton des Herrenhauſes (a. a. O. S. 548 ff.), wie der 
Bericht der Kommiſſton des Abgeordnetenhauſes (a. a. O. S. 477 fi.) 
beigetreten, auch bei den Berathungen im Plenum beider Häuſer des 
Landtages nichts dagegen erinnert worden. W. 
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— 


Preußen, 

Berlin, 3. März. lUnſere militärifhe Situation.] 
Ihr militäriſcher Correſpondent, welcher ſtreng minifteriell geſinnt, mit 
ſeinen Anſchauungen in der beim Landtage ſchwebenden Militärfrage 
nicht mit den Ihrigen völlig harmoniren möchte, enthält ſich jeder 
prinzipiellen Bemerkung über dieſe Tagesfrage, und will Ihnen heut 
nur dasjenige mittheilen, was ſich als beſonders bemerkenswerthes 
Symptom in der militäriſchen Tagesgeſchichte manifeſtirt. Schon ſeit 
längerer Zeit berichten die offentlichen Blätter von einem für den Win⸗ 
ter auffallenden Rührigkeit ſeitens unſerer Truppen, von erhoͤhten An: 
ſtrengungen gegenüber dem gewöhnlichen Dienſtbetriebe früher Winter: 
perioden, von vielem Scheibenſchießen, Felddienſtübungen, Marſchübun⸗ 
gen u. dergl. bei größter Kälte u. ſ. w. Dieſe Beobachtungen find 
nicht nur hier, ſondern auch in den Provinzen vom Publikum gemacht 


citung. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 5 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 5. März 1862. 


worden, und gaben zu den verſchiedenſten Muthmaßungen Veranlaſ 
ſung, je nach dem Parteiſtandpunkte des Beobachtenden, oder je nach 
der angeblich guten Quelle, aus welcher man zu ſchoͤpfen glaubte. — 
Das Tharfählihe dieſer Bemerkungen ſteht nun allerdings unzweifel⸗ 
haft feſt; wir wollen nun aber auch die ſich eigentlich gegenüberſtehen⸗ 
den Beweggründe, welche hauptſächlich dafür angegeben werden, aufs 
führen, um hieran unſere Bemerkungen anknüpfen zu können. Die 
Einen ſagten, es ſeien Vorſichtsmaßregeln, um für den Fall einer 
Kammerauflöſung etwaige Demonſtrationen ſchnell im Keime erſticken 
zu können, Andre meinten, daß eine Campagne gegen Dänemark in 
Ausſicht ſtände, endlich ein dritter Theil behauptete, daß es Verſuche 
ſeien, um mit Rückſicht auf die gegenwärtige, gegen früher erhöhte An⸗ 
ſtrengungen erfordernde Ausbildungsmethode ſich neue Anſchauungen 
über die praktiſche Ausführbarkeit der zweijährigen Dienſtzeit in der 
Infanterie bilden zu können. Die Richtigkeit der erſten Angabe können 
wir wohl bald abfertigen. Es gehört nicht viel politiſche Weisheit 
dazu, um zu begreifen, daß unſere Regierung in keiner Hinſicht be⸗ 
ſorgt, eine Kammerauflöſung könne jo anarchiſche Zuftände nach ſich 
führen, um denſelben durch erhöhte militäriſche Anſtrengungen für alle 
Fälle gewachſen zu bleiben. Dazu iſt wohl die Regierung von dem 
geſetzlichen Sinne der überwiegenden Mehrheit des Volkes zu ſehr Über: 
zeugt, anderntheils iſt auch unbezweifelt anzunehmen, daß, wenn Ir 
gendwo im Lande das Gegentheil ſich bemerkbar machen könnte, die 
zu jeder Zeit vorhandene militäriſche Kraft als Exekutivgewalt ausrei⸗ 
chend wäre. Die Campagne gegen Dänemark hat ſchon mehr für ſich. 
Wenn auch bereits die königliche Thronrede uns bekannt machte, daß 
die Verhältniffe zu dieſem Staate vor der Hand nicht derartig ſeien, 
um die Hoffnung zu einer friedlichen Ausgleichung aufgeben zu müſſen, 
fo beweiſen doch die identiſchen Noten dom 14. Februar an das ko⸗ 
penhagener Kabinet, daß unſere Regierung ſich ſchon längit bewußt 
ſein müſſe, die diplomatiſche däniſche Frage könne über kurz oder lang 
eine militäriſche werden. Andererſeits thun wir aber auch den Herren 
Dänen zu viel Ehre an, wenn wir ſie glauben laſſen wollten, daß 
ihretwegen allein unſere Armee ſich fo gewaltig für das Feld rüſte. 
Augenſcheinlich if es, daß hier ein größeres Prinzip zu Grunde liegt. 
Die dritte Anſicht iſt daher ebenfalls fehlgegriffen. Einer ſolchen Spe⸗ 
cialität halber bedurfte es nicht einer ſo generellen Action; dann 
ſind auch die Anſichten über die dreijährige Dienſtzeit in den höchſten 
Kreiſen zu feſt und auf Urſachen begründet, die durch derartige Ver⸗ 
ſuche nicht gehoben werden können. Leugnen moͤchten wir jedoch nicht, 
daß bei der beſchleunigten Felddienſtausbildung dieſe Frage wohl in 
Betracht gezogen worden, und hinreichend Stoff zu Beobachtungen in 
dieſer Hinſicht geſammelt ſein mag. Wir reſümiren alſo unſere Be: 
merkungen dahin, daß keine dieſer Anſichten die richtige war, ſondern 
behaupten, daß der entſcheidende Beweggrund ein tieferer und würdigeret 
iſt. Auf Grund der politiſchen Verhältniſſe, die nach allen Himmelsrichtungen 
ein Unwetter möglich erſcheinen laſſen, hat unſere Regierung ein er⸗ 
höhtes Militär⸗Budget geſordert. Daß mit demſelben nicht bloßer Frie⸗ 
densdienſt und Wachtparade⸗Dreſſur geübt werden könne, wenn auch 
der Feind noch nicht an den Thoren klopft, lag daher für eine durch 
und durch rechtlich denkende Regierung wohl nahe, für eine Regierung, 
die nur das wahre Beſte des Landes im Auge hat. Dieſe Abficht 
wird Jedermann ihr zuſprechen müſſen, ſo ſehr auch ſeine Parteianſicht 
eine andere ſein mag. Die ſtattgefundenen Winterübungen haben un⸗ 
zweifelhaft dazu beigetragen, die Truppen kriegstüchtiger und in Ge⸗ 
wöhnung kriegeriſcher Laſten conſiſtenter zu machen; namentlich bei 
denjenigen Armee⸗Corps, wo dieſe Idee beſonders ſcharf durchgeführt 
wird. Die Franzoſen ſenden einzelne Regimenter in ein Winterlager; 
aber ſelbſt hier wird ihnen aller mogliche Comfort geboten, immerhin 
wird doch nur ein kleiner Theil abgehärtet. Mancher unſerer Solda⸗ 
ten in den kleinen Garniſonen, wo keine Kaſernen ſind, liegt ſchlechter, 


als in einer franzöſiſchen Winter-Baraque, und das faſt tägliche Ueben 


des militäriſchen Dienſtes mit vollſtändigem Feldgepäck, ſei das Wetter 
auch noch ſo ſchlecht im offenen Terrain, iſt wahrlich die beſte Vor⸗ 
ſchule für den Krieg wie für jede große militäriſche Action, wenn die 
ganze Arme nicht in Baraquen ſtecken kann. Wenn nun auch über 
die Anwendung von Actionen die Wünſche der Parteien und die Ab- 


ſichten der Regierung, ſowohl hinſichtlich der Zeit als des Modus, 


noch auseinandergehen mögen, jo möchte ich vor Allem doch die Ueber⸗ 
zeugung hinzufügen, daß die angedeutete Klarheit der Abſichten die 
Wahrheit und die vermuthete Unklarheit und Unſicherheit eine durch⸗ 
aus falſche Annahme iſt. Wir meinen, daß der Kriegsminiſter, mit 
der „Oſtd. Poſt“ zu ſprechen, ſeiner Zeit nicht ſagen wird: Muß das 
Marſchiren denn gleich ſein? — ſondern, daß wenn die Situation dar⸗ 
nach iſt, der Miniſter nur melden wird: Meine Herren, wir 
marſchiren! 


** Berlin, 3. März. [Die Rechbergſche Antwort auf 
die Bernſtorffſche Note. — Miniſterſitzung. — Fraktions⸗ 
Verſammlungen.] Ueber den Inhalt der Entgegnung des Grafen 
Rechberg auf die von Preußen erlaſſene Beantwortung der identiſchen 
Noten wird berichtet, es ſei in dem öſterreichiſchen Aktenſtück zunächſt 
hervorgehoben, daß dem Ignoriren der in der identiſchen Note enthal⸗ 
tenen Rechtsverwahrung, wie es in der Bernſtorffſchen Note ſich kund⸗ 
giebt, keine Geltung beigemeſſen werden könne; es handle ſich vielmehr 
darum, die Thatſache der Rechtsverwahrung gegen die Richtung eines 
Bundesſtaates im Bunde — „engerer Bund“ auf kleindeutſcher Seite 
benannt — zu konſtatiren, und zu verkünden, daß, im Falle in dieſer 
Richtung ſeitens Preußens pofitiv vorgegangen werden ſollte, nichts 
übrig bliebe, als foͤrmlich Einſprache dagegen zu erheben. Schließlich 


wird die Hoffnung ausgeſprochen, Preußen werde, ungeachtet all des 


Vorgekommenen, dem Werke der gemeinſamen deutſchen Einigung und 
Bundesreform ſich immerhin noch beigeſellen. Im Verlauf des Akten⸗ 
ſtücks wird das Bedauern kundgegeben, daß Preußen vor der Idee 
eines großdeutſchen Defenſiobündniſſes, die doch allein geeignet ſei, 
Deutſchland gegenüber dem Auslande Achtung zu verſchaffen, ſich zurück⸗ 
ziehe, ohne ſelbige der verdienten gründlichen Unterſuchung zu unter⸗ 
ziehen. Die Rechbergſche Note ſoll vom 24. Febr. datirt ſein. (S. Wien.) — 
Die vorgeſtrige Staatsminiſterial⸗Sitzung im Konferenzzimmer des Ab» 
geordnetenhauſes dauerte von 11 bis 43 Uhr und wohnte der Kron⸗ 
prinz derſelben bis 33 Uhr bei. Anweſend war auch der General: 
Poſt⸗Direktor Philippsborn. Wie verlautet, wurde über den Erlaß des 
Briefbeſtellgeldes verhandelt. — Auf Anregung des Präſidenten Grabow 
werden die vier liberalen Fraktionen des Hauſes der Abgeordneten von 
Zeit zu Zeit in freier geſelliger Vereinigung zuſammenkommen; die erfie 
Verſammlung dieſer Art findet morgen Abend in Arnims Hotel ſtatt. 


Pd m m nenn 


Berlin, 3. März. [Vom Hofe] Se. Maj. der König nah⸗ 
men heute den Vortrag des Geh. Cabinets- Raths, Wirklichen Geheimen 
Raths Illaire und des Wirklichen Geheimen Ober-Regierungs-Raths 
Coſtenoble entgegen, empfingen den Miniſter des Innern, Grafen von 
Schwerin, den Ober⸗Schloßhauptmann, Grafen v. Keller, und ertheil⸗ 
ten dem Abgeordneten v. Saucken⸗Julienfelde und dem Stadtgerichts⸗ 
Rath Grafen v. Wartensleben Audienzen. — Ihre Maj. die Königin 
geruhten am vorigen Sonnabend bei dem Vortrag im wiſſenſchaftlichen 
Verein anweſend zu ſein. — Beide Majeſtäten erſchienen auf dem 
Opernhausball. — Se. Maj. der König haben mittelſt einer an den 
Miniſter des königlichen Hauſes, Freiherrn v. Schleinitz, unterm 8. Fe⸗ 
bruar d. J. erlaſſenen allerhochſten Cabinets⸗Ordre der National-Dank⸗ 
Stiftung für Veteranen diejenigen 100 Thlr. durch den gedachten 
Hrn. Miniſter überweiſen laſſen, welche an Se. Majeſtät zur Verfü⸗ 
gung für einen patriotiſchen Zweck von einem Ungenannten eingeſandt 
worden waren. — Se. Hoh. der Herzog Wilhelm von Mecklenburg⸗ 
Schwerin traf geſtern Abend 8 Uhr von Brandenburg hier ein und 
reifte in Folge der vom großherzoglichen Hofe aus Schwerin hier ein: 
gegangenen Nachrichten, wonach der Zuſtand Ihrer königl. Hoheit der 
Frau Großherzogin Auguſte ein ſehr bedenklicher iſt, um 11 Uhr mit 
dem hamburger Nachtzuge nach Schwerin weiter und wird unbeſtimmte 
Zeit am großherzoglichen Hof verweileu. 

— Heute Vormittag um 11 Uhr fand im Hotel des Handelsmi— 
niſteriums eine Sitzung des Staatsminiſteriums ſtatt. 

—— 1, März. [Die neue Landſchaft!] erfreut ſich eines raſchen 
Wachsthums; ſchon gehören dieſem neuen Kreditvereine 175 Rittergüter 
und 211 kleinere Güter an; es waren, nach der „Poſener Ztg.“, ſchon 
. im Betrage von acht Millionen Thalern ausgegeben. Der 

ours hatte ſich auf 97 erhoben. a 

Bonn, 1. März. [Univerſität.] Der Rektor der Univerfität, 
Profeſſor Hilgers, hatte geſtern die Deputation vorbeſchieden, welche 
dem Curator der Univerſität die Beſchwerdeſchrift vom 19. Februar 
überreicht hatte. Ohne auf deren Inhalt eingehen zu wollen, bemerkte 
der Rektor den Herren, wie wenig jene ihre Handlung in disziplinari⸗ 
ſcher Beziehung dem Geiſte der akademiſchen Geſetzgebung gemäß ge⸗ 
weſen ſei, mit dem freundlichen Erſuchen, ſolches ihren Mandanten 
ebenfalls ſagen zu wollen. 


Deutſchland. 


Frankfurt a. M., 2. März. [Zum deutſchen Schützen⸗ 
Feſt.] Auf das vom hieſigen Feſtcomite erlaſſene Einladungs⸗Cir⸗ 
kular zur Betheiligung an dem deutſchen Schützenfeſte ſind, nach 
der „Fr. Poſtztg.“, bis geſtern bereits gegen 600 Schützen gemeldet. 
Sachſen, Thüringen und die freie Hanſeſtadt Bremen find am ſtärk⸗ 
ee 28. Febr. [Antwort des Frhr. v. R bach auf 

Karlsruhe, 28. Febr. ntwort des Frhr. v. Roggenbach au 
eine Adreſſe von Neuwied.] Aus Veranlaſſung der Depeſche des Frhrn. 
v. Roggenbach, vom 28. Januar d. J., hatte eine Anzahl Bürger von Neu⸗ 
wied in Rheinpreußen Herrn v. Roggenbach bei ſeiner dortigen Anweſenheit 
eine Zuſtimmungsadreſſe überreichen laſſen. Herr v. Roggenbach hat darauf 

olgendes geantwortet: Den Herren Unterzeichnern der mir überſandten 
dreſſe, zu Händen des Herrn Buürgermeiſters v. d. Beeck, zu Neuwied. 
Hochgeehrteſte Herren! Die Zuſchrift, welche Sie an mich . ——9 haben, 
um re wohlwollende Zuſtimmung zu der Haltung der großherzoglichen Re⸗ 
ierung in der deutſchen Reformfrage auszusprechen, hat mich in vielfacher 
Naa zu freudigem Danke verpflichtet. Zunächſt entſprang dieſelbe einem 
fe. von Männern, welchen ich mich bei meiner häufigen Anweſenheit in 
Neuwied gleichſam als Mitbürger nahe fühle, und deren günſtige Meinung 
für mich einen hohen Werth haben mußte. Dann hat der patriotiſche Sinn, 
welcher Ihnen den Gedanken Ihres offenen und freimüthigen Ausſpruches 
eingab, in mir die Ueberzeugung neu beſtätigt, daß in den kräftigſten Schich⸗ 
ten unſeres Volkes der Gedanke größerer Einigung und Kräftigung des Ge⸗ 
ſammtvaterlandes in ungeſchwächter Macht lebendig iſt, wie ſehr man auch 
von Seiten der Gegner unſerer nationalen Entwickelung bemüht iſt, durch 
Erregung zerſetzender Leidenſchaften und Parteiungen die Einheit, und damit 
die Kraft der öffentlichen Meinung in dieſer Frage zu brechen. Wem die 
mühevolle Aufgabe zugefallen iſt, in täglichem Kampfe dieſen verderblichen 
Beſtrebungen entgegenzutreten, dem iſt auch die Erkenntniß der Gefährlichkeit 
der Gegner und der von denſelben angewandten Mittel nicht erſpart worden. 
Wie er daher ſelbſt jeglicher Aufmunterung durch das Bewußtſein treuer 
Kampfgenoſſenſchaft benöthigt iſt, jo bedarf die große Sache, der wir zuſam⸗ 
men dienen, des fortwährenden laut vernehmbaren Zeugniſſes der Theil⸗ 
nahme des deutſchen Volkes aus allen Theilen des Vaterlandes. Nur da⸗ 
durch kann bewieſen werden, daß der auf Einſicht in unſere allgemeine po⸗ 
litiſche und nationale Lage begründete feſte und bewußte Wille einer ausrei⸗ 
chenden Reform nicht getrübt, und keinen Augenblick abgelenkt iſt durch ent⸗ 
gegenſtehende ſchwächliche Neigungen und kleinliche Einzelintereſſen, auf de⸗ 
ren Vorhandenſein allein die — — der gegneriſchen Plane beruht. Sie 
baben mit Ihrer Adreſſe deshalb nicht nur mir perſönlich eine werthvolle 
bung bereitet, ſondern nach dem Maß Ihres Könnens die gerade ge⸗ 
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genwärtig von Neuem angegriffene und bedrohte vaterländiſche Angelegen⸗ 
heit gekräftigt. Sie befinden ſich in der günſtigen Lage, indem Sie Ihre 
Sympathien für die bundesſtaatliche Entwickelung Deutſchlands ausſprechen, 
zugleich auch am wirkſamſten für die Größe und politiſche Stellung Ihres 
engeren Heimathlandes einzuſtehen, und einer nationalen Politik Ihrer Re⸗ 
gierung, wie ſolche aus den Worten der Thronrede Ihres Königs und aus 
den Erklärungen der Organe derſelben hervorgeht, eine kräftige Unterſtützung 
zu geben. — Denn es iſt gewiß, daß, wie Europa nur dann die ſchwierigen 
ungelöjten Probleme, die es bewegen, erledigen kann, wenn Deutſchland ſich 
a nationalen Grundlagen konſtituirt hat, jo auch Preußen die inneren 
Schwierigkeiten, die in den letzten Jahren ſo manche ſchadenfrohe Hoffnung 
gegeben haben, nur überwinden wird, wenn eine Ergänzung der eigenen 
Staatskräfte durch eine bundesſtaatliche Verbindung mit den übrigen deut⸗ 
ſchen Staaten ſtattgefunden, und die Wege einer nationalen Politik rück⸗ 
haltslos betreten find. Indem Sie dieſe Nothwendigkeit Ihrerſeits aner⸗ 
kannt und in beredten Worten derſelben Ausdruck liehen, haben Sie nicht 
minder Ihrer Regierung eine Unterſtützung, als deren Gegnern die wohl⸗ 
verdiente Lehre gegeben, daß Verſuche, das vielerſehnte Betreten der Bahnen 
einer nationalen Politik zu hindern, nicht nur dem einmüthigen Widerſtande 
der deutſchen Partei, ſondern des ganzen preußiſchen Volkes begegnen würde. 
Darin liegt für mich ein weiterer Grund des Dankes für Ihre freundlichen 
Worte. Sicher dieſes Rückhaltes der öffentlichen Meinung, ſind wir, die auf 
den äußerſten Vorpoſten für eine gemeinſame Sache kämpfen, nicht zweifel⸗ 
haft, wer in dieſem Streite die Macht für ſich hat. Dieſes Bewußtſein aber 
iſt für unſere Leiſtungen entſcheidend, — nur durch daſſelbe begründet ſich 
in uns das unerſchütterliche Vertrauen, daß wir unſere Auffaſſung trotz 
aller ephemeren Verwahrungen zum Siege fübren werden. Aber auch Sie 
möge dieſes Vertrauen unſererſeits, in Augenblicken des Zweifels und 
der Verzagtheit ſtärken. In des deutſchen Volkes eigenen Händen liegt ſein 
Geſchick. — Wenn es ſich nicht fehlt, fo wird es damit enden, endlich zu 
werden, ein „einig ſtarkes Volk“. Wie ich von allen treuen und patrioti⸗ 
ſchen Herzen verſichert bin, daß ſie in jedem einzelnen Falle erkennen wer⸗ 
den, alle welche Seite die Sache des Vaterlandes geführt wird, und wo 
ſeine Gegner zu ſuchen ſind, ſo mögen Sie auch fortan von uns verſichert 
ſein, daß wir nicht unter der Aufgabe bleiben werden, deren kleiner Theil 
Hoch hg Genehmigen Sie die Verſicherung meiner ausgezeichneten 
ochachtung. 

Karlsruhe, 27. Februar 1862. (Gez.) v. Roggenbach.“ 

München, 1. März. [Vom Hofe] Die Prinzen Ludwig 
und Leopold von Baiern ſind von der unterbrochenen Reiſe nach 
Griechenland heute Mittag wieder hier eingetroffen. 

Wiesbaden, 28. Febr. [Preßgeſetz.] Neuern Erkundigun⸗ 
gen zufolge ſoll das von der Regierung für den nächſten Landtag in Aus⸗ 
ſicht genommene Preßgeſetz wirklich freiſinnig ausgefallen ſein. Alle 
Preßvergehen ſollen vor den ordentlichen Richter kommen. Selbſtver— 
ſtändlich müſſen die auf uns laſtenden Verwaltungsmaßregeln mit der 
Einführung des neuen Preßgeſetzes aufgehoben werden. (M. 3.) 

Hanau, 27. Febr. Die Steuer⸗Exekutionen dauern, nach dem 
„Fr. J.“, noch fort. 

Leipzig, 2. März. [Die leipziger Schillerſtiftung] bildet von 
nun an, nachdem ihre Satzungen die Beſtätigung der Regierung erhalten 
haben, 5 der allgemeinen deutſchen Schillerſtiftung. Sie 
wird durch einen Vorſtand verwaltet, welcher aus 16 in oder nahe bei 
Leipzig wohnenden Mitgliedern beiteht und Gelehrte, Schriftſteller, Buch⸗ 
händler und Beamte unter denſelben zählt. Die oberſte Auſſichtsbehörde 
dieſes Zweigvereins iſt das Kultusminiſterium, welchem unbeſchränkte Ein⸗ 
ſicht in alle Sitzungsprotokolle zuſteht. Außer Leipzig beſtehen unſeres 
Wiſſens noch in Berlin, Breslau, Koburg, Darmſtadt, Laibach, München, 
Nienburg, Nürnberg, Offenbach, Stuttgart, Weimar (Vorort) und Wien 
ſolche Schillerſtiftungen. 

Noſtock, 28. Febr. [Akademiſche Feier.] Bei der heute 
ſtattgefundenen Feier des Geburtstages Sr. königl. Hoheit des Groß⸗ 
herzogs von Seiten der Univerſität verbreitete ſich der Profeſſor Ge— 
heime Juſtizrath Wetzell in einer langen ausführlichen Rede über die 
Verdienſte des verſtorbenen Profeſſor Julius Stahl, der ein leuch⸗ 
tendes Vorbild für Gegenwart und Zukunft ſei (d. h. für 
die Gegenwart Mecklenburgs .). 


Oeſterrei ch. 

C. Wien, 3. März. In der Antwort Oeſterreichs und der an⸗ 
dern Unterzeichner der identiſchen Note auf die preußiſche Erwiederung 
vom 14., ſcheint der ſchärfſte Punkt der zu fein, daß darin, und zwar 
wie wir hören, am nachdrücklichſten von dem wiener Cabinete beſon⸗ 
ders hervorgehoben wird, wie die Verwahrung gegen die Idee des en: 
geren Bundesſtaates und gegen die von dem Grafen Bernſtorff ver⸗ 
ſuchte Interpretation des 11. Artikels der Bundesakte, allerdings als 
ein Proteſt aufzufaſſen ſei. Im Uebrigen wird Preußen freundlich ein⸗ 
geladen, ſich auf eine Discuſſion des ſüddeutſchen Programmes einzu: 
laſſen; zugleich aber wird demſelben angedeutet, daß die verbündeten 


Regierungen entſchloſſen ſind, ihren Plan, auch falls das berliner Ca⸗ 8 


binet bei feinem Widerſpruche beharre, alsbald ſoweit zu realifiren, wie 
das bei der Oppoſition einzelner Bundesglieder überhaupt moͤglich iſt. 


Berliner Briefe. 

Morgen iſt Faſtnacht und übermorgen iſt die Freude aus. An 
Berlin geht dieſer Verluſt durchaus ſpurlos vorüber, wir haben keinen 
Carneval, alſo können wir ihn auch nicht verlieren. Der Hofbälle 
werden weniger ſein, das trifft nur das kleine Häuflein courfähiger 
Perfonen, Maskenbälle bei Kroll und in ähnlichen Lokalen find in 
Berlin Jahr aus Jahr ein, die Victoriatheater⸗Redouten wird Niemand 
vermiſſen, aber — — die Subſcriptionsbälle haben ein Ende, das ift 
doch immerhin ein Verluſt. Der Kalendermann hat am letzten Sonn⸗ 
abend das ganze Meer von Gasflammen, welches Tageshelle über den 
grandioſeſten Ballſaal ausgießt, für ein ganzes Jahr ausgelöſcht, und 
ſo hatte denn auch Berlin, wenn man will, ſeinen Moccoli-Abend. 
Der letzte Subſeriptionsball war in vielfacher Beziehung intereſſant, 
wieder hatte ſich eine ungemein zahlreiche Geſellſchaft in erleſenſter Toi⸗ 
lette eingefunden, um das Vergnügen ganz auszukoſten, in dieſen ſtrah⸗ 
lenden Räumen in der Nähe des königl. Hofes einen Ball mitzu⸗ 
machen, aber es iſt weitaus nicht mehr die Geſellſchaft, welche früher 
die Majorität bei dieſen Feſten bildete. Als vor einigen Jahren dieſe 
Bälle zuerſt wieder aufgenommen wurden, oceupirte die hohe Arifto: 
kratie, die Vertreter des alten und befeſtigten Grundbeſitzes, vollſtändig 
das Terrain; ſie umdrängten den Hof Friedrich Wilhelm IV., deſſen 
höchſten Spitzen man wohl einiges Unbehagen an dem gleißenden Welt: 
treiben derartiger Vergnügungen anſehen konnte. Niemals fehlten bei 
dieſen Bällen ſämmtliche Mitglieder des Miniſteriums, und die Diplo⸗ 
matie glänzte in den erſten Reihen, die Bourgeoiſie ſtand durchaus im 
Hintergrunde, zwiſchen ihr und dem hohen Adel ſtand das ſtark ver⸗ 
tretene Abgeordnetenhaus. Wie anders jetzt! Die Hoſſchranzen ſind 
feltene Säfte, die höͤchſte Ariſtokratie hat ſich offenbar in einen Schmoll⸗ 
winkel zurückgezogen, deſto häufiger find die Hoflieferanten, die Arifto- 
kratie des Beſitzes iſt an die Stelle der Geburts⸗Ariſtokratie in den 
Vordergrund getreten, die Bourgeoiſie beherrſcht das Terrain, als 
Illuſtration erſcheint ein ganzes Heer von Schauſpielern, Sängern und 
Tänzern ohne Unterſchied des Ranges, Alters und Geſchlechts, neben 
den Tragöden des Hoftheaters erſchienen Helmerding, Grobecker 
und Weir auch, die kleine Rabe von Wallner und Fräulein Härting 
von Deichmann, ſämmtlich angeſtaunte Größen, in dieſem Kreiſe von 
„Gevatter Schneider und Handſchuhmacher“, natürlich find nur Engrof: 
ſiſten, anweſend. Miniſter, Diplomaten und hohe Ariſtokraten glänzen 
durch ihre Abweſenheit und begnügen ſich, eine Vertretung in dem 
Grafen Adlerberg, dem ruſſiſchen Militär⸗Bevollmächtigten und einen 
der hoͤchſten preußiſchen Barone, den alten Freiherrn von Dier⸗ 
gardt mit der hohen Geſtalt zu finden. Der koͤnigliche Hof 
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und diejenigen Ariſtokraten, welche in ſeiner unmittelbaren Nähe 
leben, bilden nach wie vor den Glanzpunkt dieſer Feſte, und 
man darf nicht ſagen, daß ſie gerade durch das Fortbleiben der 
haute aristocratie verloren. Es herrſcht ein freier ungezwungener Ton 
und Verkehr in der Geſellſchaft; vielleicht vermißt auch der Hof den 
ſchmollenden Adel nicht, und ſo kann man es begreifen, daß Berlin 
dieſe Bälle eben ungern vermißt und ſich ſchwer davon trennt. Im 
Großen und Ganzen verſchafften ſelbſt dieſe Feſtlichkeiten einen Einblick 
in die Situation, ſie zeigen den Antagonismus des Junkerthums gegen 
den Hof, ſie ſprechen mit unverkennbaren Zeichen für deſſen Bürger⸗ 
freundlichkeit, und davon bekommt Berlin ſelten genug etwas zu ſehen, 
— ſo hätte der Carneval doch ſeine eigenthümlichen und intereſſanten 
Seiten für Berlin. Wir haben auch ohne Schellenkappen und Nar« 
renfahrten, ohne öffentliche Maskeraden und Umzüge unſere apparten 
Narretheien, und wenn wir auch Jahrtauſende zurückſtiefeln bis in das 
tömifche Alterthum, um uns — — den Plautus vorſpielen zu laffen. 
Das Vereinsleben wurzelt in den deutſchen Univerſitäten; Landsmann⸗ 
ſchaſten und Corps bilden feine glänzende Außenſeite, nach innen begeg: 
net man Seminaren zu gelehrten Disputationen, Rede-, Leſe, Geſang⸗ 
und Turn⸗Vereinen, aber mit dem ſtolzen Zuſatz „akademiſch.“ Ein 
ſolcher akademiſcher Verein ſpielt ſeit geraumer Zeit alljährlich eine Ko⸗ 
mödie des Plautus oder Horaz, die akademiſche Liedertafel fingt da— 
zwiſchen, das akademiſche Dozenten-Kollegium und ſeine Freunde bilden 
die Zuhoͤrerſchaft und ein akademiſcher Schmaus mit obligateu latei⸗ 
ſchen Toaſten das Ende dieſes — — akademiſchen Carnevalſcherzes, 
zu deſſen beſſerem Verſtändniß für die minder akademiſch dreſſirten 
Seelen dem Textbuche eine deutſche Ueberſetzung beigefügt iſt. Das 
ſind ſo die Vorbereitungen für das Ende des Carnevals. Ein Mas⸗ 
kenfeſt am Hofe iſt unterblieben, ſelbſt von koſtümirten Quadrillen hat 
man Abſtand genommen, es ſollte nur ein Ball ftattfinden, zu welchem 
ſchon 2000 Einladungen erlaſſen waren. Allein das Zuſtandekommen 
auch dieſer Feſtlichkeit iſt fraglich und hängt lediglich von dem Befinden 
der Großherzogin von Mecklenburg-Schwerin ab. So geht dieſer ſelt— 
ſame Carneval wahrſcheinlich fang: und klanglos in das Meer der 
Ewigkeit und für die ſtrenge Faſtenzeit naht bereits — eine wahre 
Springfluth von dramatiſchen Novitäten und Raritäten. Zwei Luſt⸗ 
ſpiele und zwei Tragödien ſtehen im Schauſpielhauſe, eine Poſſe im 
Victoria⸗ und eine im Wallnertheater in Ausſicht. Madame Riſto ri 
und Herr Dawiſon beginnen in einer Woche ihre Jagd nach Ruhm 
und Ehre in Spree-Athen, um feine Weiſen vom Steeple-Chaſe, Räu⸗ 
berpantomimen und Miß Ella, die ſich in einen Herrn Omar verwan⸗ 
delt hat, den Wundermagneten des Circus Renz, abzuhalten. Schwie⸗ 
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Bei dem Eintritte einer ſolchen Eventualität würden Oeſterreich, die 
4 Koͤnigreiche, Heſſen⸗Darmſtadt und Naſſau zunächſt verſuchen, durch 
Einberufung von Fachmännern und Delegirten der Ständeverſammlun⸗ 
gen ein größeres Maß von Einheit in der deutſchen Geſetzgebung, z. B. 
in Bezug auf den Civilprozeß und das Obligationenrecht herzuſtellen; 
und dann auch die Inſtallirung eines Bundesgerichtes in Angriff neh: 
men. Was die äußere Form anbelangt, ſo ſind die 7 Noten diesmal 
nicht gleichlautend abgefaßt, da ſie ja eben keinen Proteſt, ſondern eine 
Einladung zu bundesfreundlicher Mitwirkung enthalten. 
Italien. 

Turin, 1. März. [Die Miniſterkriſe.] Schon ſeit gerau⸗ 
mer Zeit ſtimmen die Mitglieder des Miniſteriums, und beſonders der 
Conſeil⸗Präſident, ſchlecht mit dem Könige, und dieſer ward nur durch 
conftitutionelle Bedenken bisher abgehalten, einen entſcheidenden Schritt 
zu thun. Ganz beſonders aber ſoll der Konig ſich durch die Sprache 
gewiſſer, notoriſch mit Ricaſoli in Beziehung ſtehender Blätter verletzt 
gefühlt haben. Die Hofpartei, welche auf Ricaſoli's Sturz hinarbeitete, 
gründete zu dieſem Zwecke den „Tribuno“, der dem Kabinet fo derb 
zu Leibe ging, daß ſeit vierzehn Tagen alle miniſteriellen Blätter mit 
demſelben in Fehde liegen. Dies eben hatte man gewollt, und der 
„Tribuno“ benutzt die Polemik nun, um täglich über die Prärogative 
der Krone zu predigen, und einem notoriſch unpopulären Kabinet die Thür 
zu zeigen, wenn es von ſelbſt nicht gehe. In dieſem Augenblicke hat 
Ricaſoli Alles gegen ſich, mit Ausnahme der Toskaner, denen die 
Italiener nachſagen, ſie ſuchten Ricaſoli aus purer Eitelkeit und Lokal— 
patriotismus in ſeinem ſtarren Feſthalten am Ruder zu beſtärken. Das 
Mißbehagen iſt durch ganz Italien im Zunehmen, weil man Riegſoli 
dafür verantwortlich macht, daß die roͤmiſche Frage nicht von der 
Stelle rückt. 

In Gaeta iſt eine geheime Verbindung, die es ſich zur Aufgabe 
machte, die in der italieniſchen Armee dienenden Neapolitaner zur Des 
ſertion zu verleiten, entdeckt worden. Von 48 Mann, die ſich durch 
Geld und gute Worte hatten überreden laſſen, zuſammen nach dem 
Römiſchen zu deſertiren, machte einer den Verräther. In Folge der 
von ihm gemachten Enthüllungen wurden unter den Soldaten und 
auch unter den Civiliſten viele Verhaftungen vorgenommen. 


Groſ brit annien. 

London, 1. März. [Vom Hofe.] Die Prinzeſſin Alice, welche 
die letzte Zeit über beim belgiſchen Geſandten auf deſſen bei Windſor 
gelegenen Landhauſe zu Gaſte geweſen, beehrte geftern den Königlichen 
Leibarzt, Sir James Clark, mit einem Beſuche und kehrt heute nach 
Osborne zurück. Die Luftveränderung ſoll der Prinzeſſin trefflich be— 
kommen haben. Mittlerweile werden in Windſor Anſtalten zum 
Empfang der Königin getroffen, die am 12ten des nächſten Monats, 
wenn nicht früher, daſelbſt erwartet wird. 

[Parlaments⸗Ver handlungen vom 27. Februar.] Oberhaus⸗ 
Sitzung. Earl Derby ſagt, er habe am Dinſtag Abend, gleich nach der 
Sitzung, dem Staatsſekretär des Auswärtigen ein italieniſches Blatt mit 
dem Original der an jenem Abend beſprochenen neapolitaniſchen Proklama⸗ 
tion, und das franzöſiſche Blatt „L'Union,“ welches eine Ueberſetzung der⸗ 
ſelben Proklamation enthalte, zugeſandt. Er wünſchte die Unechtheit der 
Proklamation annehmen zu können, fürchte aber, daß die Beweiſe für ihre 
Echtheit zu ſtark ſeien. Obgleich nur vom Befehlshaber einer Infanterie⸗ 
Abtheilung unterzeichnet, ſei ſie auf Befehl und mit der Sanction des der 
Regierung verantwortlichen Provinz⸗Präfekten erlaſſen. Der edle Lord ver⸗ 


lieſt darauf die Proklamation in engliſcher Uebertragung. Er wolle, bemerkt 


— 


er, das Haus nicht durch einen Commentar über das Aktenſtück beleidigen. 
Nur bemerken wolle er, daß dieſer ſchändliche Befehl von einer angeblich 
vom Lande angenommenen Regierung ausgehe, von einer Regierung, die An⸗ 
ſpruch darauf mache, als eine Erlöſung von Tyrannei und Unterdrückung 
anerkannt zu werden. Der edle Staatsſekretär, zu deſſen aufrichtiger Freiheits⸗ 
liebe er feſtes Vertrauen habe, werde gewiß ſeine Entrüſtung theilen. Der 
Kaiſer der Franzoſen und der edle Lord hätten ja bei früheren Gelegenhei⸗ 
ten ſehr eindringliche Vorſtellungen gegen die brutalen Grauſamkeiten erho⸗ 
ben, die im Neapolitaniſchen vorgekommen ſeien. Der edle Lord habe es 
für nöthig erachtet, der Regierung der Vereinigten Staaten gegen das Ver⸗ 
ſenken von Steinflotten an der Mündung eines Hafens Vorſtellungen zu 
machen. Welch' ein Vergleich aber ſei zwiſchen dem Verſenken von Stein⸗ 
flotten und den in jener Pantene angeordneten Abſcheulichkeiten? Eng⸗ 
land habe, wenn es auch am Syſtem der Nichteinmiſchung feſthielt, der ita⸗ 
lieniſchen Sache ſehr viel moraliſche Sympathie zugewandt und manchem 
olitiſchen Vorgang von unerlaubtem Charakter ſtark durch die Finger ge⸗ 
ehen, alſo dürfe Ihrer Majeſtät Regierung auch den italieniſchen Behörden 
eine Warnung zukommen laſſen. Er wünſche nun zu wiſſen, ob Sir J 
udjon in Turin aus eigenem Antriebe die dortige Regierung auf die Wir⸗ 
ung eines fo unmenſchlichen Verfahrens in freundſchaftlichem Tone auf⸗ 
merkſam gemacht hat, oder ob er eine amtliche Weiſung, dies zu thun, er⸗ 
halten werde? Earl Ruſſel erwidert, daß es, auch feiner Anſicht nach, 


riger als auf dem Gebiete des Drama's und der Öffentlichen Schau: 
ſtellungen ift es, auf dem Felde der Literatur einen Erfolg zu erringen. 
in einem Augenblicke, in welchem die neueſte Erſcheinung in der lite- 
rariſchen Welt allen Stoff und alles Intereſſe abſorbirt. „Was 
fagen Sie zu den neueſten Theilen der Tagebücher Varn⸗ 
hagen's von Enſe?“ Das iſt die allgemeine Frage des Tages und 
die Beantwortung fällt ſehr verſchiedenartig aus. Es giebt kein dank⸗ 
bareres Geſchaͤft als die Enthüllungsliteratur, zumal wenn ſich die 
Enthüllungen an große Perſöͤnlichkeiten und hervorragende Ereigniſſe 
knüpfen. Daß Varnhagen von der Abſicht einer ſolchen literariſchen 
Arbeit unter feinem Namen und von einem Gafolge entfernt 
war, wie ihn ſeine Tagebücher gefunden, das verſteht ſich ganz von 
ſelbſt, und würde ſich für Jeden, der Varnhagen gekannt, von ſelbſt 
verſtehen, auch wenn es nicht feſtſtände, daß er feloft die Veröffentli⸗ 
chung ſeiner Tagebücher erſt — — zwanzig Jahre nach ſeinem 
To de letztwillig gewünſcht hat. Denn Varnhagen war ein groß⸗ 
artiger Charakter, hochherzig und edel in jeder Beziehung, von weichlis 
cher Empfindung zwar, aber doch fern von jeder Kleinlichkeit und 
Schwäche. Dieſe Tagebücher, fo reich an Umfang und Inhalt, fo 
voll von pikanten und intereſſanten Zügen, daß man das Buch nicht 
aus der Hand laſſen kann, wenn man es einmal aufgeſchlagen, dieſe 
Tagebücher werfen body einen Schatten auf die lichte Geſtalt des edlen 
Greiſes, der Allen ein liebes Gedenken bleibt, die ihn näher kannten. 
Es miſcht ſich in all die intereſſanten Eindrücke, die man aus den 
Tagebüchern empfängt, ſo ein Stückchen der dichteriſchen Wahrheit, 
„die Menſchen lieben den Verrath, nicht den Verräther“, und doch 
war gewiß niemals ein Menſch der Verrätherei ferner, als Varnhagen. 
Unzufrieden mit den öffentlichen Zuſtänden, hatte ſich der geiſtvolle 
Mann, faſt moͤchte man ſagen, in einen Schmollwinkel zurückgezogen, 
und hier von dem erhabenen Standpunkte aus, den er ſich erobert, 
ein beſchauliches Leben geführt. Seine thatſächlich unwiderſtehliche 
Liebenswürdigkeit wurde zu einem Anziehungspunkte für einen weiten 
Kreis von hervorragenden Perſoͤnlichkeiten, die ihn wieder und immer 
wieder aufſuchten, um angeregt von feiner geiſtigen Friſche und Le 
bendigkeit, von ſeiner unbeſchreiblichen Manier, mit jedem Menſchen 
gerade das zu ſprechen, was den Betreffenden intereſſirte, einige Stun: 
den mit ihm zu verplaudern; andere Leute von minder hervorragender 
Bedeutung und Stellung ſtanden in der Ferne und rechneten es ſich 
zu einer beſonderen Gunſt und Ehre, wenn ihnen vergönnt war, in 
jene Kreiſe einzutreten. So zog das tägliche Leben wie ein Cyclorama 


an Varnhagen vorüber, vor welchem er als ruhiger Beſchauer ſtand, 


ſelbſt 


nicht die Ereigniſſe erlebte er, ſondern nur ein 


Syſtems angeklagt werde. 


bi 


kaum etwas fo Barbariſches und zugleich Unpolitiſches geben könnte, wie 
die gerügte Proklamation, aber von ihrer Echtheit ſehe er kein Zeichen. Sie 
wurde zuerſt von der „Armonia““, einem ſeiner ſyſtematiſchen politiſchen und 
kirchlichen Oppoſition gegen die Regierung wegen wohlbekannten Organe, 
tn die Welt geſchickt. Und zum Beſten derjenigen, die an der Möglichkeit ſo 
verwegener Tendenzlügen zweifeln, müſſe er eines Geſprächs mit dem ver⸗ 
ewigten Grafen Cavour erwähnen. Ein Gegner der turiner Regierung be⸗ 
klagte ſich einmal gegen ihn (Ruſſell), daß ſeine Partei ſehr im Nachtheile 
ſei, denn während die liberalen Blätter bei Injurien⸗Prozeſſen ſtets freige⸗ 
ſprochen würden, ſei das Gegentheil der Fall, wenn ein Organ des alten 
Als er (Ruſſell) dieſe Bemerkung dem Grafen 
Cavour mittheilte, ſagte dieſer: „Dies iſt vollkommen wahr. Die Blätter, 
die auf unſerer Seite ſtehen, werden in der Regel freigeſprochen, die der 
„Oppoſition“ in der Regel verurtbeilt. Aber dieſe Unbilligleit fiel mir jo 
auf, daß ich Befebl gegeben habe, jene Blätter niemals von Seiten der Re⸗ 
gierung belangen zu laſſen. Sie mögen ſagen, was ſie wollen, ſie mögen 
mich verleumden, ſo viel ſie nur Luſt haben. Ich bin entſchloſſen, ſie deshalb 
niemals verklagen zu laſſen.“ Dies erkläre wohl die Zügelloſigkeit, der jene 
Blätter ſich hingeben. Oft hätten ſie Aktenſtücke veroffentlicht, deren Un⸗ 
echtheit ſich hinterdrein herausſtellte, und daſſelbe ſei hoffentlich auch dies⸗ 
mal der gr geweſen. Was ihn in dieſer Hoffnung beſtärke, ſei der Um: 
ſtand, daß dieſe am 19. Febr. in Turin abgedruckte Proklamation weder 
vom britiſchen Geſandten in Turin, noch vom britiſchen Conſul in Neapel 
bemerkt wurde. Er habe ſerner gebört, daß die Proklamation eine ſtarke 
Aehnlichkeit mit einem im Jahre 1810 von der damaligen neapolitaniſchen 
Regierung erlaſſenen Befehle bebe, wenn nicht gar buchſtäblich davon ab⸗ 
geſchrieben ſei. (Hört, hört!) Obne Zweifel habe man in anderen Fällen 
die Staßenräuber ſehr ſtreng beſtraft. Aber die Regierung des Königs von 
Italien befinde ſich in einer ſehr ſchwierigen Stellung, weil gar kein Bür⸗ 
gerkrieg in Italien vorhanden ſei. (Hört, hört!) Die Banden, welche ſich 
im Süden 10 durch Raub und Mord bemerklich machen, zählten in 
der Regel 10 —20, ſelten 40 —50 Perſonen. Von den Truppen aus einan⸗ 
der gejagt, flüchteten fie ins paͤpſiliche Gebiet, wo ſie an der Grenze von 
en Franzoſen entwaffnet und vom Papſte wieder friſch equipirt werden, 
um das Spiel von vorn zu beginnen. eee Menſchen, die unter 
Franz I. raubten und mordeten und ſich Carbonari nannten, thäten jetzt 
daſſelbe im Namen und nicht zur Ehre Franz II. So ſollte man keine 
Sache verfechten. (Hört!) Während es einerſeits arg fei, daß ſolche Prokla⸗ 
mationen erlaſſen werden — falls dieſe wirklich er aſſen ward —, bleibe es 
andererſeits eben fo gräßlich, daß die Sache der verbannten Fürften nicht 
durch regelmäßige Kriegführung gegen den König von Italien, ſondern durch 
kleine Räuberbanden verfochten werde, die man nur loslaſſe, um ſagen zu 
können: „Ihr ſeht, wie unfähig dieſe Regierung iſt, geſetzlich zu regieren 
und die Ordnung aufrecht zu halten.“ Ungeachtet aller dieſer Schwierigkei⸗ 
ten hege er das größte Vertrauen, daß ſich in Se eine Regierung be⸗ 
feſtigen werde, welche Freiheit mit Ordnung vereinige. (Hört!) Er geſtehe, 
aß er von der höͤchſten Bewunderung für die ed en Anſtrengungen des 
italieniſchen Volkes erfüllt ſei. Vergleiche man ſein Verhalten mit dem an⸗ 
derer Völker in Revolutionszeiten, ſo habe es keinen Grund, ſich des Ver⸗ 
gleichs zu ſchämen. (Hört, hört!) Es babe ſich der Freiheit würdig bewieſen, 
und feine Unabhängkeit werde hoffentlich in nicht langer Friſt von allen Nas 
tionen anerkannt ſein. (Hört!) Lord Derby ſagt, der edle Lord Staats⸗ 
ſekretär habe eine ſehr pluthvolle Rede gehalten, aber feine Frage unbeant⸗ 
wortet gelaſſen. Es ſei ihm (Derby) nicht darum zu thun geweſen, einen 
einungs⸗Ausdruck über die Straßenräuber, deren Benehmen er nicht im 
indeſten vertheidigen wolle, hervorzurufen, ſondern zu erfahren, ob Sir 
ames Hudſon über die Proklamation berichtet, warum er dies unterlaſſen, 
oder ob er die Abſicht habe oder die Weiſung erhalten werde, falls die Echt⸗ 
eit der Proklamation ſich herausſtellen ſollte, der turiner Regierung Vor⸗ 
ſtellungen zu machen. Earl Ruſſell: Ich habe erſt geſtern an Sir J. 
udſon telegrapbirt und noch leine Antwort erhalten. Wenn das Aktenſtück 
ider mein Erwarten echt ſein ſollte, ſo werde ich darüber in einem Tone 

1 teiben, wie er ſich der Regierung Italiens gegenüber ziemt. Die Sache 
ſteht nicht auf gleicher Linie mit der Steinflotte, und ich werde davon kaum 
anders als in der freundlichſten Weiſe und um der italieniſchen Regierung 
ſelbſt willen Notiz nehmen. (Hört, bört ) Lord Malmesburp empfiehlt 
den politiſchen Agenten Ihrer Majeſtät in Italien eine getreue Berichterſtat⸗ 
ung über alles Vorfallende einzuſchärfen; denn bei der Uebertreibungsſucht 
ider Parteien in Italien werde es ſonſt unmöglich, hinter die Wahrheit 
u kommen. Der Herzog v. Argyll jagt, er ſei am vorigen Abend in Ge: 
ellſchaft einem italieniſchen Gentlemen begegnet, der auch in der engliſchen 
Geſellſchaft wohl gekannt ſei, und der, eben von Turin kommend, wiſſe, daß die 
turiner Regierung auf Anlaß der in der „Armonia“ erſchienenen Proklama⸗ 
tion genaue Nachforſchungen anſtellen ließ, und daß das Aktenſtück ſich als 
eine bloße Aufwärmung einer alten Murat'ſchen Proklamation erwieſen habe. 
Oberhaus⸗Sitzung vom 28. Februar. Der Carl von Carnarvon 
bemerkt, daß, obgleich die auf die amerikaniſche Blokade bezüglichen, dem 
vaufe vorgelegten Papiere viel werthvolle Mittheilungen enthielten, er doch 
ie „ Sorrefpondeng darin vermiſſe, welche Pe Ihrer Majeſtät Regierung 
. fremden Regierungen darüber gewechſelt worden ſei. Er frage nun 
Ruf die Regierung etwas dagegen habe, dieſe Correſpondenz vorzulegen. Car 
Rauf ſell entgegnet, es babe kein förmlicher Depeſchenwechſel mit fremden 
fr egierungen über dieſen Gegenſtand ſtattgefunden. Vor Zeit hätten ihn der 
Menzoſiſche Geſandte und einige andere Diplomaten gefragt, ob die britiſche 
di este geſonnen ſei, in der Sache einzuſchreiten. Seine 3 auf 
1 — — habe denſelben Sinn gehabt, wie die von ihm an Lord Lyons 
berichtete Depeſche. Er erlaube ſich, dem Hauſe eine ſo eben eingetro ene, 
— deen des Hafens von Charleſton betreffende Depeſche des Lord Lyons 
— .. welcher zufolge hinfort keine Verſenkung von Steinen mehr ſtatt⸗ 


r e 0a Fa der Ereigniſſe, welches ſeine Freunde vor ihm in dem trau⸗ 
lichen Zimmer jenes alten Hauſes der Mauerſtraße aufrollten. Es 
giebt keine ganz getreuen Bilder, jeder Maler thut etwas von ſeiner 
individuellen Empfindung in ſein Werk, und ſelbſt die Photographie 
hat ihre Launen und Tücken, bald zeichnet fie zu breit und bald zu 
groß; alſo nicht die Tages⸗Ereigniſſe, ſondern erſt ihre Abſpiegelungen 
treten an den feinen Beobachter, an den geiſtreichen Forſcher heran, 
und das was er nun ſelbſt empfindet bei dem Anſchauen dieſer Bil: 
er, das giebt er in ſeinen Tagebüchern und Randbemerkungen wieder. 
er aber vergegenwärtigt ſich dieſen Herzen, bei der Lectüre der Tage⸗ 
cher, wer, frage ich weiter, hält ſich an die Reflexion, deren Zuſam⸗ 
menhang wahrlich einen deutungsvollen Fingerzeig für manches Ge⸗ 
diene und mehr noch für manches Gegenwärtige enthält. Man 
fi berſchlaͤgt aber dieſe Bemerkungen meiſtens, man eilt vielmehr, am 
erlen mit Meilenſtieſeln, an der Hand Varnhagen's in die Cabinette 
er hohen und höͤchſten Perſonen, man lauſcht an den Thüren, ſieht 
alle unbewachten Momente und hört Dinge, welche diejenigen, von 
enen ſie ausgehen, wohl am liebſten verborgen gehalten hätten, en 
u-Enthüllun gen, nichts als Enthüllungen für ſolche, welche alle dieſe 
Ngaben uicht als Mittel zum Zwecke betrachten, eine eigene Art von 
mit fäſciche zu ſchreiben, in anderer Weiſe, etwa jo wie Kaulbach 
1 ee Fries⸗Miniatur⸗Gruppen eine humoriſtiſche Welt⸗ 
geſchrieben Ich fühle, daß dieſe Anſchauungen von nicht gar Vielen 
get Werden möchten, welche die Tagebücher ſtudiren. Freilich, man 
agt nicht nach dem Hintergrunde, man greift die Ereigniſſe des 
Dergrundes begierig auf, und da wird allerdings gar viel Neues 
wl, Altes aufgewärmt und ein heller Lichtſtrahl auf Manches ge⸗ 
„ren, das bereits in eine heilſame Dunkelheit zurückgetreten war. 
wird mit ſtärkeren Pinſelſtrichen, mit derberen Umriſſen gemalt 

l pen neueſten Bänden der Tagebücher, die bewegten Ereigniſſe des 
in x Stadiums des alten Regimes, die bewegteren des Ueberganges 
emas neue geben den Stoff dazu — darin liegt der Schlüſſel zu 
m erhöhten Aufſehen, welches dieſe Erſcheinung macht, die nun, wie 
ri der Verfaſſer, noch der Stoff verdient, zu einem Tagesklatſch 
r ſie erſchöpfend durchgehechelt find, in Vergeſſenheit 
i üthen, Vielleicht aber errettet eine weile Minorität diefe merkwür⸗ 
0 Bücher für ihr geheimes Archiv; dort konnte doch noch eine 
1 ſame Folge daraus erſprießen, denn die Bücher enthalten manches 
len dete Moment für — Staatömänner, und ſolche, die es werden 


fi 


U doch hatte der gute Varnhagen die Rechnung ohne den Wirth 
Vielleicht o er, daß die Zeitgenoſſen die mannichfachen 


macht. 
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nden werde. Er habe ferner ſeit der letzten Sitzung des Hauſes weitere 
achrichten über die in derſelben zur Sprache gekommene neapolitaniſche 

Proklamation erhalten. Als ſeine Depeſche in Turin angekommen ſei, habe 

ſich Sir James Hudſon in Mailand befunden; daraus erkläre ſich die ver⸗ 

zögerte Antwort. Er habe in der vorigen Nacht die Mittheilung erhalten, 
daß dem Vertreter des Königreichs Italien in London von ſeiner Regierung 

Aufklärungen über die Sache zugeſandt worden ſeien. Heute habe ihn der 

italieniſche Geſandte beſucht und ihm die Antwort Ricaſoli's überbracht. 

Dieſelbe laute dahin, daß die Proclamation des Commandanten von Lucerg 

ohne die Sanction der höheren Militär⸗Behörden veröſſentlicht worden ſei, 

und daß die ſofortige Unterdrückung des Schriftſtückes ftattgefunden habe. 

Es heiße in der Depeſche dann weiter, es ſei noͤthig, ſehr energiſche und 

ſtrenge Maßregeln zur Unterdrückung des Räuberweſens zu ergreifen, wel⸗ 

ches nicht nur äußerſt nachtheilig für den allgemeinen Frieden des Landes 
ſei, ſondern auch in den von ihm heimgeſuchten Bezirken den Ackerbau und 
die anderen Berufsgeſchäfte der Bewohner ſtöre. Von den zur Unterdrückung 
des Räuberweſens getroffenen Maßregeln werde geſagt, es würden dieſelben 
ſtets mit dem Gemeinderathe verabredet und, wenn dieſer in ibnen Gefahr 
für die Wohlfahrt des Bezirkes oder für barmloie Perſonen erblide, fo würde 
er feine Zuſtimmung nicht geben. Da die in Rede ſtehende Proklamation 
ſofort unterdrückt worden ſei, ſo treffe die diplomatiſchen Vertreter Ihrer 

Majeſtät kein Tadel dafür, daß ſie es unterließen, darüber an das auswär⸗ 

tige Amt zu berichten. Der Carl von Derby: Es freut mich ſehr, dieſe 

Erklärung des edlen Earl zu vernehmen. Nur thut es mir leid, daß er die 

betreffende Auskunft nicht früh genug erhielt, um meine geſtrige Frage zu 

beantworten. Es würde dadurch viel Hin- und Herreden eripart worden 
ſein, welches, wie ji jetzt herausſtellt, unnütz war, da die Echtheit des 

Dokuments jetzt zugegeben wird und es ſich zeigt, daß die von 

dem edlen Herzog von Turin gebrachte ſo werthvolle Mitthei⸗ 

lung, daß die Proklamation der Wiederabdruck eines im Jahre 

1810 veröffentlichten Dokumentes ſei, aus der Luft gegriffen 

iſt. Es zeigt ſich, daß die „Armonia“ Recht hatte, indem fie dieselbe als 

ein von einem Offizier im neapolitaniſchen Gebiete ausgehendes Dokument 
veröffentlichte, und es zeigt ſich ferner, daß fie vollſtändig echt iſt und zwar 
den von mir angegebenen Charakter trägt. Es freut mich im höchſten Grade, 
zu vernehmen, daß die italieniſche Regierung es für ihre Pflicht gehalten hat, 
den Erlaß in den ſtärkſten Ausdrücken zu desavouiren, und ich hoffe, Ew 

Herrlichkeiten werden mir jetzt zugeben, daß ich vollſtändig berechtigt war, 

die Sache zur Sprache zu bringen. 

Unter aus- Sitzung. old fragt den erſten Lord des Schatzes, ob 
die engliſche Regierung der Regierung der Vereinigten Staaten Vorſtellun⸗ 
gen wegen der Aöberufung des amerifanijchen Geſchwaders von der ma⸗ 
roccaniſchen Küſte gemacht habe; ferner, ob ſie verſucht habe, den Präſiden⸗ 
ten der Vereinigten Staaten zu bewegen, daß er verhindere, daß die ameri⸗ 
kaniſche Flagge von rg e an der weſtafrikaniſchen Küſte gebraucht 
werden; und drittens, ob die Regierung den Präſidenten gebeten habe, er 
möge es den zur Unterdrüdung des Sclavenhandels verwandten britiſchen 

Schiffen geſtatten, ſich während der Abweſenheit des Geſchwaders der == 

einigten Staaten über die Nationalität der unter amerikaniſcher lagge 

ſegelnden Schiffe zu vergewiſſern. Lord Palmerſton: Es iſt der egie⸗ 
rung der Vereinigten Staaten vorgeſtellt worden, daß die Anzahl von Ka⸗ 
nonen, welche ſie vertragsmäßig an der afrikaniſchen Küſte zur Unterdrückung 
des Sclavenhandels zu verwenden hat, ſich jetzt nicht auf der Station be⸗ 
findet. Die Aatwort lautete dahin, daß die Anforderungen des Krieges und 
der Blokade ſie genöthigt hätten, einen Theil der auf fremden Stationen be⸗ 
ſchaͤftigten Kreuzer von dort zurüdzuziehen. Ohne Zweifel iſt dieſe Antwort 
nicht beſonders befriedigend, weil ſie darauf hinausläuft, daß die Vereinigten 
Staaten einer vertra smäßigen Verpflichtung, die ſich auf einen Gegenſtand 
bezieht, an dem Engländer großes Intereſſe nehmen, deshalb nicht nachkom⸗ 
men, weil ſie die Schiffe, die eigentlich an der afrikaniſchen Küſte verwandt 
werden ſollten, zur Herſtellung einer für Mode ntereſſen und den Handel Eng⸗ 
lands ſehr nachtheiligen Blokade brauchen och glaube ich, wohl ſagen zu 
dürfen, daß es dem Präſidenten der Vereinigten Staaten ſehr darum zu 
thun iſt, mit Großbritannien zur Unterdrückung des Sclavenhandels zu coope⸗ 
riren. Zu ſagen, auf welchem beſonderen Wege dies geſchehen mag, iſt für 
jetzt nicht meine Sache. Doch bin ich überzeugt, daß es der Wunſch des 

Volkes der Vereinigten Staaten iſt, alle ihm zu Gebote ſtehenden Mittel 

zur Unterdrückung des Sclavenhandels anzuwenden. Zum Beweis will ich 

daran erinnern, daß ein amerikaniſcher Bürger, der überführt wurde, dem 

Sclavenhandel Vorſchub 5 ft zu haben, kürzlich in New⸗Nork zum Tode 

verurtheilt worden iſt. yld vermißt die Antwort auf den letzten Theil 

ſeiner Frage und ——— daran, daß der ganze Sclavenhandel an der afri⸗ 
kaniſchen Küſte unter der Flagge der Vereinigten Staaten betrieben werde. 

Lord Palmerſton: Mein ehrenwerther Freund muß wiſſen, daß keine 

blos von dem Präſidenten der Vereinigten Staaten ertheilte Erlaubniß 

Giltigkeit haben kann. Ein Durchſuchuugsrecht, wie das, von welchem die 

Rede iſt, kann nur kraft eines vom Senate ſanctionirten Vertrages ausge⸗ 


übt werden. 
Schweden. 


Stockholm, 18 Febr. 1 8 Conſtitutionsfrage. — Lager. — 
Baptiſten.] Wenn die hieſige Geiſtlichkeit auf Vorwürfe Gewicht legte, 
dann müßte ſie nachgerade in ihrer fanatiſchen Unduldſamkeit etwas nach⸗ 
laſſen, die fo allgemeinen Unwillen hervorgerufen hat. Sie thut jedoch ge: 
nau das Gegentheil. So beabſichtigt das gothenburger Conſiſtorium, den 
Lector Ljungberg, einen hervorragenden und allgemein ul ei Mann, 
aus dem Domcapitel zu maßregeln, weil er nicht frei von „letzeriſchen“ An: 
ſichten iſt. Doch wird ihnen dies wohl etwas ſchwerer werden, als das Ver⸗ 
fahren mit dem armen Landpfarrer Hallin, jo ſchreibt wenigſtens die gothen⸗ 


irrigen und inhumanen Thatſachen der Tagebücher berichtigen konnten, 
und wollte deshalb erſt eine Veroffentlichung ſeiner Tagebücher zwanzig 
Jahre nach ſeinem Tode. Es iſt anders gekommen, als er es wünſchte, 
und es droht ein wahrer Sturm von Berichtigungen den factiſchen 
Inhalt der Aufzeichnungen mindeſtens fraglich zu machen. Schon hat 
von Breslau aus Kopiſch ſeine Stimme zu einer Berichtigung er⸗ 
boben; von hier aus wird ſich ihm demnächſt der vielfach citirte Oberſt⸗ 
kieutenant v. Vincke (ein Vetter des Freihrn. Georg v. Vincke) an⸗ 
fliegen, der einen ganzen Cyclus von Berichtigungen vorbereitet. So 
wird, fürchte ich, ſchließlich von dem factiſchen Inhalt nichts übrig 
bleiben, als eine Ausbeute von Epiſoden und Anekdoten — Speck für 
den Ueberfluß an Raum unter dem Strich politiſcher Journale. M. G. 


Muſik. 

Ein wahrhaft glänzendes Programm ladet zu dem Coneerte ein, 
welches die Theater-Kapelle am nächſten Donnerftag zum Benefiz 
ihres Dirigenten, des Herrn Muſikdirektor Blecha, veranſtaltet, und 
wiſſen wir uns in der That kaum eines zweiten Concerts zu erinnern, 
in welchem eine Anzahl fo vorzüglicher Vocal: und Inſtrumentalwerke 
von einem ſo ausgeſuchten Künſtlerperſonal in unſerer Stadt zur Auf⸗ 
führung gekommen wäre. Daß die bewährte Kapelle unter Direktion 
des Benefſiziaten und des Herrn Muſikdirektors Heſſe Vorzügliches 
leitet, braucht wohl kaum erſt erwähnt zu werden. Dieſelbe wird aber 
diesmal durch die erſten Mitglieder der Springerſchen Kapelle noch 
bedeutend verſtärkt fein, und die Aufführung von Beethovens „Pa- 
storales, Cherubinis Ouverture zur „Medea“ und anderer Inſtrumen⸗ 
talwerke wird unter dieſen Umſtänden einen um fo erhoͤhteren Genuß 
gewähren. 
Wir heben nächſidem die unvergleichliche „Phantaſie für Piano— 
forte mit Chor und Orcheſter“ von Beethoven hervor, an deren 
Ausführung Frau Bettina Schwemer, von der wir den Clavierpart 
ſchon vor Jahren bei Moſewius trefflich haben fpielen hören, ſowie 
Fräulein Flies, Herr Böhlken und ſämmtliche Damen und Herren 
des Theaterchors ſich betheiligen werden. Fräulein Flies wird ſodann 
noch die große Arie des „Sextus“ aus dem „Titus“, Hr. Böhlken 
mehrere Lieder und der Benefiziat ſelbſt eine Violinpiece vortragen, 
woran ſich ſchließlich noch eine Anzahl Nummern von einfacher Unter⸗ 
haltungsmuſik anreiht. Die Empfehlung eines ſolchen Concertes ſcheint 
uns ganz überflüſſig, und wollen wir bei der zu erwartenden Ueber⸗ 
füllung des Saales dem Publikum nur den Rath ertheilen, ſich bei 
Zeiten mit Billets zu verſehen und ſich auch rechtzeitig im Saale ein⸗ 
zufinden. 


burger „Handelstidning“. In Stockholm macht ein anderer Fall ſchon lang 1 
Scandal. Ein zurechnungsfähiges und in der proteſtantiſchen Lehre wohl” 
unterrichtetes Mädchen will zum Katholicismus übertreten, doch erlaubt dies 
das Domcapitel nicht, weil es noch nicht genug in allen Dogmen jener Kirche 
bewandert iſt, ſich auch gegen Ermahnungen verſtockt ze ige weshalb ihm 
weiterer Unterricht in der Landesreligion verordnet iſt. as Mädchen hat 
ſich daher an 5 Ju nt gewendet, die auch eingeſchritten iſt, bisher 
aber ohne Erfol as ſind die jüngſten Neuigkeiten auf kirchlichem Ge⸗ 
biete. Wollte i weiter zurückgreifen, jo könnte ich Ihnen Wunderdinge ers 
zählen, ſogar von einem Biſchof, der im heiligen Zorn mit dem Kirchenduch 
auf einen Diſſenter loshieb. Wenn daher ein jo rückſichtsloſer Stand etwas 
von ſeinen Prärogativen aufgiebt, müßte es doch an das Wunderbare gren⸗ 
zen. Was Adel und Ritterſchaft angeht, die man in der Reformfrage für 
eher placable hält, ſo mag man ſich darin weniger täuſchen, mir ſcheint es 
aber, daß wenn dieſem Stande nicht anderweitig Entſchädigung geboten 
wird, er ſich auch nicht zu willig bezeigen wird. Es iſt ſo hübſch, etwas 
voraus zu haben, beſonders wenn man (tout comme chez nous) nicht blöde 
ift, das Gute zu 3 Ein kleines Beiſpiel der Art: In dem Bericht, 
die Reviſion des Reichsſchulden⸗Comptoirs betreffend, findet ſich die Mitthei⸗ 
lung daß die Koſten des Reichstages von 1859—60 im Ganzen 591,694 Rdr. 
ere oder 118,889 Rdr. weniger, als beim 8 betrugen. An 
Monatsgebühren, Tagegeldern, Druck⸗ und Clubkoſten brauchten alle 4 Stände 
ziemlich gleich viel (kzwiſchen 64 — 77,000 Rdr.), die Ritterſchaft aber ver⸗ 
brauchte außerdem noch 46,022 Rdr. mehr, die einfach als „diverſe Ausga⸗ 
ben“ regiſtrirt ſind. Die Preſſ e fordert daher, man ſolle beim nächſten 
Reichstage anfragen, worin die chevaleresken „diverſen Ausgaben“ eigentlich 
beſtanden haben. Doch die Bürger und Bauern werden deshalb den Muth 
nicht ſinken laſſen, da ſie durch die Militärs und Flottenreformfrage, die viel 
Geld erfordern, einen Drücker in Händen haben, den ſie benutzen werden. 
— Dieſer Tage erſchien der königliche Erlaß u der Marineübungen in 
diefem Jahre. Es werden danach 4 Brigss, Segel⸗ und eine ſampf⸗ 
korvette, 3 Schooner, 4 Schraubenſchaluppen, 1 Bataillon Kanonenjollen, 
I Morſerboot für circa 4 Monate Uebungen in den näherliegenden Gewaſ⸗ 
fern und 2 Segelcorvetten für 10 monatliche weitere Expeditionen ausgerüftet 
werden. Es ſind wieder dieſelben Fahrzeuge wie in früheren 98 ug 
beſtimmt und betragen die Koſten 390,000 Rdr. incl. 30,000 Rdr. Zuſchuß 
aus dem 8 und Seefahrtsfonds.— In Norwegen wird ein Lager 
von 8000 Mann bei Gardemo zuſammengezogen werden. 96 Geſellſchaften 
freiwilliger Scharſſchützen haben ſich in jenem Lande ſchon gebildet. Sonſt 
wird von dort noch das Curioſum gemeldet, daß die Baptiſten bei 14 Grad 
Kälte im offenen Fluſſe drei Frauen und einen ältlichen Mann getauft 4 
Die Täuflinge trugen bei dieſer Prozedur nur ein 8 weißes Hemde. D 
„Jönköpingsblad“ meldet, daß in der Nacht vom 6. und 7. Januar bei Um 
naryd und Umgegend ein ziemlich ſtarkes Erdbeben verſpürt wurde, indem 
die Gebäude in den Fundamenten zitterten und der gefrorne Acker einen 
Riß von mehreren hundert Ellen bekam. (B. A. Z.) 
Griechenland. 
Athen, 20. Febr. [Der Aufſtand.] Durd ein militäriſches 
Dokument haben bis jetzt die Rebellen in Nauplia uns nicht kundge⸗ 
geben, was ſie wollen, was ſie bezwecken. Der Gemeinderath in 
Nauplia hat aber ein ſolches Dokument veröffentlicht, aus dem un: 
zweifelhaft hervorgeht, welches ihre Anſichten ſind, obgleich Niemand, 
der den Gang der Dinge ſeit zehn Monaten beobachtete, darüber im 
Zweifel ſein konnte. Es war am 6. April v. J., als die Offiziere 
von Nauplia in Argos ein großes Gaſtmahl hielten, wo der Grund 
zu dieſer Verſchwöͤrung gelegt wurde. Der alte General Tzokris 
führte damals das Präſidium, und bewirthete die Ofſiziere, derſelbe, 
welcher heute die Feſtung Nauplia mit Proviant verſah, und ſeine 
Leute nach Tripolitza ſandte, um die Stadt zu inſurgiren. Heutt er⸗ 
zählt man ſich aber, daß ihn ſeine Freunde — die Rebellen, in Nauplia 
todtgeſchoſſen haben, weil ſie glauben, er habe Argos den königlichen 
Truppen übergeben. Am 22. Mai vorigen Jahrs wurde die Ver⸗ 
ſchwörung der Offiziere und einiger Civiliſten entdeckt — eine Ber: 
ſchwörung, die zum Zweck hatte, dem Konig Gewalt anzuthun — 
— den Forderungen der Verſchwornen Gehoͤr zu geben oder ums 
Leben gebracht zu werden. Von dieſen 27 Verſchworenen haben die 
Gerichte allmählich 20 als unſchuldig erklärt, ſieben ſollten vor das 
Schwurgericht geſtellt werden. In dieſe Zeit fiel das Attentat Doſios, 
das ſcheinbar vereinzelt daſteht, aber im innerſten Zuſammenhang mit 
den Abſichten der Maiverſchwornen ſteht. Die Infanterie⸗Unteroffiziere, 
welche Doſtos befreien und die Kavallerie-Unteroffiziere, welche den 
König bei feiner Landung aus Deutschland ermorden wollten, und alle 
ſreigeſprochen wurden, gehören ſaͤmmtlich jener Verſchwöͤrung an. Sie 
bilden ein blutiges Gewebe, und alle die, welche die Fahne des Auf⸗ 
ruhrs in Nauplia erhoben haben, ſind dieſelben Individuen wieder die 
bei dieſen Verſchwörungen auf der Bühne waren. Jetzt, wenn auch 
etwas ſpät, werden die Gerichte in Athen einſehen, daß ſie einen 
Juſtizmord begangen haben, als fie die Verſchwörer freiſprachen. — 
Der Gemeinderath in Nauplia beſchloß, wahrſcheinlich unter dem ſanf⸗ 
ten Druck der Rebellen, zu erklären, daß das Syſtem geändert und 
daß eine Nationalverſammlung zuſammenberufen werden se N each 068. ine Rafonalperfamuniung; zujasemenben en. sera FAR Unter 


Dagegen möchten wir die beſondere Aufmerkſamkeit des Publikums 
auf den neuen Concert⸗Cyelus des breslauer Orcheſter⸗Vereins 
hinlenken. Das junge Inſtitut hat ſich zwar durch ſeine bisherigen 
Leitungen die allgemeinſte Anerkenuung erworben, und die erſten drei 
Concerte hatten ſich auch eines außerordentlich zahlreichen Zuſpruchs 
zu erfreuen. Wenn das Unternehmen aber, worauf es doch hier haupt⸗ 
ſächlich ankommt, Beſtand und Feſtigkeit gewinnen ſoll, dann müſſen 
die Muſikfreunde unabläſſig beſtrebt ſein, das erwachte Intereſſe immer 
lebhafter anzuregen und im ſtetigen Fluß zu erhalten. Die enormen 
Koſten, welche ein ſo maſſenhaftes Orcheſter verurſacht, machen es bei 
dem niedrigen Abonnementspreis ſchon vorweg zur Nothwendigkeit, daß 
die Betheiligung des Publikums eine große und allgemeine ſei, da die 
Einnahmen eines nur mäßig gefüllten Saales nicht einmal die noth⸗ 
wendigſten Ausgaben decken könnten. Im Intereſſe des ſo allſeitig mit 
Beifall begrüßten Unternehmens fordern wir daher das Publikum drin⸗ 
gendſt auf, feine Theilnahme auch dem zweiten Concert⸗Cyelus im reich⸗ 
ſten Maße zuzuwenden, und für die dauernde und feſte Begründung 
des Inſtituts nach Kräften beizuſteuern. 

Bei den zahlreichen und rauſchenden Orcheſter⸗Concerten in dieſem 
Winter, gewährt es dem Muſikliebhaber gewiſſermaßen eine Erholung, 
wenn ihm einmal auch die einfache, klaſſiſche Kammermuſik geboten 
wird, die den farbenreichen Glanz verſchmähend, nur die charakteri⸗ 
Rüfche Darſtellung der muſtkaliſchen Idee verfolgt. Wir können daher 
Herrn Lüſtner und feinen Söhnen für die Veranſtaltung ihrer Quar⸗ 
tett⸗Soireen nur unſern beſten Dank abſtatten und aufrichtig wün⸗ 
ſchen, daß die am 11. d. M. ſtattfindende zweite Soiree einen recht 
zahlreichen Zuſpruch finden möchte. Die geſtern am 3. März unter 
Mitwirkung der Herren Kahl und Schönfeld ſtattgehabte zeichnete 
ſich ſowohl durch die Trefflichkeit der gewählten Werke (Haydn, Bee⸗ 
thoven, Mozart), wie durch die ſorgſame, präciſe und wie aus Einem 
Guß fließende Ausführung auf das Vortheilhafteſte aus, und wurde 
mit allgemeinem Beifall aufgenommen. M. K. 


Berlin, 1. März. Dem Brauermeiſter und Brauerei⸗Beſitzer 
ohann Hoff werden noch täglich neue Pe wegen 


Wie- 


gen beehrt. 


„Syſtem“ hat die Oppoſition von jeher „den König“ verſtanden, und kanerplatze; die a gie 


die Nationalverſammlung hat keinen andern Zweck als die Thronfolge 
auf neue Grundlagen zu legen und zur Thatſache zu machen. Das 
wollen die Rebellen! Aber den König will das Land! Die Armee 
wird ſich ſchlagen bis zum letzten Mann; ſollte aber dieſe Ausdauer 
nicht hinreichen, um die Rebellen zu vernichten, ſo wird jeder Bürger 
und Bauer zur Waffe greifen und den Thron vertheidigen. (Allg. 3.) 


Provinzial-Zeitung. 


Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
am 27. Februar. 

Anweſend 69 Mitglieder der Verſammlung. ‘ 
Nach dem zur Kenntnißnahme mitgetheilten Abſchluſſe der ſtädtiſchen 
Sparkaſſe pro 1861 betrugen am Schluſſe des Jahres die Einlagen 
2,623,933 Thaler, alſo 239,580 Thaler mehr, als im vorhergehenden Jahre. 
gebe angelegt waren 2,519,883 Thaler, baar vorhanden 104,050 Thaler. 

n Zinſen ſind eingenommen 112,040 Thaler, ausgegeben 84,958 Thaler 
und dem Reſerve⸗Fonds zur Erfüllung ſeiner ſtatutenmäßigen Höhe von 
5 Procent des Einlagekapitals 14,766 Thaler von der Zinſeneinnahme über⸗ 
wieſen. Zu der ſtatutenmäßigen Reſerve im Betrage von 131,196 Thalern 
iſt im vorigen Jahre noch eine Superreſerve von 3600 Thalern getreten, 
in Folge Beſchlußes — den gedachten Fonds allmählich auf Höhe von zehn 
Procent der Einlagen zu bringen und dazu, bis auf Weiteres, die Hälſte 
der jährlichen, zu gemeinnützigen Zwecken beſtimmten Sparkaſſen⸗Ueberſchüſſe 
zu verwenden. Der pro 1861 abgelieferte Ueberſchuß beträgt 8755 Thaler. 

Zur Abbürdung der Stadtſchuld ſind im vorigen Jahre 24,475 Thaler 
4 und 4½ procentige Stadtobligationen eingelöſt und, wie die vorge⸗ 
legten Verhandlungen ergaben, durch Feuer vernichtet worden. 25 

In dem Prozeſſe des Beſitzers des Grundſtücks Nr. 1 am Dominikaner⸗ 
platze wider die hieſige Stadtgemeinde hat Letztere ein obſiegliches Erkennt⸗ 
niß erſtritten. Kläger hatte beantragt, die Verklagte zu verurtheilen, ſein 
Eigenthum an dem Schuppen Nr. 35 am Graben anzuerkennen, denſelben 
dem Kläger zu übergeben und alle ſeit der Klagebehändigung von dem 

Ben gezogenen Nutzungen herauszugeben. Das gerichtliche Urtel weiß 
den Kläger mit dieſem Antrag, unter Auferlegung der Prozeßkoſten zurück. 
Der Verwaltungsrath des hieſigen Geſundheits⸗Pflege⸗Vereins 
überſendete ein Exemplar ſeines Jahresberichts. Der Verein zählt 1317 
Mitglieder mit 5414 Perſonen. Von den ſeitens der Vereinsärzte behan⸗ 
delten 4503 Perſonen ſind 4232 geneſen, 105 geſtorben; der Kranke koſtete 
im Ganzen 25% Sgr. 8 PH 

In der Woche vom 24. Februar bis 1. März fanden bei den ſtädtiſchen 
Bauten 1 Maurer, 11 Zimmerleute, 4 Steinſetzer, 48 Tagearbeiter und bei 
der Stadtbereinigung 56 Tagearbeiter Beſchäftigung. . - 

Die Grundbeſitzer in der Grünſtraße erneuerten ihr Geſuch um eine 
beſſere Beleuchtung der Straße, anführend, daß, obwohl die Verſammlung 
das erſte Geſuch dem Magiſtrat zur Berückſichtigung empfohlen, bis jetzt 
nach Verlauf von mehr als zwei Monaten, zur Abhilfe des allgemein aner⸗ 
kannten Bedürfniſſes nichts geſchehen ſei. Von Seiten des Magiſtrats wurde 
hierauf bemerkt, es werde über einem Beleuchtungsplane für jenen Stadt⸗ 
theil gearbeitet, denn das Bedürfniß einer beſſeren Beleuchtung liege nicht 
allein für die Grünſtraße, ſondern auch für mehrere andere Straßen jener 
Gegend vor. Der Plan und die Anträge zu ſeiner Ausführung würden in 
Kurzem an die Verſammlung gelangen. Zufolge dieſer Aeußerung ward 
en die jetzige Vorſtellung der Grundbeſitzer in der Grünſtraße nach 


Verlauf von drei Wochen wieder aufzunehmen, wenn der angekündigte Be⸗ 
leuchtungsplan bis dahin nicht eingegangen ſein ſollte. 

Das Leihbibliothekar Kluge ſche Stipendium, im Betrage von 41 Tha⸗ 
lern, ward dem Studenten der evangeliſchen Theologie Georg Lilie ver⸗ 
liehen. Bei der Auswahl der Bewerber um das Stipendium hatte Ma⸗ 

giſtrat einen derſelben deshalb ausgeſchieden, weil das beigebrachte Matu⸗ 
ritätszeugniß den Vermerk enthielt, er ſei im Hebräiſchen nicht für reif er⸗ 
klärt worden. Magiſtrat berief ſich hierbei auf eine Verfügung der könig⸗ 
lichen Regierung vom 30. Juni 1857, welche mit Bezug auf ein Miniſterial⸗ 
rejerigt, wonach bei Verleihung von Univerſitäts⸗Stipendien kein Theologie: 
Studirender, dem die Reife im Hebräiſchen mangelt, zum Genuſſe eines 
Stipendiums zugelaſſen werden ſoll, gleiche Grundſätze auch für die von 
Communen zu vergebenden Studien⸗Stipendien anordnet. Die Verſamm⸗ 
lung erblickte hierin einen nicht berechtigten Eingriff in die allein maßge⸗ 
benden letztwilligen Beſtimmungen der Stifter und ſprach deshalb die Cr: 
wartung gegen den Magiſtrat aus, daß derſelbe bei der künftigen Verleihung 
ſtädtiſcher Stipendien lediglich die 8 der betreffenden Stiftungs⸗ 
Urkunden ſich zur Richtſchnur werde dienen laſſen. ; 

An der Realſchule am Bminger werden zur Zeit 68 Unterrichts⸗ 
ſtunden wöchentlich durch Hilfslehrer gegeben gegen ein Honorar von reſp. 
10 und 15 Sgr. pro Stunde. Der Umſtand, daß verwendbare Lehrkräfte 
für ein Honorar von 10 Sgr. pro Stunde nicht mehr zu erlangen ſind, 
wie überhaupt die mit dem Hilfsunterricht verbundenen Nachtheile für die 
Anſtalt hatten die Erwägung eintreten laſſen, ob es nicht vortheilhafter 
wäre, mit gänzlicher Beſeitigung des Hilfsunterrichts die Zahl der feſt an⸗ 
geſtellten Lehrer zu vermehren. Magiſtrat ſprach ſich für die Erweiterung 
des angeſtellten Lehrerperſonals aus und beantragte die Zuſtimmung zur 
Gründung drei neuer ordentlicher Lehrerſtellen mit reſp. 650, 600 und 600 


übernehmen habe. Für die noch übrig bleibenden zwei Hilfsſtunden wurde 
die Bewilligung eines jährlichen Honorars von 48 Thalern verlangt Die 
Verſammlung ging auf den Antrag in der Weiſe ein, daß ſie die Creirung 
drei neuer Gollaboratoren: tellen mit je 500 Thalern Gehalt un: 
ter der Bedingung genehmigte, die 68 Hilfsſtunden unter die Neuanzuſtellen⸗ 
den zu vertheilen. Maßgebend für dieſe Entſchließung war die bei den an⸗ 
deren drei ſtädtiſchen höheren Unterrichts⸗Anſtalten beſtehende Einrichtung 
der Collaboraturen und die Bedachtnahme auf eine möglichſt gleichmäßige 
Ausſtattung dieſer Anſtalten. ö 
Das zur Erklärung vorgelegte Project, wonach zur Gewinnung einer 
Ausfahrt aus dem hinteren Theile des Marſtallgrundſtücks von der Doro⸗ 
theengaſſe aus nach der Karlsſtraße das Grundſtück Nr. 9 der Karlsſtraße, 
beſtehend aus einem Garten von circa 9 Quadratruthen Fläche, für 4000 
Thaler käuflich erworben und dann gegen eine gleich große Fläche von dem 
Grundſtücke Nr. 10 daſelbſt ausgetauſcht werden ſoll, ſtieß auf entſchiedenen 
Widerſpruch wegen des enormen Kaufpreiſes, wegen der zu einem definitiven 
Abſchluß noch nicht gediehenen Arrangements mit dem Beſitzer des Grund⸗ 
tüds Nr. 10 und der fehlenden Ueberſicht von den Geſammtkoſten des Un⸗ 
ternehmens, welches eine Ueberbrüdung des Ohlaufluſſes im Gefolge hat. 
Die Vorlage ward dem Magiſtrats zur näheren Subſtanziirung zurückgegeben, 
mit dem Antrage: auf eine entſprechende Ermäßigung der geforderten Kauf⸗ 
Summe hinzuwirken, die Ausgleichung mit dem Beſitzer des Grundſtücks 10 
in ihren Details feſtzuſtellen und die Koſten des Unternehmens ſpeciell zu 
veranſchlagen. Gleichzeitig, ward zur Erwägung gegeben, ob nicht der Zeit⸗ 
punkt gekommen ſein mochte, an die CEvacuirung des Marſtall⸗Grundſtücks 
zu gehen durch Verlegung des Marſtalls und anderweitige Unterbringung 
der l Man wies dabei auf die der Stadt gehörigen Grundſtöcke 
in der Kirchſtraße hin und glaubte dieſelben würden beiden Zwecken dienſt⸗ 
bar zu machen ſein, wenn die von Privaten beabſichtigte Ueberwölbung der 
ſogenannten weißen Ohlau ſeitens der ſtädtiſchen Verwaltung Aufmunterung 
und Beförderung fände. { 

Der Etat für die Verwaltung der Bibliothek zu St. Bernhardin 
pro 1862 gelangte zur Feſtſetzung und Genehmigung. Einnahme und Aus⸗ 

abe find darin mit 63 Thalern ausgebracht. Das nach Creirung einer 

tadtbibliothekar⸗Stelle fortfallende Honorar für den 19755 Bibliothekar 
bei = Bernhardin ift dem Titel zur Vermehrung der Bibliothek zugewieſen 
worden. 

Den von der Stadt⸗Bau⸗Deputation auf Höhe von 63,323 Thalern ver⸗ 
anlagten Extraordinarien⸗Etat der Bau⸗Verwaltung hat Magiſtrat in 
Berückſichtigung der Mittel, welche die pro 1862 veranlagten Einnahmen des 
Stadthaushalts darbieten, auf 42,195 Thaler ermäßigt. Die Abſetzungen, 
mit denen die Verſammlung im Allgemeinen ſich einverſtanden erklärte, be⸗ 
iehen ſich auf die Chauffirung der loher und Befeſtigung der oswitzer Land: 
Fa auf die Pflaſterungen der Paradiesgaſſe, der Grün: und der 

almſtraße und der Erweiterung des Kaiſerthores im königlichen Uni: 
verſitätsgebäude. In Betreff der Pflasterung der drei Straßen ging die 


Verſammlung jedoch von der Vorausſetzung aus, dieſelbe werde nicht unter⸗ j 


bleiben, ſondern aus den Mitteln des ordentlichen Bau⸗Etats ausgeführt 
werden. Die Erweiterung des Kaiſerthores erſchien ihr ſo nöthig und wün⸗ 
ſchenswerth, daß fie deren Angriffnahme dringend empfahl, ſofern der Finanz⸗ 
Abſchluß pro 1861 dies nur irgend zuläſſig mache. Mit den etatirten 
42,195 Thalern ſollen geſchaffen werden: die Fortführung der Waſſerlei⸗ 
tun gen von der Teichſtraße bis zur Gartenſtraße, von der Vor⸗ 
werksſtraße bis zur Palmſtraße, in der Kloſterſtraße über den 
Mauritiusplatz und die Brüderſtraße entlang bis zur Vorwerksſtraße; 
die Wiederherſtellung des zugedeckten Quellbrunnens auf dem Domini⸗ 
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und Pflaſterung der Kreuzſtraße; die Vollen⸗ 
dung des Kanals in der Vorwerksſtraße; neue Kanäle in der Para⸗ 
diesgaſſe, von der Kreuzgaſſe bis zur Bettelſchleuſe, von der Roſen⸗ 
thalerſtraße nach der oswitzer Thorbarriere, in der Stadtgrabenſtraße 
vom unteren Bär bis zur eiſernen Brücke; die Vollendung des Uferbohl⸗ 
werks am Steindamme; die Umwährung des äußeren Stadtgrabens vom 
unteren Bär bis zur eiſernen Brücke mittelſt gußeiſerner Pilaren; die Ver⸗ 
breiterung der Ohlaubrücke in der Reuſchenſtraße; die Umfriedung des 
ehemaligen Mäuſeteichs; die Beſeitigung der Freitreppen am Grundſtück 
Nr. 70 der Kloſterſtraße. Von der etatirten Summe ſind bei Feſtſetzung des 
Etats ausgeſchieden worden die Koſten für die beiden zur Entwäſſerung der 
Oder⸗ und Sandvorſtadt projectirten Kanäle zuſammen mit 12,584 Thalern, 
in Folge des Antrages, vorerſt ein vollſtändiges Kanalſyſtem für die beiden 
Vorſtädte aufzuſtellen und mit demſelben dann die Koſten der danach anzu⸗ 
legenden Kanäle zur beſonderen Bewilligung zu bringen. Der Extraordina⸗ 
rien⸗Etat iſt ſonach auf Höhe von 29,611 Thalern genehmigt, nächſtdem aber 
die Bewilligung der Koſten für einen Röhrbrunnen auf dem Domplatze 
beſchloſſen und deſſen Errichtung beantragt worden. Der Kanal in der 
Stadtgrabenſtraße ſoll nicht, wie urſprünglich beabſichtigt, in der Böſchung 
des Stadtgrabens, ſondern unterm Straßendamme, zur Erſparung eines 
Theiles der Koſten, namentlich der für eine Pfahlwand, angelegt werden. 
Hübner. Worthmann. Dr. Graetzer. Frieſe. 


Breslau, 4. März. [Tagesbericht.] 

— Dem äußeren Vernehmen nach ſind die Schritte, welche ſeitens 
des Comite's des Oder-Vereins gethan worden find, um den näch⸗ 
ſten Zweck, den es ins Auge gefaßt, zu erreichen, von günſtigem Er⸗ 
folge geweſen. Dieſer nächſte Zweck beſtand darin, daß das Material 
beſchafft und vorbereitet werden ſollte, auf Grund deſſen ein vollſtän⸗ 
diger Plan für die Oder-Regulir ung aufgeftellt, reſp. ein ſicheres 
Urtheil über die zweckmäßigſte Schiffbarmachung der Oder gewonnen 
werden könnte. Es ſind Schiffer, Spediteure und andere mit den Ver⸗ 
hältniſſen der Oder⸗Schifffahrt vertraute Perſönlichkeiten zur vollſtän⸗ 
digen Aeußerung über die Mängel, welche der Herſtellung eines zur 
Laſt⸗Schifffahrt geeigneten Fahrwaſſers entgegenſtehen, über die zweck⸗ 
mäßigſte Art ihrer Beſeitigung, ſowie darüber, von welchem Erfolge die bis⸗ 
herigen Strom-Regulirungs⸗Maßregeln geweſen find, und was nach ihrer 
Anſicht zu einer möglichſt ſchnellen zweckentſprechenden Regulirung noth⸗ 
wendig fei, veranlaßt worden. Es find ferner der Herr Handels- 
miniſter und die betreffenden königl. Regierungen gebeten worden, 
dem Comite das reiche techniſche Material, welches für die hier in Rede ſtehen⸗ 
den Vorarbeiten vom höoͤchſten Nutzen fein würde, zugänglich zu macheu. 
Es iſt von allen Seiten dem Comite mit der größten Bereitwilligkeit entgegen⸗ 
gekommen, und es ſind die geeigneten techniſchen Kräfte für die Wür⸗ 
digung und Benutzung dieſes Materials gewonnen. Wie wir hören, 
wird gegen die Mitte dieſes Monats das Comite eine Sitzung 
hier abhalten und darf die Hoffnung hegen, daß der bewährte Waſſerbau⸗ 
Techniker, welcher im kgl. Handels⸗Miniſterium die Oder⸗Regulirungs⸗ 
Angelegenheiten bearbeitet, im Auftrage des Herrn Miniſters 
beiwohnen wird. — Es ſteht zu hoffen, daß das Comite zu einem 
vollen Einvernehmen mit der kgl. Staats-Regierung gelangen wird, 
und daß es dann auch gelingen dürfte, nach Aufitellung des vollſtän⸗ 
digen Planes die Geldmittel zu beſchaffen, welche nothwendig ſind, um 
das Oder⸗Regulirungswerk in einigen Jahren durchzuführen. — Wir 
hoffen, daß die nächſte Sitzung des Comite's uns nähere Aufſchlüſſe 
darüber bringen wird, in welcher Weiſe das geſammelte, bezüglich zu⸗ 
gänglich gemachte Material weiter vermehrt und nutzbar gemacht wer⸗ 
den ſoll. 

1 Herr Graf Henckel von Donnersmark Excellenz feiert 
morgen ſeinen 90. Geburtstag. Der heut bei Sr. Excellenz arrangirte 
Maskenball iſt eine Vorfeier deſſelben. 

— Den geſtrigen Vortrag im „jüdiſch⸗wiſſenſchaftlichen Verein“ hielt 
Herr Dr. P. Joſeph über Rahel Levin. Die Verehrung der geiſtreichen 


Frau für Gothe, Leſſing, Mendelsſohn und alle großen Geiſter der Nation, 


die Verbindung mit Varnhagen v. Enſe, und der Salon, in welchem 
Rahel die gelehrten Koryphäen und ausgezeichneten Künſtler ihrer Zeit um 
ſich zu verſammeln wußte, wurden in einem mit vieler Pietät entworfenen 


Lebensbilde vom Redner vorgeführt. Den Aufihwung während der Frei⸗ 


heitskriege half Rahel in eifrigſter und thätigſter Weiſe fördern. Unter den 
angeregten Fragen betraf eine die Toleran 1 

Dr. Geiger trefflich beleuchtet wurde. Die Ver 
mal ſehr zahlreich. 


ammlung war auch dies⸗ 


— Berichtigung. In der geſtrigen Notiz über den Schluß der Sonn⸗ 


tags⸗Vorleſungen ift ſtatt „Männergeſang“ zu leſen: Minnegeſang.“ 

* Herr Hegel, in zwei früheren Perioden unſeres Theaters ein ge⸗ 
feiertes Mitglied deſſelben, welchem ſich die Gunſt des Publikums in vollem 
Maße zuwandte, iſt gegenwärtig wieder in Breslau und wird heut einen 


aben wird. Herr Hegel hat natürlich ſein früheres Fach — der erſten 
Liebhaber aufgegeben und ſich dem Studium der en uge⸗ 
wandt. Er wird als Lamoignon im „Urbild des Tartuffe“ und ähnlichen 


Rollen auftreten. Das Publikum wird den frühern Liebling nicht vergeſſen S 


aben. 
f * IW. Finn's phyſikaliſche Vorleſungen.] Wie bereits ge⸗ 
meldet, hat uns Hr. W. Finn wieder einmal ſeinen Beſuch geſchenkt 
und wird einen Cyklus phyſikaliſcher Vorleſungen eröffnen. Es iſt 
kaum nötbig, ein Wort zu deren Empfehlung zu jagen, da Hr. Finn 
bei ſeinem früheren Beſuche bereits großer Theilnahme, welche die An⸗ 
ſchaulichkeit feiner durch die intereſſanteſten Experimente unterſtützten Vor⸗ 
träge gefunden, ſich zu erfreuen hatte. Wie wir nun aus vorliegendem 
Berichte erſehen, hat Hr. Finn, eingeweiht in dieſe Experimente, nament⸗ 
lich was Licht⸗Erſcheinungen betrifft, eine Vollkommenheit erreicht, welche 
dieſelben geradezu als unvergleichlich charakteriſirt. 


Vorſchlag ift bereits an kompetenter Stelle in Erwägung gezogen und 
findet allgemeinen Beifall; die Ausführung wird natürlich von den 
Bedingungen abhängen, welche die betheiligten Hausbeſitzer machen 
werden. Vorausſichtlich werden die Schwierigkeiten hier nicht fo be⸗ 
deutend fein, als bei dem ebenfalls projektirten Ankauf des Eckhauſes 
der Riemerzeile, um den vollſtändigen Ausbau des Stadthauſes zu 
ermöglichen. 


s, die von Herrn Rabb. 
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Thalern Gehalt, wofür jede der neuen Stellen 22 Stunden wöchentlich zu a en⸗Cyklus eröffnen, welcher hoffentlich ein Engagement zur Folge 


=bb= Die Sandvorſtadt iſt ſeit vorigem Jahre eine bedeutende Rivalin 
der anderen Vorſtädte bezüglich von Neubauten geworden. — Die Kleine 
Scheitnigerſtraße iſt bereits mit neuen Gebäuden bepflanzt, und ſo ſollen 
vom Kirchhofe zu St. Adalbert nach Brigittenthal zu bereits viele Bauſtellen 
acquirirt worden fein. Man iſt bereits mit dem Grundgraben beſchäftigt.— 
Dem Vernehmen nach ſoll auch die Verlängerung der Hirſchgaſſe über den 
Laurentiusplatz nach der Kleinen Scheitnigerſtraße und der Sterngaſſe zu 
erfolgen. Da die projektirten Bauten ſich meiſtens auf Einrichtung kleiner 
und mittler Wohnungsräume erſtreckt, ſo dürfte hoffentlich dem drückenden 
Wohnungsmangel einige Abhilfe geſchehen. j 

4 Wir machen ne Hotel: und Etabliſſements⸗Inhaber, jo wie Guts⸗ 
befiger auf ein ſehr ſchönes und amüſantes Unterhaltungsmittel für ihre 
Lokale und reſp. für ihre Landſitze aufmerkſam, das ſich ihnen jetzt zur bil⸗ 
ligſten Acquiſition darbietet. Die in der permanenten Induſtrie⸗Ausſtellung 
ſeit faſt Jahresfriſt aufgeſtellte und rühmlichſt bekannte wiener Muſik⸗ 
maſchine ſoll gegen ſchriftliche Angebote meiſtbietend verſteigert werden. 
Dieſelben ſind bis zum 15. Juni abzugeben. Die Muſikmaſchine iſt in der 
permanenten Induſtrie⸗Ausſtellung täglich zu ſehen und zu hören. 

—bb,— Am vergangenen Sonnabend feierte die ſogenaunte „Hobelge⸗ 
ſellſchaft“ (die aber nicht aus Tiſchlern beſteht) in dem Casperke ' ſchen 
Lokale ein geſellſchaftliches Familienfeſt. Carl Schwenke war Unternehmer 
und der Mittels⸗Aſſeſſor „Spund“ arrangirendes Mitglied der Geſellſchaft, 
die an 200 Perſonen zählte. . 

& [Die Abendgeſellſchaft „Concordia hatte auf vielfaches Ver⸗ 
langen am Sonnabend einen „Tanz“ arrangirt, der ſowohl von Mitgliedern 
als Gäſten zahlreichen Zuſpruch fand. — Am Sonntag Abend fand in dem 
nämlichen Saale eine deklamatoriſch⸗ theatraliſche Abend- Unterhaltung der 
„Concordia“ ſtatt, bei der einige Mitglieder der „Eunomia“ mitwirkten. 


—a— Sagan, 3. März. Unſern öffentlichen Stadtverordneten⸗Sitzun⸗ 
gen ſchenkt das Publikum noch immer keine Aufmerkſamkeit, vielleicht nur 
um deshalb, weil es zu wenig bekannt, daß der Beſuch einer „öffentlichen“ 
Sitzung geſtattet iſt. In der letzten Conferenz it die Umpflaſterung des 
alten Ringes entſchieden worden; man wird mit Legung gehauener Steine 
den Anfang machen und nach und nach dieſe anerkannt vortreffliche Pflaſte⸗ 
rung über die ganze Stadt auszubreiten ſuchen. — Der Gewerbeball verlief 
ſehr gemüthlich, beſonders erregten die Toaſte des Hrn. Dr, Beerel und 
Hrn. Apothekers Pelldram, erſterer durch poetiſchen Schwung, letzterer 
durch Humor, allgemeines Intereſſe. Der ebenfalls angezeigte Caſino⸗ 
Maskenball iſt äußerſt glänzend ausgefallen. Ueber 300 Perſonen hatten 
ſich betheiligt, und die in überwiegender Mehrzahl erſchienenen Masken waren 
ſämmtlich, und beſonders die Damen, elegant und geſchmackvoll. Die im 
Rococo⸗Coſtüm aufgeführte Quadrille fand großen Beifall. Leider reichten 
die Lokalitäten nicht hin, eine ſolche Menge zu faſſen und daher blieb das 
Vergnügen, trotz alledem, immer nur in „gewiſſen Grenzen“. — Unſer heu⸗ 
tiger Jahrmarkt war ausnahmsweiſe mit ziemlich gutem Wetter begünſtigt, 
deshalb der Verkehr ein lebhafterer, als gewöhnlich. Dennoch iſt die Zeit 
der eigentlichen Jahrmärkte auch bei uns längſt vorbei. 


Liegnitz, 8. März. [Diakoniſſen⸗Feier. — Bau ⸗Aktien⸗ 
Geſellſchaft.] Die Feier der wohlthätigen Stiftung der Diakoniſſen am 
hieſigen Orte wurde geſtern Abend von 6—7 Uhr in der Niederkirche be⸗ 
gangen. Seit 2 Jahren hat ſich die ſegensreiche Wirkſamkeit der drei evan⸗ 
geliſchen Pflegerinnen von Kranken ohne Unterſchied der Confeſſion und des 
Standes in erfreulicher Weiſe bewährt. Um nun die Wichtigkeit dieſer 
Anſtalt in's klare Licht zu ſetzen und die Bedeutung derſelben den hieſigen 
Einwohnern zu vergegenwärtigen, fand eben der Gottesdienſt ſtatt, welcher 
vom Herrn Diakonus Dr. Schian eingeleitet und durch eine Predigt des 
Herrn Paſtor Pfitzner, Hausgeiſtlichen von Bethanien zu Breslau, aus⸗ 
eführt ward. — Die Bau⸗Aktien⸗Geſellſchaft hierſelbſt hat ſich nun 
A weit conftituirt, daß fie am verfloſſenen Freitage (28. v. M.) einen Ver⸗ 
waltungsrath, aus 9 Mitgliedern beſtehend, wählte. Es ſind dies die Herren 
Syndikus Gobbin, Stadträthe Müller und Schwarz, Juſtizrath Paſchke, 
Kaufmann Beer, Geh. Regierungs- und Baurath Oelze, Hauptmann a. D. 
Beyer, die Bankiers Prager und Pollack. Zwiſchen Letzterem und den 
Herren Silberfabrikanten Köhler und Kaufmann Warſchauer kam es zu 
einer engeren Wahl. Nachdem Herr Warſchauer auf die Wahl verzichtete, 
ward Hr. Pollack gewählt, Die bei dieſer 3 vorgelegten, im 
Entwurfe ausgearbeiteten Statuten wurden dem Verwaltungsrathe zur noch⸗ 
maligen Prüfung übergeben und wird deshalb eine Sitzung deſſelben am 
nächſten Mittwoch (5. d. M.) ſtatthaben. Nach dieſer vollen follen die 
leitenden Grundzüge der Geſellſchaft von Neuem zur Vorlage kommen und 
durch Majoritätsbeſchluß zur Giltigkeit erhoben werden. It ſolches geſche⸗ 
hen, ſo wird wegen deren Beſtätigung bei dem Staatsminiſterium das An⸗ 
ſuchen geſtellt werden und ſofort die Thätigkeit beginnen. Das aus 3 Mit⸗ 
gliedern beſtehende Directorium, 2 das ausführende Collegium, wird 
aus dem Verwaltungsrathe mittelſt Abſtimmung ernannt, welcher ſich als⸗ 
dann wiederum aus der Zahl der Actionäre ergänzt. 


e. Neumarkt, 3. net [Wohnungen. — Vorſchuß⸗Verein.— 
ar rt.] Da die Bevölkerung hieſiger 

ſo ſtellt ſich immer mehr ein Mangel an Wohnungen ein, welchem durch 
Neubauten leiden ſelten und höchſtens durch Umbaue einigermaßen abgehol⸗ 
fen wird; es iſt daher wünſchenswerth, daß ſich auch hierorts ein „Bau⸗ 
Verein“ — gleich dem in Liegnitz — bilden möchte. — Die Projekte zur 
Errichtung eines Vorſchuß⸗ Vereins nach Schulze⸗Delitzſchen Fre 
werden hier nächſtens durch definitive Annahme des Statuts ihre Erledigung 
finden. — Der Carneval hat auch hier ſchon zu einigen Feſtlichkeiten Ver⸗ 
anlaſſung gegeben, welchen nächſten Sonntag den 9. d. eine zum Beſten der 
Arbeitsſchule und Kinderbewahranſtalt von den Herren Weber, Vogt und 
chum ann arrangirte Theater⸗Vorſtellung und Concert folgen ſoll, 
beides durch geſchätzte Dilettanten, unter Mitwirkung des Opernſängers Hrn. 
Weiß, aufgeführt. 


und Aber baar und blank die verhältnißmäßig leicht zu a be 
er gung 


eine Anzahl Anderer, 57 behaglich auf ihrem Pfandbrief⸗Leder fibenb, 


s Landeshut, 3. März. [Meteor.] Heute Morgen 1 Uhr 
47 Minuten beobachtete der Referent ein Meteor von ſeltenem Glanze. 


lich erſchien im Nord⸗Oſt, etwa in einem Drittel der Höhe des Hori⸗ 
zonts eine feurige Kugel mit dem Glanze eines Sternes erfler Größe; 


langſam herabſinkenden Feuerkörper folgte eine kleine, im vollſten Li 
erglänzende Wolke. Die Geſchwindigkeit des Falles mehrte ſich und 
als das Meteor erloſch, ſank das nunmehr einem dichten Rauch ähn⸗ 
liche Wölkchen raſch am Horizont nieder, indem es genau dem Lau 
des Meteors nachzog. 


Mit einer Beilage 


* 


tadt fortwährend ſich vermehrt, 


chem 


Der Himmel war bedeckt, fo daß kein Stern zu erblicken war; ploͤbs⸗ 


die Erſcheinung gewann aber bald an Stärke und Helligkeit, und dem 


» 


/I 


Zeit ind 


gen gehobenen 
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s Strehlen, 1. März. [Zur Tageschronik.] Bälle, nichts als 
Bälle. Reſſourcen⸗, Liedertafel⸗, Kutſcher⸗, Huſaren⸗, Unterofftzier⸗, Schub: 
macher⸗ und Landwehr⸗ und Gott weiß, was noch für Bälle. Da wird ge⸗ 
tanzt, gegeſſen und ſiice re und es herrſcht Luft und Fröhlichkeit, als gäbe 
es weder eine kurheſſiſche Frage noch würzburger Noten. — Die conſer⸗ 
vative Partei des ſtrehlen⸗nimptſcher Bezirks hält ihre Zuſammenkünfte 
bald in Heidersdorf, bald hier. In den beiden letzten Sitzungen wurde na⸗ 
mentlich die Frage ventilirt: Wie iſt den chriſtlichen Anſchauungen auf dem 
Gebiete des ſocialen und politiſchen Lebens größere Verbreitung zu ber: 
ſchaffen?“ — Die Civil⸗ Bevölkerung beſteht nach der letzten allgemeinen 
Volkszählung: a) in der Stadt Strehlen 5070 Köpfe, b) im Landkreise 
26,854, Summa 31,924 Köpfe. Dieſelbe hat ſeit der Zählung pro 1858 um 
773 Köpfe ſich vermehrt. — Die Einlagen bei hieſiger Sparkaſſe betrugen 
am Schluſſe des Jahres 1861 54,002 Thlr. 6 Sgr. Der Reſervefonds betrug 
8221 Thlr. 24 Sgr. 9 Pf. Sparkaſſenbücher find ausgeſtellt 1006 Stück. — 
Von Verbrechen gegen das Eigenthum hört man in unſerer Gegend Gottlob 
wenig, haufiger ſind Körperverletzungen, bei Prügeleien zugefügt. In letzter 

ind ſogar zwei tödtliche Fälle zur Unterſuchung 9 Geſtern ſoll 
2 „ und einige andere Gliedmaßen im Steinbruch gefunden wor⸗ 


A Glaz, I. März. [Gewerbes und landwirthſchaftlicher Verein. 
— Waſſerhebewerk. — Seidenbau.] Den 26. Februar feierte der hie⸗ 
ſige Gew erbe⸗Verein fein zweites Stiftungsfeſt durch einen Ball, welcher 
zahlreich beſucht — ein Bild eines harmoniſchen Senft gab, — von den 
eingeladenen Chrengäſten erſchien nur Herr Oberſt und Kommandant 
Schimmel. Von den eingeladenen Gewerbe⸗Vereinen der Grafſchaft waren 
leider weder Mitglieder erſchienen, noch überhaupt ein ſchriftliches Lebens: 
zeichen vorhanden. — Den 27. eier fand für dies Jahr die zweite Ver: 
ſammlung des landwirthſchaftlichen Vereins der Grafſchaft Glaz ſtatt. 
Freiherr v. Warburg eröffnete als Vorſitzender dieſelbe durch Mittheilung 
der eingegangenen Schriftſtücke, vertheilte ſodann die Erdruſch⸗Tabellen an 
die ſich bereitwillig Zeigenden, und zwar Dominium Ullersdorf, Dominium 
Neudeck, dito Piſchkowitz, dito Schönau bei Landeck, dito Birgwitz und dito 
Vügwis. — Der Schatzmeiſter des Vereins, Hr. Landſchafts⸗ Direktor Baron 
Th. v. Zedlitz⸗Neukirch auf Piſchkowitz, erſtattete Bericht von der Kaſſe; 
nad dieſem beſitzt der Verein das artige Sümmchen von über 1200 Thlın, 
Eine Commiſſion wurde zur Dechargirung ernannt. Von dieſen 1200 Thlr 
werden für 1000 Thlr. edle Vieh⸗Corpora und Maſchinen gekauft und unter 
bie Mitglieder, verlooſt, mit der Bedingung, daß einmal den Mitgliedern die 
Benutzung freiſteht, und daß der Gewinner 20 pCt. des Ankaufswerths an 
die Kaſſe zurüdzahlt. Der Stiftungstag des Vereins wird dadurch verherr⸗ 
licht, daß an dieſem Tage (den 14. April) eine Geſinde⸗Prämiirung nach 
ſtatutenmäßigen Bedingungen ſtattfindet. — Der Herr Landrath En 
v. Seherr⸗Thoß überreichte durch Herrn Oberſt und Kommandant Schim⸗ 
mel ein von ihm ausgearbeitetes, höchſt intereſſantes Promemoria über die 
Gebirgs⸗Eiſenbahn, aus welchem ſonnenklar hervorgeht, daß der Tractus 
von Neurode eben nur über Schlegel⸗Eckersdorf gehen muß, und die pros 
jektirte Linie Scharffeneck⸗Steine gar keine Anerkennung verdient, und fol 
dieſes Promemoria zweckmäßig zur Kenntniß der Kreis⸗Inſaſſen gebracht 
werden. — Der Vereins⸗Sekretär, Hauptmann Janeba, hatte den Antrag 
geſtellt, daß der Verein mit Zahlung von 100 Thalern aus der Vereinskaſſe, 
Ehren⸗Patron der Beamten-⸗Hilfskaſſe werden ſolle; wie es zu erwarten ſtand, 
ging der Antrag durch, und iſt ſomit der 8 landwirthſchaftliche Verein 
Ehren⸗Patron des obengenannten Vereins. — Nachdem durch die weile Für⸗ 
ſorge des verſtorbenen Bürgermeiſters Warnatſch die Stadt ein neues 
Waſſerhebewerk erhalten hat, iſt der alte 1582 erbaute Waſſerthurm ent⸗ 
vehrlich, und zeigte letzterer auch feine Lebensmüdigleit durch erhebliche und 
bedenkliche Riſſe an; es wurde deshalb in der letzten Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung deſſen Abtragung beſchloſſen, und dieſelbe Herrn Maurermeiſter 
odenberger übertragen; es wird nun ſchon tüchtig daran gearbeitet, 
und bald wird eines der älteſten Bauwerke Glaz's varſchwunden ſein. Hof: 
fentlich kommt nun recht bald der Neubau des Rathhauſes daran, denn bau⸗ 
fällig genug iſt es auch, und wird wohl auch hier das eiſerne „Muß“ die 
Entſcheidung geben. — Unſere Neiſſe hat ſich in dieſem Winter bereits 
das viertemal mit einer feſten Eisdecke zu bekleiden beliebt, und ebenſo haben 
ch unfere Berge wieder einmal mit Schnee bedeckt. — Der hieſige Seiden⸗ 
au hatte voriges Jahr eine Muſter⸗Seidenrauperei angelegt, und daraus 
> Metzen Cocons gewonnen; dieſelben ſind in Bunzlau abgehaspelt, und 
1 daraus 20 Schnupftücher gefertigt; dieſelben — am 25. vor. Mts. 
nter den ln der irn verloojt worden. Bei der Neuwahl des Vor: 
ſtandes bekam der vorj hrige abermals die meiſten Stimmen. 


Loſſen, 3. März. [Concert.] In dem ſchön dekorirten Saale des 
hieſigen Bahnhofes wurde uns geſtern durch ein ſehr gut arrangirtes Con⸗ 


ert ein böchſt ſeltener Genuß zu Theil und können wir nicht unterlaſſen, 


dem unermüdlichen Unternehmer, Hrn. Organiſt Schlenſog und allen Mit⸗ 
wirkenden unſern herzlichſten Dank auszuſprechen. — Zur Freude aller Muſik⸗ 
freunde war auch die jugendliche, ſchon rühmlichſt bekannte Violiniſtin Fran⸗ 
— Schön aus Breslau erſchienen und entzückte das Publikum durch ihre 
orrekte präciſe Aufführung von drei recht ſchweren Piecen. — Ein anderes 
räulein erfreute in nicht geringerem Grade die Zuhörer durch ihren kunſt⸗ 
ertigen, ſeelenvollen Vortrag mehrerer Lieder, ſowie auch die Männerge⸗ 
ange zur Erhebung und Erheiterung der Anweſenden ſehr viel beitrugen. 
m hohen Grade alle Hörenden e e ſchloß das Concert und ein 
änzchen endete dieſen jo genußreichen Abend. 


Oppeln, 2. März. Die zu Anfang v. M. ene Hoch⸗ 
wäſſer haben in mehreren, an der Malapane belegenen Gemeinden erheb⸗ 
75 . hinterlaſſen. Unter anderen ſind in Folge einer zwiſchen 
Biadacz und Wengern vorgekommenen Eisverſetzung, welche ſich in einer 
Länge von mehr als 500 Ruthen aufgethürmt hatte, die unteren Theile der 
Ortſchaften Wengern und Kollanowitz derartig unter Waſſer geſetzt 
worden, daß die Einwohner die Gehöfte verlaſſen mußten und bei dem raſchen 
Andrang des Waſſers kaum ihr Vieh und die nothwendigſten Kleidungsſtücke 
und Betten bergen konnten, während ſie das wenige, noch in den Scheunen 
befindliche Getreide, die Kartoffel⸗ und Brennholz⸗Vorräthe zurücklaſſen 
del d. Der nach dem Kade n unmittelbar eingetretene Ane verwan⸗ 
— die überſchwemmte Fläche in einen Eisſpiegel und verhinderte durch 
gere Zeit die Bemühungen zur Bergung ber in den verlafjenen Gehöften 
7 woelafjenen ale und Lebensmittel. — Jetzt, nachdem die an: 
lasen. Has * ch erſt der Umfang des angerichteten Schadens überſehen 
Getreide as in die Scheuern gedrungene Waſſer hat das noch vorhandene 
öbar de die in Miethen befindlichen Kartoffeln find erfroren und 

der dul ar geworden, die Schornſteine, Oefen, Kamine, ein großer Theil 
er Holzwände find eingeftüzt und die Umwährungen vernichtet. Von vieſen 
Unfällen iſt im Beſonderen die kleine, nur 269 Seelen zählende Gemeinde 
Kollanowitz ſchwer betroffen worden; gegen 100 Perſonen haben dort bei 
dem Andrang des Waſſers ihre Häufer verlaſſen und anderweitig unterges 
bracht werden müſſen. Das Elend iſt groß. Die von der königl. Regierung 


bereitwillig zur Dispoſition geſtellten Mittel reichen bei weitem nicht aus, 


Nel eine geordnete Unterſtützung der Verunglückten und die Gewähr von 

Keelseiſſementsbilfen zu ermöglichen. In 1 deſſen ift ein Aufruf an die 

18 Angeſeſſenen behufs Unterſtützung der Verunglückten durch milde Gaben 

trä beiträge ergangen und nimmt das hieſige Rent⸗Amt freiwillige Bei⸗ 
ge ꝛc. bereitwiligſt entgegen. 

Ich. Oppeln, 3. März. [Ratboli Verei ſtri 

„ 3. 2 iſcher Verein.] In der geſtri 

855 Serlammlung des katholiſchen Vereins machten vorzugsweiſe die Reden 

Pfarrers Canonicus Gleich und ſeines hieſigen Amtsnachfolgers, des Hrn. 

und Erzprieſters Porſch, einen tiefen Eindruck auf die zahlreich 


berjammelten Vereinsmitglieder. Herr Pfarrer Porſch verglich in feiner den | 


Verdienſten des abgehenden Seelenhirten gewidmeten Rede die gegenwärti⸗ 


uſtände der katholiſchen Gemeinde mit denen der Vorzeit 
und gab dadurch den Dankesgefühlen der Anweſenden den erwünſchten Aus⸗ 
Fun Herr Canonicus Gleich dagegen wies darauf hin, daß das, was zu 
Gunſten jener Zuſtände bis jetzt erreicht ſei, wurzele in den erfolgreichen 

emühungen ſeiner biefigen Amtsvorgänger Paul, Sedlag und Gärtb, 
als deren Werk mit müſſe es bezeichnet werden, wenn die katholiſche Ge⸗ 
en jetzt ſich ihres Erblubens freuen könne. Seine Rede war tiefgemüth⸗ 
ich und hat wohl bei gewiſſen Stellen kein Herz ungerührt gelaſſen. — Der 
9 90 das für jene Stunden geeignete Lied: „Es iſt beſtimmt 
n Gottes 4 25 owie das bereits bei dem neulichen Fackelzuge geſungene 
für den Zweck eigens gedichtete und komponirte Abſchiedslied vor. 


0, Hultſchin, 28. Febr, IFaſching.— Verein. — Beleuchtung.] 
Die diesjährige Faſchingsperiode iſt e von der Kapelle des 3. Be 
chleſiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 62 abgehaltenes Concert als geſchloſſen 
zu betrachten: die Ausführung war eine gelungene zu nennen und durch 
allgemeinen Beſuch befriedigend ausgefallen. — Tags vorher gab der kath. 

ellen⸗Verein ſeine zweite Theater⸗Vorſtellung, welcher ein Ball folgte. — 
er iſt die vor zwei Jahren angeregte Straßenbeleuchtung in den Hinter⸗ 
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grund getreten; damals projectirte man die Hundeſteuer hierzu, allein ſeit 
einiger Zeit hat auch dieſe aufgehört, wozu wohl die zu jenem Zweck abge⸗ 
haltene Stadtverordneten⸗Verſammlung den Impuls gegeben haben mag, da 
die Väter der Stadt den eingebrachten Antrag, die Straßen durch minde⸗ 
ſtens 6 Laternen zu erleuchten, verwarfen, und ſo müſſen wir bei dunkelen 
Abenden in den ſchmutzigen Straßen blind herumtappen und zuletzt froh ſein, 
nicht an einen aufgeſtellten Gegenſtand anzurennen. 


. [Motizen aus der Provinz.] Aus dem rybniker Kreiſe. 
In den Dörfern Pſchow und Rydultau ſind Menſchenpocken, in Kroſto⸗ 
ſchowitz die contagiöfe Augenentzündung ausgebrochen, bis jetzt aber die 
Erkrankungen nur auf einzelne Fälle befchräuft. 

Glogau. Nächſten Sonnabend Adend 7% Uhr wird Hr. Dr. Ru: 
dolph Gottſchall im weißen Saale hierſelbſt eine Vorleſung halten, und 
zwar: 1) eine Charakteriſtik Heine's, 2) die poetiſche Erzählung von Salo⸗ 
mon de Caus, 3) die Roſe am Kaukaſus. 2 

Brieg. Die Sängerin . Vestvali giebt jetzt auf hieſiger 
Bühne (Geſellſchaft des Hrn. Stegmann) Gaſtrollen. (Mlle. Felicita de 
Vestvali, Sängerin an der faiferl, großen Oper in Paris, wird auf ihrer 
Durchreiſe nach London zur Saiſon, auch in Breslau ein Concert geben. 
Es iſt dies dieſelbe Dame, für welche vor zwei Jahren in der großen Oper 
in Paris „Romeo und Julie“ ins Franzöſiſche überſetzt und eigens in 
Scene geſetzt wurde, auch für ſie die ſo vielbeſprochene Armatur von Alumi⸗ 
nium für dieſe Rolle angefertigt wurde, welche über 7000 Frks. koſtete). -- 
Unſer wackeres „Brieger Wochenblatt“ meldet, daß die hieſige Schützen⸗ 
gilde mannichfache Reformen in Bezug auf ihre Organiſation beſchloſſen 
habe, von denen man ſich einen heilſamen Einfluß auf das Wachsthum der⸗ 
ſelben verſpricht. > 

Grottkau. Am Montage gab unſer Geſellen⸗Verein eine un 
gemein zahlreich beſuchte Faſchings⸗Unterhaltung. Der Geſellen⸗ 
Verein hat das Glück gehabt, für ſeinen früheren unermüdlichen Präſes, 
Capellan Hrn. Fein (letzt Pfarrei⸗Adminiſtrator zu 4 fh die in dem 
Capellan Hrn. Hein einen Nachfolger zu erhalten, der ſich die Förderung 
des guten Zweckes des Vereins nicht minder angelegen ſein läßt. 

Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

„„ Liverpool, 28. Febr. . Trotz der anhaltend guten 
Frage haben ſich die Preiſe dieſe Woche wohl feſter, aber nicht nennbar 
höher geſtellt, indem viele Inhaber zufrieden ſind, die ſchon erreichbaren 
Profits zu ſichern. Jede Woche aber vermindert die Vorräthe, und wie es 
im Frühjahr in dieſer 5 ausſehen wird, läßt ſich deutlich voraus⸗ 
ſehen, wenn die amerikaniſchen Verhältniſſe in ihrem bisherigen hoffnungs⸗ 
loſen Zuſtande verbleiben. — Der engliſche Conſum wird jetzt auf 30, 
Ballen . da der größte Theil auf die leicht wiegenden 
Surate fällt. — Die Umſätze betrugen 54,250 Ballen, wovon 6830 B. amerik. 
und 23,740 B. Surat zum Conſum, 9040 B. zur Ausfuhr und 14,640 B. 
auf Speculation. Außerdem iſt viel in Suraten auf Lieferung gemacht und 
7% d und 8 d für midfair Dhollerah, Omra und Comptah. Neue Omra 
April⸗Abladung bedingen 8% d, neue Broach 8%, Sawginned 10% d. — 
Heute 10,000 B. umgeſetzt. Prange u. Meyer. 


Berlin. [Handelspolitil] Wie wir vernehmen, ſoll der Handels⸗ 
vertrag mit Frankreich dem Landtage ſelbſt für den 12 noch im Laufe der 
gegenwärtigen Sitzungsperiode vorgelegt werden, daß die Zuſtimmung der 
übrigen Zollvereins⸗Regierungen bis dahin nicht von allen Seiten erfolgt 
wäre. Rheiniſche Blätter berichten auf Grund von Mittheilungen eines 
Abgeordneten aus der Rheinprovinz, der Handelsminiſter habe die baldige 
Einleitung von Verhandlungen mit Holland A eines Han⸗ 
delsvertrages in Ausſicht geſtellt. Der Herr Miniſter habe noch ein größe: 
res Intereſſe an der Sache bekundet, als er vernommen, daß einer Firma, 
die in Roermonde eine 9715 errichtet, das holländiſche Gouvernement die 
größten Facilitäten bei Einführung gefärbter Seiden aa 9.8 J 

„ U. H.⸗ tg. 


Berlin, 1. Marz. [Wochenbericht über Eiſen, Kohlen und 
Metalle von J. Mamroth.] Der Verlauf des Geſchäfts war auch in 
dieſer Woche ftill, größere Ordres von einiger Bedeutung werden noch im- 
mer vermißt und der tägliche Umſatz im kleinen Conſum erfolgte zu unver⸗ 
änderten Preiſen. — Robeiſen, ſchottiſches ab Lager 1% Thlr. bezahlt, 
auf Lieferung % Thlr. billiger angeboten: ſchleſiſches Coaks⸗Roheiſen bei 
kleinen Partien mit 44 Sgr., Holzkohlen⸗Roheiſen ab Oppeln zu 1% und 
1% Thlr. käuflich. — Stabeiſen. Detailpreiſe unverändert, größere Par⸗ 
tien ſind nur zu ſehr niedrigen Preiſen zu verwerthen. — Alte Eiſen⸗ 
bahnſchienen 1% Thlr. nominell. — Blei. Bei vorherrſchender guter 
Meinung behaupteten ſich die Preiſe vollkommen, harzer 6% und 7 Thlr. 
bezahlt, ſleſſches und ſächſiſches 6% Thlr. der Ctr., ſpaniſches 8 Thlr. — 
Bancazinn. Unter dem Eindrucke günſtiger holländiſcher Berichte haben 
größere Umſätze ſtattgefunden und die Preiſe ſind etwas höher, 44—45 Thlr. 
im Detail bezahlt, 43 und 43% Thlr. Caſſa bei Partien. — Zink. Nur 
bevorzugte Marke W. H. gefragt, gewöhnliche Waare vernachläſſigt, in loco 
66% Thlr. bezahlt. — Kupfer. Kleine Partien wurden gekauft zu 33 
bis 36 Thlr. nach Qualität für den Conſum. — Kohlen. Größere Ab: 
ſchlüſſe ſind auch darin nicht bekannt geworden, Preiſe blieben unverändert. 


Breslau, 4. März. Die von dem Verwaltungs⸗Rathe der Hütten⸗ 
Actien⸗Geſellſchaft „Vulkan“ zum 10. März d. J. ausgeſchriebene außer⸗ 
ordentliche General⸗Verſammlung der Actionäre wird hoffentlich die Zuſtände 
dieſer unter der Kalamität der oberſchleſiſchen Eiſen⸗Induſtrie ſchwer ge⸗ 
drückten Geſellſchaft vortheilhaft ndern. 2 

Es handelt fi, wie die diesmal ausführlichere Einladung der Herren 
Actionäre beſagt, um die endliche und endgiltige Regulirung des Statuts, 
118 5 sel N 4 8 allerhöchiter Beſtätigung die Emiſſion der Actien 
ofort erfolgen ſoll. 2 l 

Vorausſichtlich werden demnächſt dieſe Actien zum großen Theil bald 
neues Leben und neue Lebens⸗Elemente in die Geſellſchaft bringen und ins⸗ 
beſondere den Beſtand und den weiteren Ausbau der Hütten-Anlage er⸗ 
möglichen laſſen. P . 

Wir empfehlen den Herren Actionären, dieſer General-Verſammlung 
um ſo mehr beizuwohnen, als eine Vorlage bezüglich des Ausbaues und 
Betriebs des vierten Ofens, welcher ebenfalls auf ſechs Formen conſtruirt 
iſt, fo wie der Beſchaffung einer zweiten großen Gebläſe⸗Maſchine zur Ber 
ſchlußnahme vorgelegt werden ſoll. \ 5 

Dieſe ſechsformigen Oefen — von denen einer auf der Anlage „Vul⸗ 
kanbütte“ ſeit Juli v. J. in Betrieb ſteht — ſcheinen einen bedeutenden 
Einfluß auf die Eiſenproduction ausüben zu ſollen, da ſie nicht nur eine 
ſehr große Produttion gewähren, ſondern auch vorkommende Betriebs⸗Stö⸗ 
tungen leicht überwinden. 5 

Es iſt in erſterer Beziehung Thatſache, daß der auf „Vullanhütte“ im 
Betriebe ſtehende derartige Ofen vor einiger 


iger Zeit in einer Woche ohne ſo⸗ 
genannten forcirten oder künſtlichen Betrieb 2009 Centner vorzügliches Eiſen 
produzirt hat und durchſchnittlich 1600 Centner wöchentlich aufbringt. 
Unter dieſen Umſtänden dürfte ſich der projectirte Betrieb des noch 
auszubauenden vierten Ofens, ſo wie der kürzlich beſchloſſene Umbau des 
erſten Ofens in einen ſechsformigen beſtens empfehlen. 
Seitens des Verwaltungs⸗Raths wird die Theilnahme der Herren Actio⸗ 
näre an obiger General Verfammlung lebhaft gewünſcht, um bei beſchlußfä⸗ 
higer Anzahl derſelben zu einem Endreſultate zu gelangen, und wir können, 
wie gejagt, nur empfehlen, dieſem Wunſche entgegen zu kommen. 8. 


Gleiwitz, 10. Febr. [III. Jahrgang. Erſte Plenarſitzung der 
Haudelötemmer für die Seele Beuthen, Gleiwitz, Lu tig und 
Pleß.] Folgendes Miniſterial⸗Reſcript iſt der Kammer unter dem 28ſten 
Dezember v. J. zugegangen: 

In Erwiderung der Vorſtellung vom 19. d. Mts., betreffs des Wa⸗ 
genmangels auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, verweiſe ich die Handels: 
ammer auf die ausführlichen Eröffnungen, welche Ihr ſeitens der kö⸗ 
niglichen Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn mittelit Schreibens 
vom 14. d. M. in meinem Auftrage gemacht worden ſind. Die Han⸗ 
delskammer wird daraus die Ueberzeugung gewonnen haben, daß die 
Beſchwerde vom 18. Oktober d. J. in weſentlichen Punkten auf irrthüm⸗ 
lichen Vorausſetzungen beruht, und der beklagte agenmangel zumeiſt 
n wet berordenüichen, nicht vorherzuſehenden Verhältniſſen ſeinen Grund 

ndet, 

Es iſt jenen Eröffnungen hinzuzufügen, daß geeignete Anordnungen 
getroffen ſind, um eine raſchere Circulation der Wagen, und damit eine 
rößere Leiſtungsfähigkeit derſelben herbeizuführen, fo wie, daß eine an⸗ 
fehnliche Vermehrung des Kohlen⸗Wagenparks der Niederſchleſiſch⸗Mär⸗ 
kiſchen Eiſenbahn eingeleitet worden iſt. Die Erörterung, ob durch dieſe 
Maßnahmen dem in erfreulicher Weile wachſenden Verkehrs⸗Bedürfniſſe 
genügt ſein wird, iſt zur Zeit noch nicht abgeſchloſſen; je nach dem Aus: 


r Zeitung. — Mittwoch, den 5. März 


1862. 


fall derſelben werde ich nicht Anſtand nehmen, die als erforderlich erach⸗ 

tete Vermehrung des Wagenperks ſowohl auf der Oberſchleſiſchen als 

auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn ungeſäumt anzuordnen. 

Es bedarf indeß kaum der Bemerkung, daß auch durch die ausgedehnte⸗ 

ſten Wagen⸗Beſchaffungen, welche immerhin eine längere Zeit in An⸗ 

ſpruch nehmen, dem augenblicklichen Mangel an Eiſenbahn⸗Fahrzeugen 
eine Abhilfe nicht ſofort zu gewähren ſein würde. 

Berlin, den 24. Dezember 1861. l : 

Der Minifter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 
gez. v. d. Heydt. 

Das Schreiben der königlichen Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
vom 14. Dezember v. J. lautet: 5 

Von dem Herrn Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Ar⸗ 
beiten ſind wir beauftragt, die Handelskammer auf die an denſelben ge⸗ 
richtete Vorſtellung vom 18. Oktober d. J. betreffend die unzureichende 
Geſtellung von Kohlenwagen für die Transporte aus dem oberſchleſi⸗ 
ſchen Bergwerks⸗Revier dahin zu beſcheiden, daß die gegen die dieſſei⸗ 
tige Verwaltung in dieſer Beziehung erhobenen Beſchwerden nichs be⸗ 
gründet zu erachten ſind. — 

Der zur Zeit herrſchende Wagenmangel iſt nicht der Unzulänglichkeit 
des Fuhrparks der Oberſchleſiſchen Bahn beizumeſſen, da die für den 
Kohlentransport beſtimmten Wagen mit 4806 Achſen und einer Trag⸗ 
fähigkeit von 204,630 Ctr. zur Beförderung von circa 1 Mill. Centner 
monatlich hinreichen würden. Wenn in der Beſchwerde der Handels⸗ 
kammer behauptet wird, daß der Wagenpark der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn in den letzten Jahren nicht im Verhältniß der hinzugetretenen 
Bahnſtrecken vergrößert worden ſei, ſo iſt hierbei überſehen, daß durch 
die neu erbauten Zweigbahnen nicht neue Frachtgegenſtände in einem 
nennenswerthen Umfang der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn zugeführt, ſon⸗ 
dern die Verladungsſtätten für ſchon vorhandene Frachten nur verlegt 
worden ſind. Ueberdies iſt etwaigem durch jene Zweigbahnen, wie ge⸗ 
ſagt, jedenfalls nur in geringem Umfange herbeigeführtem Mehrtrans⸗ 
porte mehr als ausreichend dadurch entſprochen, daß durch Vermehrung 
der Lade⸗ und Tragfähigkeit einzelner Wagen die Leiſtungsfähigkeit des 
Kohlenwagenparks im Ganzen etwa um 7 Procent vergrößert worden 
iſt. Der momentane Wagenmangel iſt lediglich eine e 
beim Eintritt des Winters jedesmal ſich zeigenden und in dieſem Jahre 
durch günſtige Conjuncturen beſonders geſteigerten Andranges der Koh⸗ 
lenbeſtellungen, theils der durch die Verſendungen auf größere Entfer⸗ 
nungen bedingten längeren Abweſenheit der Fahrzeuge auf fremden 
Bahnen. So hat in dieſem Jahre namentlich der ſtarke Getreide⸗Ver⸗ 
kehr aus Galizien die Richtung über Breslau nach Stettin genommen, 
während im Vorjahre, wo allerdings ebenfalls zeitweiſe maſſenhafte Ge⸗ 
treideſendungen aus Ungarn und Galizien über unſere Bahn gegangen 
ſind, dieſe Transporte von hier aus zum größten Theile in der Rich⸗ 
tung nach Berlin weitergingen. Während damals durch jene Getreide⸗ 
transporte der diesſeitige Wagenpark nur wenig in Anſpruch genommen 
wurde, da das Getreide zum großen Theile erſt auf biefiger Station 
aus den öſterreichiſchen Wagen umgeladen zu werden brauchte, und als⸗ 
dann zur Weiterbeförderung nach Berlin hin Wagen der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn verlangt werden konnten, ſo müſſen dieſes Jahr 
ſämmtliche Getreidetransporte von hier reſp. ſchon von Myslowitz ab, 
ſofern dieſelben an eine Zwiſchenadreſſe an letztere Station abgerichtet 
ſind, in dieſſeitigen Wagen bis Stettin befördert werden. Da zur Be⸗ 
wältigung dieſes großen Verkehrs auf dieſer langen Bahnſtrecke die ge⸗ 
deckten Güterwagen nicht ausreichen, ſo müſſen noch etwa 3 bis 400 
offene Wagen zur Aushilfe mit verwendet werden, ſo daß auch hierdurch 
eine nicht zu umgehende Beeinträchtigung der ſonſt zu Kohlentranspor⸗ 
ten disponiblen Wagen verurſacht wird. Die fremden Bahnen, deren 
Wagenpark auf den maſſenhaften Kohlentransport nicht eingerichtet iſt, 
ſind nicht in Lage, ihrerſeits im gleichen Verhältniß zu den Koblen⸗ 
transporten die Wagen beizuſtellen. Der Uebergang der auf dieſſeiti⸗ 
gen Stationen beladenen oberſchleſiſchen Wagen auf ei Bahnen bes 
ruht auf den diesfalls mit letztern geſchloſſenen Wagenbenutzungs⸗Ver⸗ 
trägen, und darf, auch abgeſehen hiervon, im eigenen Intereſſe der 
Bergwerks⸗Induſtrie nicht verſagt werden, da der Abſatz der inländiſchen 
Kohlen, insbeſondere nach Berlin und nach dem Königreich Polen ohne 
die Gewährung oberſchleſiſcher Wagen für dieſe Transporte nur in 
äußerſt geringſügigem Maße ausführbar wäre; denn wollten wir un⸗ 
ſere Wagen nur auf unſerer Bahn verwenden, ſo würde dieſes ein Um⸗ 
laden bedingen, was der Kohlentransport nicht verträgt. 

Die Vorausſetzung, daß dieſſeitige Wigen zum Nachtbeil des ober⸗ 
ſchleſiſchen Verkehrs an andere Bahnen, für deren eigene Transporte 
überlaſſen worden ſeien, iſt ebenſowenig zutreffend, als die, daß es für 
die Verwaltung der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn leicht ſein würde, ihrer⸗ 
ſeits fremde Wagen zum miethweiſen Gebrauch zu erlangen. Die mei⸗ 
ſten Nachbarbahnen ſtehen in Bezug auf die Ausrüſtung ihres Wagen⸗ 
parks der Oberſchleſiſchen Bahn erheblich nach und befinden ſich in jetzi⸗ 
ger Zeit in gleicher oder noch größerer Verlegenheit hinſichtlich des Be: 
darfs an Wagen. BE. ; 

Hiernach konnte von der Verwaltung bis jetzt nichts Anderes ges 
ſchehen, als die vorhandenen Fahrzeuge nach Maßgabe der eigehenden 
Beſtellungen ohne Bevorzugung einzelner Intereſſenten vertheilen zu 
laſſen und nach Kräften dahin zu wirken, daß die Friſten für die Be⸗ 
nutzung und Rückſtellung derſelben nach Möglichkeit abgekürzt werden. 
Auf dieſe Weiſe iſt es auch ſchon gelungen, die Anforderungen des Koh⸗ 
lenverkehrs in ſteigendem Maße zu befriedigen, ſo daß die Wiederkehr 
normaler Zuſtände wohl zu erwarten ſtebt, ſobald die Getreide⸗Trans⸗ 
porte bei vorrückendem Winter einigermaßen nachlaſſen. 

Breslau, den 14. Dezember 1861. > { 

5 Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 

Die Kammer glaubte ſich bei dieſer letzteren Beſcheidung, die ſie durch⸗ 
weg für unzutreffend erachtete, nicht beruhigen zu können. Wenn die königl. 
Direction zunächſt die Behauptung zurückweiſe, daß der Wagenpark der Ober: 
e Eiſenbahn nicht in dem Verhältniß der hinzugekommenen Bahn⸗ 
trecken vermehrt worden ſei, ſo denke ſie dabei nur an die kurzen Zweig⸗ 
ee ann chern Kattowitz⸗Carolinengrube, oder Schwientochlowiß⸗ 

änig e. 

Dieſe habe die Kammer in ihrer Beſchwerde gar nicht in Betracht gezo⸗ 
en, ſondern lediglich die Bahnſtrecken Breslau⸗Poſen, Myslowitz⸗Neuberun, 
Morgenroth⸗Tarnowitz im Auge gehabt, Strecken, die zuſammen genommen 
länger ſeien, als die eigentliche Oberſchleſiſche Bahn, und für welche ver⸗ 
hältnißmäßig nicht der vierte Theil der erforderlichen Wagen angeſchafft 
worden ſei. Daß dieſe Strecken nur unweſentlichen Mehrtransport hervor⸗ 
erufen, oder gut nur die Verladeſtellen geändert hätten, werde die königliche 

irection wohl nicht behaupten wollen. Wäre ferner der Hauptgrund des 
momentanen Wagenmangels der beim Eintritt des Winters jedesmal ſich 
eigende Andrang von Kohlenbeſtellungen geweſen, ſo würden weder Ober⸗ 
0 eſiens Induſtrielle, noch auch die Kammer eine Veranlaſſung gehabt has 
ben, ſich in geſchehener Weiſe zu beſchweren, ſondern man hätte höchſtens 
darauf hingewieſen, daß die Transportmittel einem geſteigerten Verkehr nicht 
genügten, und ſich in das Unvermeidliche gefügt. Allein nicht die vermehr⸗ 
ten Verſendungen Oberſchleſiens hätten den Wagenmangel veranlaßt, denn 
die oberſchleſiſche Induſtrie habe drei Monate lang nicht ſo viel Wagen zur 
Verfügung geſtellt erhalten, als ſie im hohen Sommer, wo bekanntlich die 
Kohlenſendungen etwas ſtocken, regelmäßig befrachtet habe; beim Eintritt des 
Winters hätten die Förderungen geſchwächt, tauſende von Arbeitern die halbe 
Zeit müßig ſtehen gelaſſen oder entlaſſen werden müſſen. Die Klage der 
oberſchleſiſchen Induſtriellen ſei hauptsächlich darauf begründet geweſen, daß 
ausländiſche Producte, für das Ausland beſtimmt, auf oberſchleſiſchen Fabr⸗ 


zeugen in langen Zügen die Bahn paſſirt, während die Kohlengruben nicht 


den ſechsten Theil der beſtellten Wagen erhalten hätten. 2 

Die königliche Direction beſtätige es ſelbſt, daß offene, alſo lediglich zum 
Transport von Kohlen, Eiſen ꝛc. beſtimmte Wagen zum Transport von Ge⸗ 
treide, welches aus Galizien, Ungarn und Polen kommend, nach Frankreich 
und England 40 baten. benutzt worden ſeien, weil die gedeckten Wagen hierzu 
nicht ausgereicht hätten. EI 

Den ferneren Beſchwerdepunkt, daß die Oberſchleſiſche Bahn diefjeitige 
Wagen zum offenbaren Nachtheil des oberſchleſiſchen Verkehrs an andere 
Bahnen für deren eigene Transporte überlajjen babe, glaubt die Kammer 
ebenfalls aufrecht erhalten zu müſſen, da mehrere Monate hindurch auf War 
gen der Overſchleſiſchen Eiſenbahn engliſche Schienen in Stettin verladen, 
und auf dieſen nach Warſchau und darüber hinaus transportirt worden 
ſeien. Dies ſei in den Monaten September und Oktober v. J. geſcheben, 
in denen der Wagenmangel ſchon fo bedeutend geweſen. In einem ſolchen 
Ball könne die allgemeine Unzufriedenheit nicht verwundern, wenn man 
ehe, wie inländiſche Schienen, für inländiihe Bahnen beſtimmt, auf den 
Bahnhöfen aufgeſpeichert lagen und nicht transportirt werden konnten. 

Die Klagen über Mangel an Wagen haben ſich in der letzten Zeit viel⸗ 


Folge theils des 


x 


net me 


fach wiederholt. Die Kammer beſchloß deshalb, eine werd Vorſtellung 
an den Herrn Handelsminister zu richten, und in dieſer das Schreiben der 
königlichen Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn zu beantworten. 

> (Fortſetzung folgt.) 

Gleiwitz, 10. Febr. [III. Jahrgang. Erſte Plenarſitzung der 
oe * Kreiſe Beuthen, Gleiwitz, Lublinitz und 
Pleß. ortſetzung. 

Die königliche Regierung hat durch Verfügung vom 7. Dezember v. J. 
einen von vielen Mitgliedern der gleiwitzer Kaufmannſchaft bei ihr einge⸗ 
reichten motivirten Antrag auf Gründung eines Packhofes zu Gleiwitz 
zur gutachtlichen Aeußerung überſendet. Die Kammer erklärte ſich mit den 
Antragſtellern über die großen Vortheile eines ſolchen Inſtituts einverſtan⸗ 
den; ſie erwartet davon ebenfalls eine neue Belebung des Handels nach 
außen, und ein Anknüpfen der früheren Geſchäftsverbindungen mit dem 
Auslande. Die Stadt Gleiwitz erſcheine hierzu als der geeignetſte Ort: 
durch ſeine Größe, ſeine Lage an der Grenze von Oeſterreich und Rußland, 
endlich durch überaus vortheilhafte Transportverbindungen werde es inſofern 
begünſtigt, als die Zus und Abfuhr der hierher dirigirten und beziehungs⸗ 
weiſe weiter zu verſendenden Gegenſtände, theils mit den Eiſenbahnen, theils 
zu al: mit bei weitem geringeren Koſtenaufwande, als irgendwo erfol⸗ 
gen können. 6 x 

Wiederholt und namentlich auch in neueſter Zeit ift in Oberſchleſien die 
Gründung einer Börſe für Bergwerks⸗ und Hüttenprodukte, ſowie 
für Getreide, als den Haupthandelsartikeln, angeregt worden. Die koͤ⸗ 
nigliche Regierung nimmt daraus Veranlaſſung, durch Verfügung vom 
18. Januar d. J. von der Kammer gutachtliche Aeußerung einzufordern, ob 
von einer ſolchen Produkten⸗ und Induſtriebörſe in dem hieſigen Bezirk Vor⸗ 
theile zu erwarten ſein würden. Die Kammer bejahte dieſe Page mit Ein⸗ 
ſtimmigkeit, dagegen gingen die Anſichten bei der Wahl des Ortes zwiſchen 
Gleiwitz und Kattowitz auseinander. Für Gleiwitz wurden geltend gemacht, 
daß es der Sitz der königlichen Bankcommandite, der Handelskammer ſei, 
welcher mit dem Weiterbau des Kanals der Stapelplatz oberſchleſiſcher Berg⸗ 
werks⸗ und Hüttenprodukte werden würde. Die Majorität hielt indeß Katto⸗ 
witz am geeignetſten, weil dort Mittags faſt alle Eiſenbahnzüge zuſammen⸗ 
treffen, und ſowohl die Ausländer aus Oeſterreich und Polen, als Kaufleute 
aus Berlin, Breslau, Gleiwitz, Ratibor, Rybnik, Nicolai und Pleß mit den 
Induſtriellen mit verhältnißmäßig geringem Zeitverluſt verkehren könnten. 

Der Herr Miniſter für Handel und Gewerbe verlangt durch Reſkript vom 


30. Januar d. J. gutachtliche Aeußerung über den beigefügten Entwurf 


eines Geſetzes, betreffend die Verwendung von Stempelmarken zu 
ausländiſchen Wechſeln Die Kammer hatte Inter dem 16. Deyember v. 5. 
bei dem Herrn Miniſter die allgemeine Einführung von Stempelmarken be⸗ 
antragt, und glaubte hierauf um ſo mehr zurückkommen zu müſſen, da ſie 
ſich mit weſentlichen Beſtimmungen des neuen Entwurfs nicht einverſtanden 
erklärte. Sie findet keinen Grund zu einer Beſchränkung der Stempelmar⸗ 
ken nur für ausländiſche Wechſel und auf die Geldſumme bis zur Hoͤhe von 
4800 Thlr., ſofern die Marken in dem Werthe von 5 bis 25 Sgr. und von 
1 bis 10 Thlr. geliefert und zu einer Urkunde höchſtens 3 Marken verwen⸗ 
det werden. Gerathen erſcheine es ferner, die Stempelmarken unter allen 
Umſtänden auf der Schauſeite der ſteuerpflichtigen Urkunde verwenden reſp. 
auftleben zu laſſen und keineswegs Vorſchriften zu ertheilen, daß in den 
eventuellen Fällen dieſelben bald auf dieſe, bald auf jene Weiſe entwerthet 
werden ſollen. — Mittelſt Reſkripts vom 4. Januar d. J. hat der Herr 
Handelsminiſter der Kammer den Entwurf zu einem Geſetze über die 
Haftverbindlichkeit der preußiſchen Poſtverwaltung überſendet und deren 
Gutachten darüber erfordert, ob es vorzuziehen ſein würde, die Vorſchriften 
des Geſetzentwurfs eingeführt oder es bei den beſtehenden Vorſchriften be⸗ 
laſſen zu ſehen. Mit den Motiven des Entwurfs, der die Vorſchriften über 
die Garantie der preußiſchen Poſtverwaltung mit den Grundſätzen des Han⸗ 
delsgeſetzbuches in Uebereinſtimmung zu bringen ſuche, einverſtanden, be⸗ 
ſchloß die Kammer in ihrer Aeußerung ſich nur gegen die Beſtimmungen 
zu erklären, welche in Fällen einer Beraubung der Poſt letztere von der Er⸗ 
ſatzpflicht freiſpreche, und bei Beſchädigung und Verluſten dem Verletzten 
allein die Beweislaſt auflege. 

Im Anſchluß an ein Schreiben des kaufmänniſchen Vereins zu Breslau 
vom 25. Januar d. J. wird die Kammer bei der königlichen Regierung den 
Antrag ſtellen: die amtlichen Marktnotirungen auf allen Getreidemärk⸗ 
ten der preußiſchen Monarchie unter Zugrundelegung der Gewichts: 
einheit des Netto⸗Zolleentners anſtatt der bisher übllchen Normirung 
nach dem Scheffel⸗Maaße feſtzuſtellen. 

Die anderen Gegenſtände der Tagesordnung hatten kein allgemei⸗ 
nes Intereſſe. 


. Breslau, 4. März. [Börſe.] Bei etwas feſterer Stimmung waren 
die Courſe weſentlich nicht verändert. National⸗Anleihe 614 —61, Credit 
72% —72½, wiener Währung 73773. Eiſenbahnaktien ohne Umſatz 
5 kg unverändert. Schleſiſche Bankantheile ſteigend von 94Y—94% 
gehandelt. 

Breslau, 4. März. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſgat, rothe, gut behauptet, ordinäre 7X—8% Thlr., mittle 9% bis 
5 88 un 119 5 MR Thlr. — Kleeſaat, 
weiße, unverändert, ordinäre 10—1? r., mittle 14—16} lr., fei 
15 948 67 000 5 Thlr. 8 ä 

oggen (pr.? nd) unverändert; pr. März 46 Thlr. Gld., März⸗ 

April und April⸗Mai 46 Thlr. Br., Mai⸗Juni 46% Tl. eh ; 1 
Habs I han 957 x März, März⸗April 

geſchäftslos; loco, pr, rz, rz⸗April und April⸗Mai 12% 

Thlr. Br., 12% Thlr. Gld., Mai⸗Juni 12% Thlr. Br., 12% Thlr. R 

September-Oftober 12% Thlr. Br. a en „ 

Kartoffel⸗Spiritus behauptet; loco 15% Thlr. Gld., pr. März und 
März⸗April 16% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 16% Thlr. bezahlt, Mai 16% 
Thlr. bezahlt und Gld., Mai⸗Juni 16% Thlr. bezahlt und Gld., Juni⸗Juli —. 

Zink 5 Thlr. 6 Sgr. und W. H. 5 Thlr. 15 Sgr. bezahlt. 

Die Börſen⸗Commiſſion. 
ſerſtand. 


Wa 
Breslau, 4. März. Oberpegel: 16 F. 5 3. Unterpegel: 4 F. 2 3. 


Vorträge und Vereine. 
$ Breslau, 4. März. [Gewerbeverein.] In der geſtri lge⸗ 
meinen Versammlung hielt Hr. Prof. Dr. Sadebec auen in . 
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trag über Sonnenuhren, deren verſchiedene Syſteme durch Zeichnungen 
und Apparate erläutert wurden. Die Verſammlung votirte dem Vortragen⸗ 
den ihren Dank. Hierauf folgte Fragebeantwortung. Vorſitzender Hr. Stadt⸗ 
Baurath v. Rour erklärte das Ankünchen und Abputzen neugebauter Häu⸗ 
fer im Sommer als zweckmäßiger wie im Winter, da die Gebäude jedenfalls 
zuvor erſt gehörig ausgetrocknet ſein müßten. Hr. Dr. Schwarz bezeichnete 
das Naßmachen der Kohlen für nachtheilig, weil das Verdampfen des Waſ⸗ 
ſers viel Wärme abſorbire; wenn das Anfeuchten zu beſttmmten techniſchen 
Zwecken erforderlich ſei, jo geſchehe es am beſten mit Lehmwaſſer, da dieſes 
die lockeren Kohlen zuſammenhalte. Ferner äußerte ſich der Redner über 
Gummifabrikation, die im „Gewerbeblatte“ ausführlicher abgehandelt iſt, 
und Hr. Weſtphal über das Aufkleben von Lithographien auf Blechwaaren. 
nei einer früheren Mittheilung über vulcaniſirte Sprigen- und Sauge⸗ 
ſchläuche aus der Fabrik von Kux und Weber in Halberſtadt bemerkte 
Hr. Weſtphal, daß die neuere weſentlich verbeſſerte Conſtruction der Schläuche 
ſich als praktiſch bewährt habe. Schließlich zeigte Hr. Ed. Groß den von 
Hrn. Handſchuhmacher Helm (Junkernſtr. 1) erworbenen japaneſiſchen 
Handſchuhkaſten, deſſen elegante Arbeit in dieſer Zeitung bei Gelegenheit 
— n japaneſiſcher Artikel in der Handelskammer hervorgeho⸗ 
en wurde. 


Breslau, 28. Febr. [Kaufmänniſcher Verein.] Vorſitzender 
Dr. Cohn proclamirt als neue Mitglieder die Herren J. Poppelauer 
und M. Simon. — In Fa des in dem Referate der letzten Sitzung aus⸗ 
geſprochenen Wunſches, daß auf das Bedürfniß nach fein⸗ oder großkörnigem 
Salze beim Verſchleißen deſſelben möglichſt Rückſicht genommen werden 
möchte, iſt vom königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt ein Schreiben eingegangen, worin 
daſſelbe erklärt, daß dem Verlangen des Publikums, nach den verſchiedenen 


en nach dem Abendlande; in Sicilien und Spanien wurden große Manu 
akturen von ihnen gegründet. Die Kun ſtfertigkeit der indiſchen und arabis 
ſchen Gewebe grenzt an das Wunderbare. r - 
Nach einander kamen damals die Wolle, die Seide und die Baumwolle in 
den Handel Europas und machten die Länder, welche ſich mit ihrer Verar⸗ 
beitung en i d wohlhabend und gebildet. Die er Ne brach⸗ 
ter Italien zur Blüthe und die Wolle verſchaffte Holland's frühen Wohl⸗ 
ſtand. Beide Lande mußten ihr Gewicht an England abtreten, durch Ame⸗ 
rika's auffeimende Baumwollenkultur. Vor der Entdeckung dieſes Welttheils 
hatte ſich hier eine eigenthümliche Kultur entwickelt, die auch den Anbau der 
Baumwolle und ihre Verwendung kannte, doch wurde dieſe Induſtrie der 
Eingebornen durch die Spanier zugleich mit jenen Volksſtämmen vernichtet. 
Der heutige Aufſchwung dieſer Industrie datirt erſt aus dem Anfang dieſes 
Jahrhunderts und hängt mit der Eroberung Oſtindiens durch die Englän⸗ 
der zuſammen, welches Land ſeitdem mit feinen Produkten: Reis, Indigo ꝛc. 
wegen ſeiner billigen Arbeitskräfte Amerika vom europäiſchen Markte ver⸗ 
drängte und die ſüdlichen Staaten Amerikas ihren Abſatz in dieſen Artikeln 
verloren. Der Conſum der indiſchen Baumwolle nahm in ungeheuren Ver⸗ 
hältniſſen zu, nachdem durch die Erfindung des Awkright'ſchen Webeſtuhls 
und die Verwendung der Dampfkraft es in England ermöglicht war, mit 
der Handarbeit der Hindus zu concurriren. Den engliſchen Fabriken fehlte 
es jedoch an hinreichendem Material wegen der Koſtbarkeit der indiſchen 
Wolle und fo wurden zuerſt in Georgien 1784 Verſuche gemacht, die Sea⸗ 
Island⸗Baumwolle im Großen anzubauen. Die amerikaniſche Produktion, 
welche ſich anfangs langſam hob, vermehrte ſich erſt mit der Epoche machen⸗ 
den Erfindung der Wedding'ſchen Reinigungsmaſchine zur Entfernung der 
Wolle von dem Samen, welcher den Anbau der weniger werthvollen Upland⸗ 
Cotton mit Vortheil geſtattete. Der Conſum ſteigerte ſich nun in ungeheu⸗ 


Sorten des Salzes, in der Regel möglichſt nachgegeben werde, daß aber ren Verhältniſſen und iſt der Preis ſeit 1790 um circa das 30fache billiger 


ſpeciell zu nennenden Uebelſtänden, welche ſich bei der Expedition als be⸗ 
gründet herausſtellten, bereitwillig abgeholfen werden ſolle. Das Entgegen⸗ 
kommen dieſer Behörde wird von der Verſammlung dankend anerkannt. — 
Von Herrn v. Kräwel auf Breſa iſt ein Schreiben, welches die Oder⸗ 
Regulirungs⸗Sache von neuem anregt, nebſt einem Plane, ſowie vom 
kaufmänniſchen Verein zu Gleiwitz, eine längere Denkſchriſt, betreffs Ein 
führung der Stempelmarken eingegangen und ſollen dieſe Schriftſtücke vom 
en vorbereitet, zur nächſten Verſammlung auf die Tagesordnung 
ommen. 

Herr Prof. Dr. Cohn hielt hierauf einen ebenſo intereſſanten als beleb⸗ 
renden Vortrag über die Baumwolle, deren Geſchichte und Ver⸗ 
breitung ſo innig mit der Geſchichte der heutigen Kultur des Menſchen⸗ 
geſchlechtes verknüpft iſt, daß eine Störung ihrer Production, wie die ame⸗ 
rikaniſchen Conflicte, die ungeheuerſten und nachhaltigſten Wirkungen auf 
die ganze civiliſirte und uncipiliſirte Welt nach ſich ziehen müſſe. — Die 
. eriftirt in verſchiedenen, von der Botanik noch nicht 
ſcharf begrenzten Arten; ſie ve etirt bald ſtrauchartig, bald baumartig; und 
e in ihrer Geſtalt dem Eibiſch, mit dem ſie auch die nächſte Verwandt⸗ 
chaft hat. — Die Pflanze trägt eine gelbe, der Malve ähnliche Blüthe; iſt 
ſie verblüht, ſo ſchwillt der Hruchtinoten zu einer Kapſel an, welche in 3 
oder 4 Klappen aufſpringt, die in ſich mehrere, in einen weichen Haarpelz 
gehüllte Samen einſchließt. Eine ſolche Einhüllung des Samens durch 
Haarwolle kommt in der Natur ſehr aufg vor; wir finden dieſelbe Er⸗ 
ſcheinung bei Weiden, Pappeln, Diſteln, ſelbſt in unſerem Klima. Keine 
der bekannten Pflanzen beſitzt aber dieſen Haarpelz jo vollſtändig und bei 
keiner beſitzt die Wolle jo werthvolle Eigenſchaften, als bei der Baumwolle. 
— Dieſe Wolle beſteht aus Haaren oder Faſern, welche man ſich als außer⸗ 
ordentlich lange und feine, hohle Röhren vorſtellen muß. Sie beſtehen aus 
dem im Pflanzenreich jo allgemein verbreiteten Zellſtoffe, welcher als Wär⸗ 
meleiter, und durch ſeine Clafticität und Dauer ＋ — den Pflanzengewe⸗ 
ben Werth und Bedeutung für die mannichfachſte Verwendung im pratkti⸗ 
ſchen Leben verleiht. f 

Die Leinenfaſer beſteht ebenfalls aus Zellſtoff, iſt jedoch keine hohle, mit 
Luft gefüllte Röhre, ſondern ein aus Zellſtoff durch und durch beſtehender 
mafliver Cylinder. Sie beſitzt daher mehr Dauerhaftigkeit, Biegſamkeit und 
Fatale wirkt aber vermöge ihrer Eigenſchaft als guter Wärmeleiter küh⸗ 
lend. Die Baumvollenfaſer ift zerbrechlicher und leichter zeritörbar; die in 
ihren Wandungen eingeſchloſſene ſtillſtehende Luft macht ſie jedoch zum 
ſchlechten Wärmeleiter; ſie erhält daher die Temperatur des Körpers, wärmt 
denſelben und verleiht in den mannichfachſten Geweben, als Kleidung, Schutz 
vor zu raſcher Abkühlung und Erkältung. 

us dem Bau folgt auch die Untrüglichkeit der Unterſcheidung der 
Baumwollenfaſer von der Leinenfaſer mit Hilfe des Mikroskops, während 
alle anderen Proben, ſelbſt die ſogenannte gerichtliche Schwefelſäureprobe, 
nicht ſtichhaltig ſind. Die Baumwolle kann in allen warmen Ländern der 
ganzen Erde bis zum 340. Gr. gebaut werden; die krautartige ſogar bis zum 
40. Gr. (in Europa bis Neapel. : 

Man unterſcheidet bekanntlich zwei Hauptſorten Baumwolle, von denen 
die feine, langhaarige Sea Island cotton einen ſalzreichen Boden verlangt 
und daher nur auf Inſeln und an Küſten gedeiht, die andere, kurzhaarige, 
weniger werthvolle Upland cotton im Boden minder gewählt iſt, jedoch den⸗ 
ſelben ſchnell ausſaugt. Etwa nach 4 Monaten fängt die circa 5 Fuß hohe 
Pflanze an zu blühen und wird der leichtern Ernte wegen beſchnitten. Einen 
Monat ſpäter reifen die Kapſeln, jedoch nicht gleichzeitig, da fortwährend 
neue Blüthen zukommen, wodurch die Ernte mehrere Monate dauert. Die 
reifen Kapſeln müſſen ſchnell abgebrochen werden, da ſie ſonſt längere Zeit 
offen ſtehend, die Samenwolle auf den Boden fallen und verderben laſſen. 
Die Ernte erfordert daher einige Monate lange, ausdauernde Arbeitskraft 
und unausgeſetzte Aufmerkſamkeit während der heißeſten Sommermonate: 
daher knüpft ſich an die Kultur der Baumwolle der Fluch der Sklaverei, 
ohne deren Zwang die Plantagenbeſitzer den Anbau derſelben für unmögtich 
halten; in der That iſt die Baumwollen⸗Kultur im Großen wegen der Eigen⸗ 
thümlichkeit des Terrains und der Behandlung, die ſie erfordert, an enge 
Grenzen gebunden. he 

Die Baumwollenpflanze findet ſich einheimiſch in der alte und neuen 
Welt, ein noch nicht gelöſtes Problem der Hiſtoriker. Indien zeichnet ſich 
aus durch eine uralte Fertigkeit, dieſelbe in den feinſten Geweben zu verar⸗ 
beiten; nur ſpärlich kamen einzelne Waaren durch carthagiſche und phönis 


* Iziſche Kaufleute nach Griechenland und Rom und galten als beſondere Luxus⸗ 


Gewebe. Erſt durch die Araber, welche dieſelbe bei der Eroberung von 
ya kennen lernten, kam die Baumwollen⸗Kultur nebſt vielen anderen 
Erfindungen, unferen Zahlzeichen, dem Alkohol ꝛc. bei ihren Eroberungszü- 


geworden. Von den vielen ſtatiſtiſchen Verhältniſſen, die hierfür zeugen, ge⸗ 
ben wir nur an, daß der Umſatz, welcher direkt durch die Baumwolle, ihre 
Fabrikation, fowie durch den entſprechenden Export hervorgerufen wird, ſich 
auf jährlich 1000 Mill. Dollars annehmen läßt. — Der Vortragende ſchließt 
mit dem Wunſche, daß, obwohl die Beſtrebungen der Cotton⸗Supply⸗Aſſo⸗ 
ciation in London, die Baumwolle in andern Gegenden anzubauen, bisher 
noch keinen großen Erfolg hatten, dennoch ein Mittel gefunden werden 
möchte, wie die Kultur dieſen Wohlſtand und Bildung fördernden Pflanze 
für die Zukunft e werden möchte, ohne daß der Sklavenhandel die 
verhängnißvolle; ee" bei dieſem Zweige menſchlicher Thätigkeit be» 
halte, welche er jetzt noch beſitzt. Zur Erläuterung dienten mehrere Karten 
über die Verbreitung der Baumwolle, von Dr. Jutroſinski entworfen, ſowie 
Proben verſchiedener indiſcher Baumwollen⸗Sorten und Herbarien⸗Exemplare 
der Staude und ihrer Kapſeln aus dem hieſigen botaniſchen Garten entlehnt. 

Herr Straka dankte dem Redner im Namen der Verſammlung für den 
ſehr intereſſanten Vortrag, welchem der Verein mit der geſpannteſten Auf⸗ 
merkſamkeit gefolgt war. — Herr Grüttner gab hierauf ein gedrängtes 
Referat über den ſehr voluminöſen neueſten Bericht der wiener Handels⸗ 
kammer. Intereſſant iſt die vielfach ausgeſprochene Erfahrung, daß die in⸗ 
duſtrielle Thätigkeit Oeſterreichs in ihrer Entwickelung mit dem Courſe 
das Silber⸗Agio ftieg und fiel, indem das hohe Agio einem Schutzzoll auf 
die inländiſchen Erzeugniſſe gleichkommt. Der Bericht berührt alle einzel⸗ 
nen Zweige der Induſtrie, macht auf den Mangel, ſei es in der Fabrikation 
oder der Art des Verſchleißes aufmerkſam und giebt Mittel und Wege an 
die Hand, auf die beſte Weiſe mit dem importirenden Auslande in Con⸗ 
currenz zu treten, oder den Export 0 erweitern. Man lernt in demſelben 
allerlei Thätigkeiten kennen, welche ſich bei uns in Preußen bisher noch nicht 
Eingang verſchaffen konnten, oder deren ſich die Induſtrie, als unlohnende 
Betriebsquellen noch nicht bemächtigt hat, während ſolche Zweige dort in 
größter Blüthe ſtehen. Es wird auf Ausſtellungen und Reiſen hingewieſen 
und der bedeutendſten Vervollkommnungen in jedem Gebiete der Technik 
und Gewerbsthätigkeit gedacht oder vorſandern Neuerungen gewarnt. — Das 
Werk ſchließt mit den ſtatiſtiſchen Verhältniſſen der Verkehrsmittel, ſowie 
mit dem Stand der Geſchäftsberichte großer öſterreichiſcher Geld⸗Inſtitute. 
Das Ganze verſchafft uns eine klare unparteiiſche Ueberſicht und Einſicht in 
die commerziellen und gewerblichen Verhältniſſe Oeſterreichs und empfiehlt 
der Berichterſtatter das Werk den Mitgliedern des Vereins zur Lectüre, in⸗ 
dem es gerade für uns, die wir mit Oeſterreich wohl am meiſten in Han⸗ 
delsbeziehungen zu treten Gelegenheit haben, des vielfach Intereſſanten und 
Belehrenden in feinen ſtatiſtiſchen Aufſtellungen, ſowie des Nützlichen, in⸗ 
duſtriell und geſchäftlich Anregenden in der Darlegung der Produktions⸗ 
und Confumtionstraft Oeſterreichs, in den einzelnen biete. — Der 
Bericht liegt in der Vereins⸗Bibliothek zur weitern Benutzung. 


Brieſkasten der Redaktion. 
Herrn Dr. W. im Rybniker Kreiſe: Die verſprochenen Notizen 
ſind willkommen. 
——' . — — — ́—ñ—̃ üͤ— ͤ— 


Inſerate. 
Der Ausſchuß des n Sängerbundes 
wurde am 23. Juli 1861, beim deutſchen Sängerfeſte zu Nürnberg, von den 
Vertretern ſämmtlicher dort anweſenden 85 nr die Vorarbeiten 
zur Gründung eines allgemeinen deutſchen Sängerbundes zu übernehmen. 
Es wurde allſeitig anerkannt, daß die Bildung von Sängerbünden der ein⸗ 
zelnen deutſchen Gaue dem großen Verbande als Grundlage dienen müſſe. 
— Dem Männergeſangverein zu Neiſſe iſt mittelſt Anſchreibens von Stutt⸗ 
gart d. d. 18. Februar 1862 der Auftrag geworden: > 

1) über die Verhältniſſe der a in Schleſien zu berichten; 

2) die nöthigen Schritte wegen Begründung eines ſchleſiſchen Sänger⸗ 
bundes — im Sinne der Nürnberger Beſchlüſſe — zu thun. 

Wir richten an alle Sängerpereine Schleſiens (Männergeſangvereine, 
Liedertafeln ꝛc.) die Bitte, ſich dieſerhalb mit uns in Verbindung — zu 
wollen. Neiſſe, den 3. März 1862. 

Der Vorſtand des Männergeſangvereins. 
Dr. Poleck. Stuckenſchmidt. ogel. [1755] 


el IL Ela un. 2 BER ET Fe er EEE ̃ ̃ ———. 
Das Schlef. Landwirthſchaftl. Central⸗Comptoir in Breslau 

empfiehlt ſich zum Ein⸗ u. Verkauf von Landes⸗Produkten, landw. Maſchinen, 

Gütern, Hypotheken ꝛc., ſo wie zur Beſorgung von Verſicherungen aller Art. 


Noſa und Salo Mandowsky, 
Verlobte. 
Annaberg und Hultſchin, 
am 3. März 1862. [1775] 


Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 
Marie mit dem Kaufmann Herrn Adolph 
Schwerſenski hierſelbſt beehren wir uns H 
ſtatt beſonderer Meldung allen Verwandten 
und bekannten ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 4. März 1862. 

[2133] Iſ. Schwerſenski und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Marie Schwerſenski. 
Adolph Schwerſenski. 


Die Verlobung unſerer einzigen Tochter 
Bertha mit Herrn Salo Perls zu Leob⸗ 
ſchütz zeigen wir Freunden und Bekannten 
ſtatt beſonderer Meldung hiermit ergebenſt an. 

Ober⸗Glogau, den 3. März 1862. 

S. Steinfeld und Frau. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Bertha Steinfeld. 
Salo Perls. 
Ober⸗Glogau. [2142] Leobſchütz. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Pauline Leipziger. 
Albert Uko. 

Roſenberg und Carlsruh. 


amiliennachrichten. i 

Geburen. Ein Sohn Hrn. Prem.-Lieut, 
v. Wedell in Wehlau, eine Tochter Hrn. Dr. 
Kleinſchmidt in Berlin, Hrn. Georg Müller 
in Gollgowitz, Hrn. Kanzler v. Gerber in 
Tübingen. 

Todesfälle: Frau v. Zaluskowski, geb. 
Lehmann, in Berlin, Hr. Aug. v. Brauchitſch 


hauſen auf Burgkemnitz. 


rn. 
Todesfälle: 
in Gr.⸗Strehlitz. 


Mittwoch, den 5. März. 


in 4 Akten von Charlotte 
Donnerstag, 6. März. 


Herrn Dr. A. v. Frantzius 
Erzeugnisse; 
Strieker: 


meister v. Panne witz: 


Nachbi ? ilzen. 
12125 achbildungen von Pilzen 


Versammlung der 
Seetion für Obst- u. Gartenbau. 
Freitag den 7. März, Abends 7 Uhr; 
[1767] 


Feststellung des Etats, 


auf Schartenke, Hr. Hauptmann Hübner in 
Köln, Hr. Kammerherr Conſtantin v. Boden⸗ 


Geburten: Ein Sohn Hrn. Jul. Schneider 
in Breslau, Hrn. Groſſer in Schwentroſchine, 
Hrn. Staatsanwalt C. Hahn in Strehlen, 
C. J. Kaerger in Breslau. 

1 . ER 
in Görlitz, Hr. Steuer⸗Einnehmer C. Skrzipek 


Theater⸗ Repertoire. 
(Kleine Preiſe.) 
„Der Goldbauer.“ Original⸗Schauſpiel 
irch⸗Pfeiffer. 
(Kleine Preiſe.) 
„Das Urbild des Tartüffe.“ 
ſpiel in 5 Akten von Carl Gutzkow. (Präſi⸗ 
dent Lamoignon, Hr. Hegel, als Gaſt.) 


Botanische Section. 
Donnerstag, den 6, März, Abends 6 Uhr: 
Zum Vortrage kommt eine Abhandlun 


Ueber die Urwälder von Costariea und ihre 

Herr Kreis - Physikus Dr, 
Ueber mikroskopische Präpa- 
rate von Flechtensporen; Herr Ober-Forst- 
Ueber künstliche 


Ein Billard, I gen dung net 


hör, ſowie auch ein 
Lügel, ft wi 
N Heß wert * bil zum Verlauf im 


triebs⸗Reglement vom 17. d. M. eingeführt werden. 
Von demſelben Tage ab tritt das gegenwärti 


Aug. Rösler 


unſeren 
Berlin, den 23. Februar 1862 
Königliche D 


Luft Es ſoll die Lieferung von 


im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Termin hierzu iſt auf 


oss: frankirt und verfiegelt mit der Aufſchrift: 


in 8 
2 „S ubmi 
etwa perſönlich erſchienenen Submittenten eröffnet werden. 
bleiben unberückſichtigt. 


11766] 
Empfang genommen werden. 
Breslau, den 1. März 1862. 


[1774] k verſendet. [1652] 


EN 8 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Mit dem 1. März d. J. wird für die preußiſchen Staats⸗ und unter Staats⸗Verwal⸗ 
tung ſtehenden Eiſenbahnen das Betriebs⸗Reglement vom 18. Juli 1853 aufgehoben und 
das von dem Herrn Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten feſtgeſtellte Be⸗ 


3 „da: giltige Frachtbrief⸗Formular außer An: 
wendung und an feine Stelle dasjenige Frachtbrief⸗Formular, welches nebſt Exemplaren des 
Betriebs⸗Reglements und des neu eingeführten Formulars für die Declaration das Intereſſe 
bei rechtzeitiger Ablieferung von Gütern, Eguſpagen und Thieren in einigen Tagen bei 
ſümmtlichen Erpeditionen käuflich zu haben ſein wird. 


5 [1544 
irektion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


vier Stück gekuppelten Güterzug⸗Maſchinen mit Tendern 
; Donnerſtag den 87. März d. J., Vormittags 11 Uhr 
des in unſerm Central⸗Büreau auf Auch Bahnhofe anberaumt, bis zu we 
r 
S ſſion zur Lieferung von Güterzug⸗Maſchinen“ 
eingereicht ſein müſſen und in welchem auch die eingegangenen Offerten in Gegenwart der 


„Die Submiſſions⸗Bedingungen und Zeichnungen liegen im obenbezeichneten Büreau zur 
Einſicht aus und können daſelbſt auch Copien derſelben gegen Erſtattung der Copialien in! d. ſchleſ. Blinden fette Mrſtalt 


Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


unentbehrlich für jede Familie. 


Oscar Baumann's aromatiſche Eibiſchwurzelſeife, a Dip. 1 und 2 Thlr. Wieder 
verkäufern mit Rabatt wird embalagenfrei, gegen Einſendung des Betrages überallhin 
2 Oscar Baumann, Frauenſtraße 10, in Dresden. 


Verein Breslauer Aerzte. 


General⸗Verſammlung, Donnerstag 
den 6. März, Abends 7 Uhr, im König 
von Ungarn. — Tagesordnung: Beſchluß⸗ 
faſſung über den in der General⸗Verſammlung 
vom 20. Februar eingebrachten Antrag. 


Du Ich bitte 
diejenige Vue vo Dame, welche ich geſtern 


Mittag 12 Uhr vom Schweidnitzer⸗Stadtgra⸗ 
ben bis Karlsſtraße (woſelbſt ſolche meinen 
Augen entſchwand) zu beobachten das Ver⸗ 
gnügen hatte, mich heute oder morgen, jedoch 
15 um 11 Uhr Vormittags, durch Wieder⸗ 
olung dieſes Vergnügens zu beglücken. 


Die verwittwete Frau Emilie Schmidt 
hat ſich wohlwollend erboten, in ihrem Poſa⸗ 
mentir⸗Waaren⸗Geſchäft — Tauenzienſtr. 
Nr. 20 — die Fabrikate unſerer blinden 
. fene n un Geiger ni u 5. 
; en, und auf etwa nicht vorrätbige Beſtellung 

lchem die Offerten anzunehmen. Wir haben dieſes gütige Aner⸗ 
bieten gern angenommen, und empfehlen dieſe 
Verkaufsſtelle der Fabrikate, wie die Ning 
Nr. 2, welche wir der Güte des Herrn 
Kaufmann Poppe verdanken, zu vielfacher 
Benutzung. [1679] 


Später eingehende Offerten 
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ö Pappel ⸗Valſam. 
Dieſer Pappel⸗Balſam hemmt das Aus⸗ 

fallen und ſchützt gegen das Ergrauen der 

Haare, wirkt beſonders ſtärker auf die Haar⸗ 

wurzeln. Die Büchſe 10 und 7% Sgr. 

Carl Süß, Parfümeur in Dresden. 
Für Breslau bei S. G. Schwartz. 

Ohlauerſtraße Nr. 21. [1756] 


Be, 


ar sn in 
Der ſchleſiſche 
Gewerbetag zu Breslau 


ſoll nicht am 23. und 24. April d. J., 

ſondern am 22. und 23. April 

d. J. abgehalten werden. 1762 
Der Vorſtand 

des Breslauer Gewerbevereins. 


Springers Concert-Saal 
(im Welss-Garten). 


Donnerstag, den 6. März: 


Grosses Concert 


der Theater-Capelle 
zum Ben eſiz des Musik-Direetors Herrn 
. A. Blecha, 
unter zütiger Mitwirkung der grossherzogl. 
Hof - Pianistin Frau Bettina Schwemer, 
Fräulein Flies, der Herren Böhlken, von 
Ernest, Funk, des königl, Musik-Directors 
errn Hesse und sämmtlicher Damen und 
Herren des Theater-Corps. 
Programm. 
1. Abtheilung. 
1, Ouverture zur Oper „Semiramis“ von 
Catel, 
Arie (des Sextus) aus der Oper „Titus“ 
von Mozart, vorgetragen von Fräulein 


2 


les. 

3, „Die Wallfahrt“ von Heine, gesprochen 
von Herrn von Ernest. 

4, Introduction und Polonaise brillante für 
Pianoforte und Violoncello von Chopin, 
vorgetragen von Frau Hof- Pianistin 
Schwemer und Herrn Schneider. 

5. „La Serenata“, Duett von Rossini, vor- 
etragen von Fräulein Elles und Herrn 
öhlken. 

6. „O wie wunderschön ist die Frühlings- 
zeit“, Lied von Selmar Müller, vorge- 
tragen von Herrn Böhlken. 

7. Grosse Fantasie für Pianoforte mit Chor 
und Orchester von Beethoven. (Piano- 
forte Frau Hof-Pianistin Schwemer.) 

2. Abtheilung. 

8. Ouverture zur Oper „Medea“ von Che- 
rubini, 

9. Romanze für die Violine v. Beethoven 

1 3 vorgetragen v. Hrn. A. Blecha. 

0. Pastoral. Sinfonie oder Erinnerung an 
das Landleben von Beethoven. 

. Anfang 3 Uhr. 

8 Entree-Billets in den Saal à Person 10 Sgr. 

m in der Musikalien-Handlung des Herrn 
Lichtenberg (Schweidnitzerstr. Nr. 8) 

zu haben, [1771] 

c 
Im Saale des blauen Hirſch. 

5 Nur 6 Vorträge, wovon die Jerſten Mitt: 

. den 5., Funfe den 7. und Sonnabend 

en 8. März ſtattfinden. 

wird die = William Finn 

hie die Ehre haben, mit ſeinen neuen, 

80 noch nie gezeigten Apparaten, 

El orträge im Gebiete der Inductions⸗ 

setricität, Galvanismus, Magnetis⸗ 
mus ꝛc. zu halten, ‚erläutert jeden Abend 
durch 50 der großartigſten und brillanteſten 

Experimente; unter den vielen Experimenten 

nd beſonders die mit der 


Rieſen⸗Ruhmlorff'ſchen 
Maſchine 


zu erwähnen, zum Schluß 48 der ſchönſten 
feilen chen Röhren, worunter viele eigens 
E dieſen Rieſen⸗Apparat gebaut worden ſind. 
n dieſen 3 Abenden werden keine 

N terimente oder Apparate wieder⸗ 
Dur werter Sitz der erſten 4 Reihen 15 Sgr, 
Stebpio den numerirten Sitze 55 ri 
Koller und Schülerinnen, Stehplatz Bu 
onnements⸗Karten zu den 3 Abend. 1 Thlr. 

„ 22% Sgr. 


n M 1 " 
21 


Billets find bei dem Porlier im lauen 
a e ute ce hc 
ende 9 Uh. g 6% Uhr. Anfang 7 Uhr. 


7 " [u 77 
" " 


„Die Apparate des Herrn Finn find ein⸗ 
zig in ihrer Art; auch verſteht er ſeine Ap⸗ 
u 5 8 und eee 
erhei eine Erläuterungen 
zu den raſch aufeinander fol E 

enden belehren: 
den und unterhaltenden nu erimenten 155 
eine längere Zeit in e 


für ſolche Vorträge paſſend wa i 5 

e gp me an wirklich 8 
Empfehlung werth. 1651 
Leipzig 1861. . 


Dr. H. Hirzel. 
Neue ein patentirte 


Pferdegeſchirr⸗Laternen 


erl. i 
ſchlechte ich mir allen geehrten ahnen welche 


ebene Wege 22 befahren pin 
Hi an nimmt gewöhn⸗ 
ich für 2 Pferde 3 Laternen, — je⸗ 


mit geringer Mühe eine derſelben 

e 2 b 
end Tageahele hierdurch erzeugte Licht 
daher weſentlichen 
lag ee b 

atz gewährt, d i i 

dußerſt lien Se außen kann. 160 
Th. Lüdeke, W 
Berlin, Friedrichsſtr. 11. 


Den Herren Baumei 
6 iſtern und Bauherren 
empfehle ich meinen mit Holz 8 


Hydrauliſchen Kalk 


als zu Waſſerbauten ſehr aeei ; 
gen act. br geeignet, zur güti⸗ 
33 Gleichzeitig erlaube mir mitzuthei 

ich von er Ear zutheilen, daß 


Oberſchleſiſchen Luft⸗Kalt 


gon ſehr guter Qualität zu ſehr billi 
Preiſe verkaufe 2 1580 


580 
E. Muhr's Wittwe in Oppeln. 


. 
Schleſiſcher Bank⸗Verein. 

: n Gemäßbeit des § 20 unſeres Geſellſchaftsvertrages laden wir hierdurch unſere 
ſtillen Geſellſchafter zu der fünften ordentlichen Verſammlung aller Betheiligten auf 
5 reitag, den 4. April d. J., richte 3 Uhr Nachmittags, 
in den Saal des Königs von Ungarn ergebenft ein. 

Außer den in § 23 des Geſellſchaftsvertrages bezeichneten Gegenſtänden ſoll ein Antrag 
der Geſchäftsinhaber, betreffend einen durch das neue Handelsgeſetzbuch veranlaßten Zuſaß 
u $ 42 des Geſellſchaftsvertrages und ein Antrag des Herrn Jäckel auf Abänderung der 

r. 2 § 51 des Geſellſchaftsvertrages, betreffend die Tantieme des Verwaltungsraths zur 

Berathung gebracht werden. 
Zur Ausübung des Stimmrechts ($ 19 des Geſellſchafts⸗Vertrages) haben die Bethei⸗ 
ligten ihre Antheilsſcheine ſpäteſtens 3 — vor obigem Termine in den Vormittagsſtun⸗ 
den von 10 bis 12 Uhr in unſerm Wechſel⸗Comptoir, Albrechtsſtraße Nr. 35 par terre rechts, 
zu deponiren oder deren Beſitz glaubhaft nachzuweiſen, und dagegen die Einlaßkarten in 
Empfang zu nehmen. Breslau, den J. März 186: 1692 


Schleſiſcher Bank Verein. 


Hoverden. Fromberg. 


Königsberger Privatbank. 


Monats⸗Ueberſicht pro Februar 1862. 


; Activa: 
Kaſſenbeſtände: klingend preuß. Cour . 344,335 Thlr. 
Noten der preuß. Bank und deren Aſſignationen 49,476 „ 
Noten inländiſcher Privatbanken 110 
393,921 Thlr. 
CCC clan an neue Beeren nenn 2 ennntehne 1,292,275 „ 
Bombarobejtänbernn: 2... waren „4 24,180 „ 
Effekten in preuß. Staatspapiere n 1878 „ 
Grundſtück, verſchiedene dende nen 71 Aktivaas 55,877 „ 
a var 
Aktienzfapital .........- CCC 1,000,000 „ 
Noten im Umlauf e e 924,260 „ 
Verzinsliche Depoſita mit 2monatlicher Kündigun a 517,173 „ 
Guthaben von Correſpondenten u. |. www 69,534 „ 
Meſerbenr dd Nieren erinnere pe 47,750 „ 
Königsberg, den 28. Februar 1862. 1 
Direktion der Königsberger Privatbank. 
gez. Gabriel. Laubmeyer. [1776] 


Monats⸗ueberſicht der ſtädtiſchen Bank pro Febr. 1862, 


[319] gemäß § 25 des Bank⸗Statuts vom 10. Juni 1848. 

Aktiva. Thlr. Sgr. Pf. 
Fos Hiss 1 7 
2. Kgl. Banknoten, Kaſſen⸗Anweiſungen und Darlehnsſcheine 417,278 — — 
3. Wechſelbeſtände 731 O0BTODERR ENT: 
4. Lombard⸗Beſtände 379,015 — — 
5 


Effekten nach dem Nennwerthe 671,925 Thlr., nach 


dem Courswerthhe 666,637 27 3 


* * * 


8417 


1. Banknoten im Umlauf NE SZ 1,000,000 — 

2. Guthaben der Theilnehmer am Giroverke . » . . 193,599 16 3 
3. Depoſiten⸗Kapitalien na 183,200 — — 
4. Dem Stamm⸗Kapital per . 1,000,000 — — 


welches die Stadt-Gemeinde der Bank in Gemäßheit der 88 1 und 10 des 


Bank⸗Statuts überwieſen hat. 7 f 
Breslau, den 28. Febr. 1862. Die ſtädtiſche Bank. Pulvermacher. 


Eiſersdorfer Baumwollen⸗Spinnerei und Weberei. 


Die Herren Actionäre werden hierdurch zu einer auf 5 1641] 
Montag den 24. März d. J. Nachmittags 3 Uhr im Conferenz⸗Zimmer 
des biefigen Börſengebäudes 

anberaumten General⸗Verſammlung eingeladen. 

Gegenſtände der Verhandlung werden ſein: 5 . 

1) Beſchlußfaſſung ene der Adminiſtration bis zum 1. Juli 1866 und Ver⸗ 
einbarung eines die Bedingungen dieſer Adminiſtration feſtſetzenden, den neuen Ver⸗ 
trag zwiſchen der Geſellſchaft und den adminiſtrirenden Actionären vertretenden 
Statuten⸗Nachtrages, 

2) Berathung des Entwurfes zu einem mit der königlichen Seehandlungs⸗Societät ab⸗ 
zuſchließenden Vertrage und im Falle der Genehmigung dieſes Entwurfes, 5 

3) Vollziehung deſſelben oder Wahl und Beſtellung eines Bevollmächtigten zur Abſchlie⸗ 
ßung und Vollziehung. 5 1 \ 

Abweſende können fih auf Grund eigenhändig unterſchriebener Vollmacht von einem 
anderen 1 925 855 9 1852 
3lau, den 25. Februar 0 
. Das Directorium. end 
F. E. von Löbbecke. J. A. Franck. Ruffer. Lindheim. 


Erd⸗ und Himmels ⸗Globen 


(Fabrik von Feikl in Prag.) 


An Vorräthig in Breslau in der Schletter'ihen Buchhandlung H. Skutsch), 


Schweidnitzerſtr. Nr. 9. 
Erdgloben: — eng VI. Durchmeſſer 12". 


Die Sorten 12 Thlr. e.. . . 15 Thlr. 
ie 


0 ei 6b, la Wir) 6% Thlr. 6d. 8 7 Thlr. 
a. ſind mit Meſſing⸗Meridian auf eleg. Geſtell, 
b. ſind ohne Meridian auf einfachem Geſtell, 
e, find mit Höhen⸗Schichten⸗Colorit und Me: 
ridian auf Geſtell, 
d. ſind mit Höhen⸗Schichten auf einfachem 
Geſtell. 


Die Globen mit Höhen⸗Schichten⸗Colorit in 
5 braunen Schattirungen bieten nicht allein 
ein viel richtigeres, ſondern auch viel klareres 
Bild der Erde, als alle bisherigen Darſtellun⸗ 
. gen und tragen außerdem auch dieſelbe Schrift 
Ker. I. Purchmeſſer 2%" wie die politiſch colorirten Globen. 


Ia... %% lr le.. I 2 
Ib.. . . 7 Thlr. 10. 4 Thl 5 
r. II. . 34" bir Himmelsgloben: 
5 1 2% 2% Thlr.] Auf eleg. Geſtell Nr. T6 mit Compaß. 
2b. . Thlr. 2d. ( Thlr. Nr. 3. Durchmeſſer 44 Zoll 3 Thlr. 
Nr. III. Durchmeſſer 44”, 4. a Care Ya 
5 1 f er Ey . . 5% 3 5 . 5 5 12* = 
eu ee r. 3d. 1 8 6. * 1 5 
IV. Durchmeſſer 60 r a 2 : 
4a, . 4% Thlr. 40. 5 Thlr. 
e 4% Ahe Tellurien mit Lunarien: 


Nr. 1., wobei der Durchmeſſer der Erde 247 


10% Thlr. 

de. do. 346, 16% Thlr. 

N 11759] = 3. do. do. 4% 26 Thlr. 

Herr Director Dr. Vogel in Leipzig und Hr. M. Becker, k. k. Schulrath in Wien, 
empfehlen obige Globen und Tellurien als eben ſo treffliche, wie billige Unterrichtsmittel. 

Ausfübrliche Preisverzeichniſſe und Proſpecte werden unentgeltlich Rah — An⸗ 

weifung zum Gebrauch der Globen: 5 Sgr. — Verpackung nach auswärts wird billigt berechnet. 


Verlag von F. A. Prockhaus in Leipzig. 11752] 


Das Staats-echt der Preußiſchen Monarchie. 


Von Dr. Ludwig von Rönne, 
Appellationsgerichtspräſident. 
In zwei Bänden oder vier Lieferungen. 
Vierte Lieferung lerſte Hälfte). 8. Geh. 25 Sgr. . 
(Die erſte und zweite Lieferung, welche den erſten Band bilden, koſten 
3 Thlr., die dritte Lieferung 1 Thlr. 20 Sgr.) 

Dieſes für alle preußiſchen Staatsbeamten, Volksvertreter und ſonſt an den politiſchen 
Angelegenheiten theilnehmenden Kreiſe höchſt wichtige Werk, eine ſyſtematiſche Darſtel⸗ 
lung des preußiſchen Staatsrechts, iſt von den geachtetſten Organen des In⸗ und 
Auslands mit ſeltener e beſprochen worden. Der Schluß des Werks wird in 
einigen Monaten erſcheinen, indeß ſcheint es zweckmäßig, das bereits Gedruckte dem Publikum 
nicht bis dahin vorzuenthalten. Das bisher Erſchienene iſt in allen Buchhandlungen vorräthig. 


5d. . 3% Thlr. Sd. 


Amtliche Anzeigen. 


[180] Bekanntmachung. A 

Zum nothwendigen Verkaufe der hier in 
der Nikolai⸗Vorſtadt unter Nr. 103 und Nr. 
131 belegenen, auf 14,114 Thlr. und bezieh⸗ 
lich 2149 Thlr. 27 Sgr. 3 Pf. geſchätzten 
eee nebſt holländiſcher Windmühle 

aben wir einen Termin 

tags 11% Uhr, vor dem Stadtrichter Frei⸗ 

herrn v. Richthofen 
im 1. Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei uns anzu⸗ 
melden. Breslau, den 17. Januar 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[318] Bekanntmachung. 
der Konkurs⸗Eröffnung und des 
offenen Arreſtes. 
Königl. i zu Schweidnitz. 


bt du: 

Den 25. Februar 1862, Mittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen der Fabrikbeſitzerin 
Wittwe David, Auguſte geb. Rothen⸗ 
berger zu Ober⸗Weiſtritz, iſt der kaufmän⸗ 
niſche Konkurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellung 

auf den 18. Februar 1863 

feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Juſtiz⸗Rath Coch ius beſtellt. 

Die Gläubiger der Gemeinſchuldnerin wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 8. März 1862, Vormittags 

11½ Uhr, vor dem Kommiſſar Kreis⸗Ge⸗ 

richtsj⸗ Rath Riedel im Zimmer Nr. 3 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 1 

Allen, welche von der Gemeinſchuldnerin 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihr etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an dieſelbe zu verabfolgen oder 
zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Ge⸗ 
5 i 5 

bis zum 18. März 1862 einſchließl. 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 


— Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 


ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kurs⸗Maſſe abzuliefern. , 
fandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger der Gemeinſchuld⸗ 
nerin haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns M. L. Goldberger zu Bo⸗ 
gutſchütz bat der Handlungsdiener Wilhelm 
Lippmann zu Nikolai nachträglich eine For⸗ 
derung von 50 Thlr. angemeldet. 

25 Termin zur Prüfung dieſer Forderung 
iſt au 

den 18. März 1882, Vormittags 

11 Uhr, in unſerem Gerichtslokal, Ter⸗ 

mins⸗Zimmer Nr. V., vor dem unterzeich⸗ 

neten Kommiſſar ? 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 0 
Beuthen OS., den 27. Februar 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Lefeldt. 


Freiwilliger Verkauf. 5 
Peiskretſcham, den 9. November 1861. 
Die sub Nr. 155 und 448 zu Peiskreiſcham 
gleiwitzer Kreiſes gelegenen, den Oeconom 
Wilhelm Nindfleifch’ihen Erben gehöri⸗ 
17 0 Realitäten, die als ein Ganzes bewirth⸗ 
chaftet werden, zuſammen abgeſchätzt auf 
6644 Thlr., ſollen im Termine 
den 18. Juni 18682, 
von Vormittags 11 Uhr ab an hieſiger Ge⸗ 
richtsſtelle zum Zweck der Auseinanderſetzung 
ſubhaſtirt werden. Lan mn 
Taxe und Hypothekenſchein find in unſerm 
Geſchäftsbureau einzuſehen. 
Peiskretſcham, den 14. Dezember 1861. 
Königl. Kreisgerichts⸗Commiſſion. 
[13] Wanjura. 


[315] Bekauntmachung 
den Verkauf von Nutzholzklaftern betr. 
In den Forſten Fürſtenthums Krotoszyn 
ſind, und zwar 0 
im Forſtamtsbezirke Adelnau 
265% Aachen e 1. Klaſſe, 
8 


A desgl. 2. Klaſſe, 
im Forſtamtsbezirke Krotos zyn 
0% desgl. 1. Klaſſe, 
22% desgl. 2. Klaſſe 
angefallen und werden im erſtgedachten Be⸗ 
zirke noch etwa 
5% desgl. 1. Klaſſe, 
5% desgl. 2. Klaſſe 


2 2 * 

anfallen. Dieſe Hölzer ſollen im Wege der 
Submiſſion unter Vorbehalt der demnächſti⸗ 
gen Lizitation verkauft werden. 

Die Gebote, ſei es für die geſammten, ſei 
es für einen Theil der obigen Holzer, find 
ſchriftlich und verſiegelt mit der Aufſchrift 

„Submiſſion für Nutzholz“ 

unter Depoſition einer Bietungscaution von 
20 pCt. des Taxwerthes uns oder dem Fürſt⸗ 
vo Forſtamte Krotoszyn reſp. Adelnau 
is zum 

10. März I. J., Mittags 12 Uhr, 
einzureichen. 725 

Taxe und Submiſſions⸗Bedingungen ſind 
während der Dienſtſtunden in den forſtamt⸗ 
lichen Büreau's einzuſehen. 

Der Zuſchlag erfolgt am gedachten Tage 
Nachmittags in Friedrich⸗Wilhelms⸗Hayn. 

Schloß Krotoszyn, am 1. März 1862. 

Fürſtlich Thurn: und Taxis'ſche 
Rentkammer. 


— — —— — — — 

Donnerſtag, den 6. März, Vormittag 
10 Uhr, ſoll die bisherige Baubude des neuen 
Stadthauſes am Ringe, an den Meiſtbieten⸗ 
den öffentlich verſteigert werden; viefelbe iſt 


19½ Fuß lang, 13 Fuß breit, aus Bindwerk 


erbaut und beſonders als Werkſtelle, Stallung 
ꝛc. auf dem Lande geeignet. Bedingungen 
ſind ſofortige Bezahlung und Abbruch. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Bekanntmachung. [273] 

In Folge höherer Anordnung fol die an 
der Straße von Görlitz nach Seidenberg, 
1 Meile von Görlitz belegene königliche Chauſſee⸗ 
geld⸗ĩHebeſtelle Cosma, mit einer Hebebefug⸗ 
niß für zwei Meilen, vom 1. April d. J. ab, 
verpachtet werden. 

Zu dem deshalb auf 

Montag, den 10, März d. J., 
Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, 

in unſerm Amts⸗Lokale anberaumten Termine 
werden Pachtluſtige mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen, daß jeder Bieter im Termine eine 
Caution von 100 Thaler baar oder in Staats⸗ 
papieren nach dem Tagescourſe zu erlegen hat. 

Die Licitations⸗ und Kontrakts⸗Bedingun⸗ 
en, ſo wie die Einnahme⸗Verhältniſſe der 

ebeſtelle können jederzeit während der Amts⸗ 
ſtunden bei uns eingeſehen werden. 

Gebote werden nur bis 6 Uhr Abends ans 
genommen. 

Görlitz, den 19. Februar 1862. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Offene Lehrer⸗Poſten. 

Bei der katholiſchen Stadtſchule hierſelbſt 
ſollen für die 2. und 3. Klaſſe beſondere Leh⸗ 
rer mit 1. April d. J. angeſtellt werden. 

Das Einkommen des erſteren iſt auf 160 
Thaler und freie Wohnung, das Einkommen 
des letzteren auf 140 Thaler und freie Woh⸗ 
nung feſtgeſetzt. Bewerbungen um dieſe Po⸗ 
ſten werden vom Magiſtrat bis zum 15. d. 
M. entgegengenommen werden und iſt eine 
perſönliche Vorſtellung nicht unerwünſcht. 

Krappitz, den 1. März 1862. [320] 

Der Magiſtrat. 


Auktion. Freitag den 7ten d. M., Vorm, 
werden im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude außer vers 
ſchiedenem Mobiliar um 10 Uhr zwei Stück 
Bukskin, einige Weſtenſtoffe und zwei Dutzend 
ſeidene Taſchentücher, und Nachm. 3 Uhr im 
Appellations⸗Gerichts Gebäude mehrere Mö⸗ 
bel und zwei große Glasſchränfe verſteigert 


werden. Fuhrmann, Aukt.⸗Kom. [1765] 
Freiwilliger Verkauf. (1662 
Die unterm 15. Dez. v. J. zum Verkauf 


aviſitrte Dampfmaſchine, 30—40 Pferdekraft, 
Niederdruck mit Expanſion und Keſſel mit 2 
Siederöhren, welche nur 1 Jahr in Gebrauch 
war; ſoll 

am 18. März d. J., Vorm. 10 Uhr, 
bier an Ort und Stelle gegen % Anzablung 
des Kaufpreiſes meiſtbietend verkauft werden. 

Näheren Bedingungen auf frank. Anfrage, 
oder perſönlich bei Juſtiz-Rath John in 
Croſſen a O. £ 

Lochwitzer Fabrik bei Croſſen a. O. 
V. v. Nafowefi. 


Die zur Herrſchaft Baßkow gehörigen, in 
der Näbe der Städte Zduny und Krotoſchin 
im Großherzogtbum Poſen, unmittelbar an 
der ſchleſiſchen Grenze gelegenen beiden Vor⸗ 
werke Perzyz und Marynin mit einer 
Geſammtflaͤche don ca. 2000 Maad Mrg Acker 
und Wieſen, ſollen vom I. Juli d. J. ab 
auf 12 Jahre, entweder im Ganzen oder auch 
einzeln und zwar am 8. April d. J. in 


dem Rentamt zu Baßkow verpachtet werden, 


woſelbſt auch die Pachibedingungen zur E n⸗ 
ſicht vorliegen. 

Pachtluſtige werden erfucht, wegen Augen⸗ 
ſcheinnahme der zur Verpachtung geſtellten 
beiden Vorwerke ſich an daſigen Oberamt⸗ 
mann Hrn. Schrader zu wenden. [1769] 

Pleß, den 3. März 1862. 


Stenzel, 
General⸗ Bevollmächtigter. 


Mais-Anzeige. 


Nachdem uns jetzt die sichere Nach- 
richt aus Amerika zugekommen ist, 
dass wir auf eine Zusendung von ganz 
frischem Mais zur gewöhnlichen u 
zeit rechnen können, ersuchen wir 
die Herren Landwirthe, welche Mais 
zu beziehen gedenken, uns ihre Auf- 
träge möglichst bald zukommen zu 
lassen, um ihnen das gewünschte 
Quantum reserviren zu können, da 
die zu erwartende Sendung nur eine 
beschränkte sein wird. [1768] 

Breslau, im März 1862. 


Ruffer 8 Co. 
Ein Freigut, Armen: W fie 


incl. 30 Mg. Wieſen, durchgängig kleefähiger 
Boden, Stallung und maſſivem Wohnhaus, 
Scheunen von Bindwerk.“ Preis 14,000 Thl. 
Anzahlung 2 — 3000 Thlr. Hypotheken feſt. 
Selbſtkäufer erfahren Näheres poste restante 
E. G. 11 Breslau. [2126] 


: Gutskauf⸗Geſuch. 

Ein Freigut im Kreiſe Breslau von? bis 300 
Mrg. gutem Boden wird geſucht. Selbſtver⸗ 
käufer belieben ihre Adreſſen unter G. R. 18 
poste restante Breslau niederzulegen. Un⸗ 
terhändler werden nicht berüdjichtigt. [2127] 
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Verschiedene Sorten 


weißen Klee zur Saat, 


offerirt billigſt unter 2 der Keimfähigkeit: 
B. Lewy 
121244 Tauenzienſtr. Nr. 18, 1, Etage. 
Ein wenig gebrauchter, eiſerner 


Geldſchrank unsinisn, 


ſteht zum Verkauf. Näberes Katharinenſtr. 
Nr. 6, eine Treppe hoch. 12129] 


Rindvieh⸗ Verkauf. 


Das Dominium Zülzendorf, / Meile 
vom Bahnhof Gnadenfrei, hat 6 hochtragende 
Kalben zu verkaufen, 12019] 


— — — — — [—³ü—K——6— 

Yıl dem Dominium Proskau bei Opreln 
ſtehen 19 Stück Maſtvieh zum Ver⸗ 
Domänen⸗Adminiſtration. 


»Wenn, wie bekannt, Männer, die ſich ſowohl in wiſſenſchaftlicher als prakti⸗ 
ſcher Hinſicht den Ruf der Tüchtigkeit erworben und deren Namen wir hier nicht zu 
wiederholen brauchen, dem Hoff' ſchen Malzextrakt⸗Geſundheitsbier nicht allein das 
Wort reden, ſondern ſich ſeiner auch bei ihren Patienten bedienen, ſo kann deſſen 
Vortrefflichkeit wahrlich nicht länger bezweifelt werden, und wollen wir deshalb hier 
das fernere Urtheil eines Mannes zur öffentlichen Kenntniß bringen, der als prak⸗ 
tiſcher Arzt namentlich bei Nerven: und Geiſteskrankheiten zu den anerkannten Auto: 
ritäten zählt. Früher Leibarzt Ihrer königlichen Hoheit der Prinzeſſin Friedrich von 
Preußen, erzielte er nachgehends in ſeinem mit Umſicht und Uneigennützigkeit geleiteten 
Heil⸗Inſtitut für Nerven⸗ und Krampfkranke durch den großen Reichthum ſeiner Er⸗ 
fahrungen die glänzendſten Reſultate, von denen ſeine literariſchen Erzeugniſſe über 
Behandlung der Nerven- und Seelenleiden ein ſprechendes Zeugniß ablegen. Dieſer 
Arzt nun, Herrn Director Dr. Poßner, hat nach ſorgfältiger und gewiſſenhafter 
Prüfung über das Hoff'ſche Malzextrakt⸗Geſundheitsbier das nachſtehende 
Urtheil gefällt, wodurch aufs Neue dokumentirt wird, daß ſich dieſes Getränk eine 
hervorragende Stelle in dem diätetiſchen Geſundheitsſchatze der Neuzeit erworben hat, 
die, von allen Seiten anerkannt, ihm keine Mißgunſt ſtreitig machen kann. Das 
Gutachten in Form eines Briefes an den Fabrikanten Herrn Hoff lautet: 

„Geehrter Herr! Angeregt durch die in neueſter Zeit viel beſprochenen trefflichen 
Eigenſchaften Ihres Malzextrakts⸗Geſundheitsbieres habe ich in Verbindung mit einem 
Apotheker eine genaue chemiſche Unterſuchung mit demſelben vorgenommen, um mei: 
nerſeits zu erfahren, inwieweit meine Analyſe von denen anderer Sachverſtändigen 
abweichen würde. Es hat ſich herausgeſtellt, daß die Analyſe des Dr. Jeitteles und 
diejenige des Herrn Profeſſors Dr. v. Kleczynski, welche jener ähnlich iſt, mit unſeren 
eigenen Reſultaten genau übereinſtimmen. Wir haben nämlich als Hauptbeſtandtheile 
die mildnährenden, reizmildernden, löfenden und die Secretionen fördernden Malzſchleim⸗ 
zucker, Gummi, Kleber neben der reichen Menge von Kohlenſäure aufgefunden und 
etliche andere Extraktivſtoffe, die in einer gegohrenen Flüffigkeit nicht mehr genau beſtimmt 
werden können. Es muß Ihnen eine freudige Genugthuung fein, daß ſich die Zahl 
der Aerzte mehrt, die Ihr Hoff'ſches Malzextrakt in ihren diätetiſchen Heilſchatz auf⸗ 
nehmen, von dem ſie die beſten Wirkungen ſehen. Ihr koͤſtliches Geſundheitsbier 
vereinigt in ſich, was von einem guten Mittel gewünſcht wird, nämlich daß es tuto, 
eito et jucunde, d. h. ſicher ſchnell und angenehm wirke. Ich habe Ihr Extrakt 
in neueſter Zeit bei katarrhaliſchen Zuſtänden, ferner bei einer großen Zahl von Ner⸗ 
venleiden und Schwäcezuftänden mit reichem Erfolge angewendet, und wünſche ich 
im Intereſſe der leidenden Menſchheit, an das ſich ja auch das Ihrige bindet, daß 
Ihr Extrakt die Aufmerkſamkeit aller Aerzte auf ſich lenken möge; ſie werden dann 
bald dieſes Specimen wegen ſeiner Einfachheit und Natürlichkeit liebgewinnen und 
bei diätetiſchen ärztlichen Verordnungen vielen andern Mitteln vorziehen. Sie aber, 

geehrter Herr, fahren Sie, unbeirrt von brodneidiſchem, hämiſchem Geſchrei einzelner 
Parteigänger, fort, Ihre fernere Wirkſamkeit zu entfalten. Der Segen Gottes iſt 
mit Ihnen und Ihrem Werke.“ Hochachtungsvoll 
Dr. Ed. Wilh. Poßner, 
prakt. Arzt ꝛc. und Direktor des Inſtituts für Nerven- und 
- Krampfkranke zu Schloß Steinbeck bei Freienwalde. 
Schloß Steinbeck, den 23. Januar 1862. [1178] 


Samenmarkt in Rawicz. 


Der Landwirthſchaftliche Verein zu Rawicz veranſtaltet 19. März einen Frühjahrs⸗ 
Samen⸗Markt, welcher des Morgens von 9 Uhr ab, in den Räumen des Hotel zum 
—— Baum abgehalten werden ſoll. — Allen Käufern von Getreide⸗ und Garten⸗ 

ämereien ſteht die ungehinderte Theilnahme an dieſem Markt offen, eben fo werden die 
Verkäufer hierdurch eingeladen den Markt recht zahlreich mit Proben und Offerten beſchicken 
zu wollen, welches keiner beſonderen Anmeldung bedarf, die Einſendungen ſind an den Ren⸗ 
danten des Landwirthſchaftlichen Vereins, Herrn Apotheker Schumann zu Rawicz, porto⸗ 
frei einzuſenden. — Die möglihft angemeſſendſte Auslegung der Proben und ſchriftlichen 
Offerten wird ſich der Vorſtand angelegen fein laſſen. — Das landwirthſchaftliche Publikum 


wird zur allſeitigen lebhaften Theilnahme an dieſem Markte hierdurch ergebenſt eingeladen. 
9 1 [2139] 5 Der Vorſtand. 


awicz, den 4. März 1862. 
Die erſte Sendung von neuem weißen amerikaniſchen 


Pferdezahn⸗ Mais 


empfing und offerirt: [2143] 


A. Eckersdorff, Schmiedebrücke 56. 
J. Ningo, 


Schweidnitzer⸗Straße Nr. 46, neben der Kornſchen Buchhandlung, 
empfiehlt Schwarz: u. buntſeibene, ſowie alle Arten wollene, halbwollene, Batifts, 
Organdy⸗, Barege: und Cattun⸗Kleider, Damen⸗Mäntel, Burnuuſſe, Jacken 
und Moiré⸗Röcke in allen Weiten, ſowie Double⸗Shawls und Tücher 1114500 

oO 


lend billigen Preiſen. 
10.900 Elen weten ER J. Ningo, za; 
Schweidnitzerſtraße 46, 


Seide, Wolle, Batiſt u. 
neben der Koruſchen Buchhandlung. 


Cattuu werden gänzlich 
: und WMppretir⸗Muſtalt von 


ausverkauft. 
Die Strohhut Waſch⸗ f 
A. Schmidt, Ring Nr. 56, 
empfiehlt ſich in Bezug auf die geſtrige Annonce einem verehrten 
geneigten Beachtung. 


Neuen is laͤndiſchen Flachſiſch , 
Carl Fr. Keitſch sieisminchrie Ar. 3, Stodgafen-Cie 


Echten Quedlinburger Zuckerrübenſamen, 
„ Peru⸗Guauo, 
66° Engliſche Schwefelſäure 
offeiren bite Steinbach und Timme, Btücersias Kr. 6. 


ublitum zur 
* 12130 


[3231] 


+ 8 
In beſter und feinſter Geſchäftsgegend Breslau 's wird 1 Laden nebſt noͤthi⸗ 
gen Räumlichkeiten für ein reinliches Geſchäft zum 1. Juli oder fpäter geſucht. 
Auf Miethe wird nicht geſehen. Adreſſen erbittet J. L. Rex, Berlin, 
Jägerſtraße 50. [1750] 


Ein rentables Spezerei⸗Geſchäft 


in Bernſtadt bei Oels iſt wegen Krankheit des Inhabers zu vermiethen und ſofort oder 
1. April 1 übernehmen. — Nähere Auskunft giebt in Bernſtadt Herr ange 


und in Neumarkt Herr Kaufmann Bretſchneider. 
von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 


Oberhemden Fasons, empfiehlt unter Garantie des Gut: 


Blut⸗ und Leberwurſt, 


fri 
12 friſche nach Berliner Art, empfiehlt: 
C. F. Dietrich, Hoflieferant, 


Schmiedebrücke Nr. 2. 


& en detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrik 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. [1646] 
Heute Mittwoch [259] 


* 


8 | 
er electro-magnetische Gesundheits- und Kraftwecker, BE 


mit einem Kk. K. ausschliesslichen österreichischen Privilegium versehener Apparat zur 
Heilung von Rheumatismen und Nervenleiden, geschlechtlieher Impotenz und der vielen 
Folgeübel von Onanie, krankhaften Pollutionen und erotischen Ausschweifangen ete., 
ist einzig und allein zu haben 
beim Privilegiums-Inhaber Dr. Wilh. Gollmann, dureh 18 Jahre praktischer Arzt 


für ‚syphilitische und Geschlechts-Krankheiten, in Wien, Stadt Tuchlauben Nr. 557. 
NB. Eine ausführliche Gebrauchsanweisung wird als Broschüre beigegeben. 


1 NY lit irte Viſitenkarten auf f. franz. Double⸗glacé empfiehlt die bekannte billige 
Für nut 14 Sgr. 100 Stück Paplerbandlung 8. Bruck, Nikolaiſtraße Nr 5. [1650] 


£ Beachtenswerthe Anzeige Veeränderungshalber 
für die Herren Apotheler und Kaufleute. ſier duc de ne den i Art ab. 


prä ſicht nach 1555 208 ale hi: on ab, 
Ich bin auch ferner bereit, an Orten, wo noch keine Niederlagen meiner Präparate: des zu vermiethen. Da ere bei S. Wen⸗ 
Hoff ſchen Malz⸗Extractes (Geſundheitsbiers), FFF 
Hoff ſchen Kraft⸗Bruſt⸗Malzes und 
Hoff'ſchen aromatiſehen Bädermalzes, 
ſich befinden, ſolche ſoliden Häuſern zu übertragen. 

Hinſichtlich der Verſendung meines Malz⸗Extractes, Geſundheitsbiers, habe ich 
Vorkehrungen getroffen, zufolge deren dieſelbe bei der ſtrengſten Kälte und 
in die entfernteſten Gegenden geſchehen kann. 

11811 Joh. Hoff, Berlin, Neue⸗Wilhelmsſtr. 1., dicht a. d. Marſchallsbrücke. 


7 


[1548] 


N 
— 


b) in der erſten Etage eine Wohnung 
Sr ut, N) ö er nl -Krirar Bäder von 3 Stuben nebſt 155 e, gelle 5 
Mal y Mal . Boden; e) eine Wohnung von 3 Stuben 
vr “I . Br nebſt Küche und Boden; 4) sine Bobs 
Fabrikpreis für Breslau 1 Flaſche 7% Sgr., 6 Flaſchen 1% Thlr. nung von 3 Stuben nebſt Küche, Keller 


Ohlauer⸗ 


Str. 21 weiten Etage 


en nebſt Küche, 


General⸗Niederlage bei S. G. Schwartz, 


Beſtellungen von auswärts werden prompt effectuirt. 


Hoff ſchen Malz ⸗Extraet 


11189 


9%, Breslau, Neumarkt 42. 


Friſchen Seehecht, Bleie x, 
bei G. Donner, Sta. 2s. 


Geräucherten Rheinlachs, 
Geräucherte Marenen, 
Hamburger Speckbücklinge, 
täglich friſche Auſtern 
bei Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. Nr. 50, Ecke der Junkernſtr. 


Auf 
N 
direkt bezogen, nimmt zu Gro ſtets gef. Aufträge entgegen: 


7 
Boden; c) eine Dachſtube; 
„Albrechtsſtraße Nr. 13, par terre: 
ein Verkaufs⸗Gewölbe von Oſtern 1862 ab. 
Adminiſtrator Kuſche, 
Altbüſſerſtr. Nr. 45. 


zwei Stuben zu vermiethen. 12784) 
2134 


Handlung Eduard 


Verlag von J. F. Zlegler, Herrnstrasse 20, 
(Firma; Graß, Barth u. Co. Sortiments⸗ 
buchhandlung) und durch alle Buchhandlungen 


zu beziehen: ar 3 
hi as Streben des 
K. J. Löschke, ehemaligen Kgl, 
evangel. Schullehrer-Seminars zu Breslau, 
gegenübergeſtellt dem Bilde der vor⸗regula⸗ 
tiviſchen Seminare in der Schrift: Die 
Weiter⸗Entwickelung der preußiſch. 
Negulative ꝛc. v. d. Kgl. Geh. Ob.⸗Neg.⸗ 
Rath ꝛc. Hrn. F. Stiehl. Ler.8, geh. 6 Sg. 


Löschke, merkwürdige Begebenheiten aus der 
ſchleſiſchen u. brandenburgiſch⸗preu⸗ 
ßiſchen Geſchichte. 4te Aufl. 14% Bog 


beim Haushälter. 


Rezſcheſtraße 38, in den 3 Thürmen, 
iſt eine Wohnung in der erſten Etage, 
beſtehend in 4 Zimmern, Kabinet, Küche und 
Beigelaß, wegen Veränderung des Domizils 
von Oſtern d. J. ab billigſt zu vermigthen. 
Näheres bei Simon Fränkel daſelbſt. 


7 Sgr., geb. BU Sgr. 7 7 85 - - - 
\ ! [Ein Wohnung, nahe am Ringe, u 
In 10,000 Expi. verbreitet! Bei herabgeſezten Preiien: Gr Ben be au Ran, 6 


Löschke, Erzählungen a. d. Geſchichte Mas 2% Sgr., 3.] J. Häuflein, Schweidnitzerſtraße Nr. 5. 


alter und nener Zeit. Zur Erweckung! € 2 : 1 iſt di 
des Sinnes f. Geſchichte. Zte Aufl. 22% Bg. ff N — — 11 ion 6 Verkaufs⸗Laden nebſt Schaufenſter, 
12% Sgr., geb. 15 Sgr. ö | Graf Henckel ſchen] Ein der Albrechtsſtraße, nahe am Ringe, 
n 7,00 Expl. verbreitet! / Reitbahn nur noch 8 au 1 5 E. J. 4. an a 
Löschke, Die religiöfe Bildung der Ju-] Ra ua ur Sonn T 


end und der ſittliche Zuftand der Schu (gitabetitrahe Nr. 3 iſt der zweite Stock 


en im 16. Jahrhundert. 80. geh. 1 Thlr 


Löschke, Valentin Trotzendorf nach ſei⸗ 
nem Leben und Wirken. 8. geh. 10 Sgr. 
Brieg bei Bänder, Oppeln bei Clar, 
Ratibor bei Thiele. [995] 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
In allen Buchhandlungen ift zu haben: 


Der Froſchmäuſekrieg. 


Ein nachhomeriſches komiſches 


terung und Dreſſur findet jeden Nachm. 4 Uhr 


ſtatt, um zahlreichen Veſuch bittet: 
[1768] 


Eine gut möbl. freundl. Stube für einen 
> einzelnen Herrn iſt vom 1. April ab zu vers 
miethen, Ketzerberg 29, zwei Treppen rechts. 


König's Hötel, 


33 Albrechtsſtraße Nr. 33, 33 


empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 
Preiſe der Cerealien. 


A. Scholz. 
Ax großen Gütern mit Brennerei ꝛc. wer⸗ 
den zwei Eleven unter billigen Bedingun⸗ 
Näheres Neudorf: Com: 

[2123] 
Der Wirthſchaftsbeamten⸗Poſten mit 100 
Thaler Gehalt und freier Station iſt zum 
1. April auf dem königl. Amte Sternalitz 
bei Roſenberg OS. vakant. Kenntniß der 
polniſchen Sprache als gute Zeugniſſe ſind 
erforderlich. Nur unverheirathete Bewerber 


Heldengedicht. tönnen berüdfichtigt werben 1751. |  gmilihe (Neumarkt) Notitungen. 
Im Versmaße der Urſchrift überſetzt von Tuchuge Gouvernanten und Bonnen Breslau, den 4. März 1862 
Karl ÜUſchner. empfiehlt Ottilie Behrend, Muſik⸗ feine, mittle, ord. Waare. 
Min.⸗Form. In 2 05 l e Umſchlag] und Sprachlehrerin, Tauenzienſtr. 79. [2138] Weizen, weißer 88 88 83 78.0 Spt 
: broſch. Preis 6 Sgr. Er Ein junges Mädchen aus anſtändiger Fa-] dito gelber 85 — 88 83 76 80 55 
Die treffliche Uebertragung dieſer launigen] milie, welcher ihre öffentliche Prüfung als Roggen 59— 61 58 5557 „ 
und witzigen Parodie der Ilios iſt eben ſo Lehrerin beſtanden hat, und außer in allen Gerſte . 39— 40 38 31-36 f 
wie die von demſelben Autor jo eben erſchie⸗] Clementarien auch in der Muſik und im Fran⸗ Hafer. . 20 8 4 N28 
nene Homer⸗Ueberſetzung, für das zöſiſchen Unterricht ertheilt, ſucht ein Engage⸗Erbſen . 56— 60 52 45-48 „ 


1 größere ge 
bildete Publikum beſtimmt. 279 


Säle 


in berſchiedenen Größen von D 


rill und . 
wand offerirt billigſt: 


Be] 
S. Graetzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 


Reinen Kornbranntwein, 
das Quart 6 Sgr., alten abgelagerten (Mord: 
häuſer) das Quart 8 u. 9 Sgr., Eimer billiger, 
empfiehlt die früher An wand ſche 
Mühlgaſſe 9 (Sandvorſtadt). 


Norweg. Leberthran, 


welcher ſich durch Farbloſigkeit, angeneh⸗ 
men Geſchmack und Geruch auszeichnet. 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel? 
Spiritus pro 100 Quart bei 80 % Tralles 
15% Thlr. G. 


3. u. 4. März Abs. 10 U. Mg. qu. Nchm. 26. 
Luftdr. bei 0e 2770787 26711789 2773757 


Luftwärme +16 + 10 + 03 
haupunkt — 0,5 — 06 — 233 


Vorſteherin einer höhern Töchterſchule (Ohlauer⸗ 
Straße 12), mitzutheilen die Güte haben 


Ein im $rdbelfcen Syſtem praktiſch und 
theoreliſch gebildetes Mädchen ſucht eine 
Stelle als Bonne, und zur Unterſtützung 
— 2 } 
D 82pCt. 86pGt, 
W̃ 


der Hausfrau. . , 
Nähere Auskunft wird ertheilt a ie 5 
in 
Lotterielooſe b. Sutor, Berlin, Jüdenſtr. 54. Wetter trübe überwölkz 


Nr. 40, im Laden. 


Brennerei, 
11390] 


Breslauer Börse vom 4. März 1862. Amtliche Notirun gen. 


— * 


Die Naſche 20 und 10 Sgr. 1757 Gold- und Paplergeld. I Schl. Pfäbr. B. 37g 97% G. Ndrschl.- Märk. 44 — 

S. G. Schwartz, Oblaueritr. Nr. 21. W r % B. | Schl. Rentenbr./# 100 B: dito Prior. |4 — 
EE — — — — Louisd'or 10944 G. Fosener dito 4 B. dito Serie IV. 5 — 
ee ce i B. Schl. Pr.-Oblig.4%| — bOberschl. Lit. A. 3137 , G. 
ne Ap othekenverkau | Oenter, Währg. 73 B. Ausländische Fonds. dito Lit. B. 3 121 G. 

r mern [Tan ee | S%R| de „OR & 
ag von 2 u g n 5 ito neue Em. — ito r.-Obl. 3 
an Mietben und fonftigen Neben-Einnab: | Freiw. St-Anl. 144 102% B. at n. | 17 0. die e l. 8 
men 1 . Preus. Anl. 185004 „-Ob.-Obl. „G. dito dito Lit. E. * 
in der beſten Gegend Schleſiens und bei fehr| dito 1852 16 10224, B. Oest. Nat.-Anl. 5 60 % G. Rheinische. 4% — 
feſtem Hypothekenſtande, in ſehr guter und dito 185418564 ½ Ausländische Elsenbahn-Aetlen. Kosel-Oderbre.4 48 B. 
angenehmer Lage, ſoll für den billigen Preis] dito 1859 5 107 / 8. Warsch.-W. pr. dito Pr.-Obl. 4 — 
von 16,000 Thlr. mit 4,000 Thlr. Anzahlung | Präm.-Anl. 1854 3 122 B. Stück v. 60 Rub. Rb.] 66% bz. dito dito 4 9 — 
alsbaldigſt durch mich verkauft werden. Nur St.-Schuld-Sch. 3½ 91%, B. Fr.-W.-Nordb. 4 5912 B. | dito Stamm. 5 — 
ernſten Reflectanten das Nähere durch Bresl. St.-Oblig. 4 — Mecklenburger 4 — Joppeln-Tarnw. 4 40 B. 
1761] F. H. Meyer, Alte Taſchenſtr. 23. dito dito 4 — Meinz-Ludwgh, — 
WIN Posen. Pfandbr. 4 103 % G.|| Inländische Eisenbahn-Aetien. || Minerva 5 — 
Hamburger Spedbüdlinge, dito Kred. dito | 97%, B. |Bresl.-Sch.-Frb.i4 120%, B. | Schles. Bank. 4 ate 
N dito Pfandbr..|3%] 9734 G. dito Pr.-Obl.i4 | 95% B, |Dise.Com.-Ant. a b 
Kieler. Sprotten dito Lite p Darmstüd 
, Schles.Pfandbr. 1t0 itt. D.)4 — armstädter .. — 
empfingen und empfehlen à 1000 Thlr. 3 93 B. dito Lit. E. 4 | J0Oesterr. Credit 729 | 
m K dito Lit. A. 4 100% B. | Köln-Mindener 4 — dito Loose 1860 — b. 
Gebrüder naus, |scht.Rust-Pav.la 100 % B. dito krior. 4 | 94% B. Posen Frov- B. — 4 
Rem Hoflieferanten, 1 e Cı14 1017 > 7 . — 4 a 
d 6 zur 5 0 N . Brieger ä 
Ohlauerſtraße 5 un zur Hoffnung Die Börse Gi 14 


riſch geraͤuchertes fettes Hammelfleiſch 
F iſt von heut ab das Pfund 4 Arie 


haben Kloſterſtraße Nr. 11, [ Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck v. Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Yreglat- 


